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Vorwork. 


Der Reiſende, der auf der Oſtbahn von Dirſchau 
nach Elbing fährt, kreuzt auf einer Strecke von ſechs 
deutſchen Meilen das Mündungsgebiet der Weichſel. 
Zwei mächtige Brücken führen ihn über zwei große Ströme, 
die Weichſel und die Nogat. Zu beiden Seiten erblickt 
er auf dieſem Wege ein weites Niederungsland, das dem 
Auge vollkommen eben erſcheint und deſſen Fluren zu 
den fruchtbarſten Gegenden Deutſchlands gehören. Der 
Eiſenbahnzug trägt ihn dort im Sommer durch üppige 
Getreidefelder und ſaftig grüne Wieſen mit wohlgepflegten 
Heerden; wohlgebaute und wohlhabende Dörfer tauchen 
in der Nähe und Ferne auf. Dieſes ausgedehnte Ge— 
lände wird durch die beiden Mündungsarme der Weichſel 
in drei Hauptabſchnitte zerlegt, den Danziger Werder, 
weſtlich der Weichſel, den großen Marienburger Werder 
oder die eigentliche Delta-Inſel zwiſchen Weichſel und 
Nogat, und den kleinen Marienburger Werder, öſtlich von 
der Nogat gelegen. 

Die Entſtehung dieſer Deltabildungen reicht in ihren 
Anfängen in eine ferne Vorzeit zurück. 

Als die jüngſte Vergletſcherung großer Theile 
Europas, die auch das norddeutſche Tiefland unter einer 
gewaltigen Eisdecke gefangen hielt, allmählich vor dem ſieg— 
reichen Vordringen einer wärmeren Temperatur zurüd- 
weichen mußte, floſſen die Schmelzwaſſer anfänglich am 
Südrande des norddeutſchen Höhenzugs weſtwärts und 
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ergoſſen ſich an der Stätte der heutigen Elbmündung in 
die Nordſee. Als dann vor etwa fünftauſend Jahren der 
Durchbruch der Weichſel zur Oſtſee bei Fordon erfolgt 
war, ergoß ſeitdem der reißende Karpathenſtrom ſeine 
Fluthen in die weite, flache Meeresbucht, die ſich zwiſchen 
den Danziger-, Dirſchauer-, Chriſtburger- und Elbinger 
Höhen ausbreitete, füllte ſie in unermüdlicher, Jahrtauſende 
währender Arbeit mit den aus ſeinen Quellgebieten herbei— 
geführten Schlammmaſſen aus und ſchuf fo die frucht- 
baren Niederungen des Weichſel-Nogat⸗-Deltas. Dieſe 
ſind ausſchließlich ein Geſchenk des furchtbaren Stromes, 
der ſie ſeit der Eindeichung ſo oft durch ſeine wilden 
Fluthen verheert hat. Zugleich bildeten Strom, Meeres- 
brandung und Nordſtürme am Steilabfall der urſprüng⸗ 
lichen Meeresbucht eine Inſelreihe, die ſchließlich zu der 
fortlaufenden Dünenkette der Friſchen Nehrung wurde 
und nun das Friſche Haff gegen die Oſtſee faſt ganz abſchloß. 

Das eigentliche Delta zwiſchen Weichſel und Nogat 
beſtand anfangs ebenfalls aus Inſeln. Seine ſüdlichen 
Theile ſind noch heute höher als die nördlichen und wohl 
zuerſt entſtanden. — Wir wiſſen nun aus alten Nah- 
richten, daß in dieſem Delta, als es noch größtentheils 
Sumpf war, vorübergehend, etwa ſeit dem Beginn unſrer 
Zeitrechnung, der germaniſche Stamm der Gepiden auf 
ſeinem Wanderzuge eine Zeitlang geraſtet und gehauſt 
hat. Damals hieß dieſes Land Gepedoios (Gepidenau). 

Nach dem Abzuge der Gepiden erſcheinen mehrere 
Jahrhunderte ſpäter hier als Bewohner die Vividarier. 
Flüchtlinge verſchiedener Völker hatten in dieſen unzu- 
gänglichen Sümpfen einen Zufluchtsort geſucht und waren 
zu dem letztgenannten Volk verſchmolzen. Zu ihnen kamen 
ſpäter noch Pruzzen (Preußen) hinzu, und als der deutſche 
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Orden im 13. Jahrhundert nach Chriſti Geburt Preußen 
eroberte, fand er auf der Weichſel-Nogat⸗Inſel noch fünf 
Dörfer der heidniſchen Preußen vor. Eine neue Culturepoche 
begann dann hier, als die Ritter am Ende des 13. oder 
am Anfange des 14. Jahrhunderts mit der Eindeichung 
der Ströme begannen. Nun ſtrömten deutſche Bauern 
aus Weſtdeutſchland, zahlreich auch wohl aus Holland, 
hierher, um das den Strömen abgerungene Land in ratio- 
nelle Bewirthſchaftung zu nehmen. Eine böſe Zeit kam 
wiederum nach der Verdrängung des Ordens aus Weft- 
preußen unter der Polenherrſchaft, bis eine neue Blüthe 
auch der Weichſelniederung unter dem Scepter der Hohen— 
zollern zu Theil wurde, die noch heute ungeſtört andauert. 

Wie bereits angedeutet wurde, ſenkt fih das Weichſel⸗ 
Nogat⸗Delta (zwiſchen Weichſel und Nogat) allmählich 
von der Montauer Spitze zum Friſchen Haff hin und 
verliert ſich am ſüdweſtlichen Saume des letzteren zuletzt 
in jene Schilf⸗, Binſen und Rohrdickichte, die, aus flachem 
Sumpfwaſſer emporſprießend, dort die Grenze zwiſchen 
Land und Waſſer bilden. In dieſem niedrigeren nörd- 
lichen Theil des Delta liegt die Stadt Tiegenhof und in 
ihrer Nähe mein Geburtsort, das Dorf Fürſtenau. Hier 
wechſelt bereits höher gelegenes Ackerland, Weizenboden, 
mit üppigen Wieſenflächen. Man unterſcheidet denn auch 
dieſen Landſtrich als Niederung von dem höher gelegenen 
Werder. Während zur Ueberſchwemmungszeit das Strom⸗ 
waſſer von dem Werderboden ohne weiteres Zuthun des 
Menſchen abläuft, muß die Niederung durch Waſſer⸗ 
ſchöpfmühlen künſtlich trocken gelegt werden. 

Auf das Niederungsgebiet nun bezieht ſich der Ju- 
halt meiner plattdeutſchen Gedichte zunächſt, doch gilt er 
zum großen Theil auch noch vom Werder, da der Unter- 


ſchied in der Bewirthſchaftung des Bodens und der Lebens— 
weiſe der Bewohner hier und dort kein großer iſt. Frei— 
lich erſchien die erſte Auflage von „Tweſchen Wieſſel on 
Nagt“ bereits im Jahre 1862. Seitdem ſind 35 Jahre 
verfloſſen, und es hat ſich in dieſem langen Zeitraum 
auch in meiner Heimath manches geändert. So hat der 
Zuckerrübenbau ſeit einiger Zeit ſeinen Einzug auch in die 
Tiegenhöfer Gegend gehalten, — Tiegenhof ſelbſt beſitzt 
eine bedeutende Zuckerfabrik. — Ferner fährt man heute 
dort nach allen Richtungen auf guten Chauſſeen, eine 
Eiſenbahn führt von der Dirſchauer Bahnlinie nach 
Tiegenhof u. ſ. w. Von alledem war natürlich in den 
ſechziger Jahren noch keine Rede. Trotzdem habe ich mich 
zu einer Aenderung des Textes der erſten Auflage an 
keiner Stelle entſchließen mögen. Der alte Text erſcheint 
ganz unverändert aufs Neue vor dem Leſer. Er war 
urſprünglich aus einem Guß entſtanden und hat ſich in 
dieſer Geſtalt zahlreiche Freunde erworben; Flickwerk 
paßt da nicht hinein. 

Dagegen iſt die Schreibung des Dialekts im Intereſſe 
der hochdeutſchen Leſer vereinfacht, und der neuen Auflage 
find ausgiebige Wort- und Sacherklärungen beigegeben 
worden, die der erſten Auflage leider beinahe ganz fehlten. 

Endlich habe ich meine ſpäteren plattdeutſchen Er— 
zeugniſſe, die fait alle nur im Manuſeript vorhanden 
waren, der neuen Auflage als Anhang mit auf den Weg 
gegeben. Möchten auch dieſe Dichtungen den alten Freunden 
willkommen fein und dem Büchlein in der neuen ſtatt— 
licheren und ſchöneren Geſtalt neue Freunde erwerben. 


Elbing, im November 1897. 


Profeffor Dr. Nobert Dorr. 


An de Leſer. 
Eh'rn on Geld, Hochtied on Segen, 
Hoget!) Öller,?) wat Kleens to plegen, 
Freud allſtündlich to belewen 
Mäg' de leewe Herrgott gewen. 
Fruchtbar Feld, gehüpde?) Käken,“) 
Schiens) on Garden voll tom Breken, 5) 
Wien met ſchware Druwenquaſten,“) 
Goldnet Korn vale Laften,s) 
Verjahrstiede) fall) bin) Jule) kamen, 19 
Wenn de Harwſttt) to Eng") mëtt ganen, 0) 
Armoth, Noth bliew '') mwiet!) von Ju, 
Leewe Lied,“) dat wönſch ef?) Ju! 


Goden Dag.“ 

Wir) Leuten Hop’) opgewoßen®) 

On god bekannt, dat 101%) 

Wi hebben) gedanzt, uke geſpält, 29 

Als Kinjger) uk donn derna. 21) 

1) hohes. — 2) Alter. — 3) gehäufte — gefüllte. — 

4) Küchen. — 5) Scheune. — 6) Brechen. — 7) ſchweren 
Traubenbündeln. — 8) Laſt, Getreidemaaß — 60 Scheffel. — 
9) Frühjahrszeit. — 10) ſoll. — 11) bei = zu. — 12) Euch — 
13) kommen. — 14) Herbſt. — 15) zu Ende. — 16) will gehn. 
— 17) bleibe. — 18) weit. — 19) Leute. — 20) ich. — 
21) Guten Tag. — 22) wir. — 23) find. — 24) zuhau = şu- 
ſammen, miteinander. — 25) aufgewachſen. — 26) das ja, ſtärkere 
Bejahung. — 27) haben. — 28) auch. — 29) gefpielt. — 30) Kinder. 
— 31) dann nachher. 
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Ek driew!) all lang herom,!) 
Du geift?) ent?) fremde Land, 
On met!) der 21009) ward Alles 
Dar t'Hust) ons onbefannt. 


De Bim") dort warr'n verfulen,S) 
De Hüfer?) fallen en, 

De Lied dort warren!) ftariwen,!!) 
Dat kann nich anders Ten" 17 


Doch ek ware?) nich vergeten”) 
Dat Land, uk nich de Lied, 


On full) ek wandern on reifen Verkelll ) 
ს n an ae &2 ies. 
Val) hundert Mielen!) wiet! M 


On Mäfen,'$) wenn dar) buten”) 


Ek Di?!) mal?) wedder?) ſach, 2“) 78. 
Wull ek wie Cous di greeßen,?“ 
Wull open 201 „Goden Dag.“ 


1) treibe mich bereits lange umher. — 2) gehſt. 3) ins. 
— 4) und mit. — 5) Zeit. — 6) zu Hauſe. — 7) Bäume. — 
8) vermodern, verfaulen. — 9) Häuſer. — 10) werden. 
11) ſterben. — 12) ſein. — 13) werde. — 14) vergeſſen. — 
15) ſollte. — 16) viel. — 17) Meilen. — 18) Mädchen. 
19) dort. — 20) draußen. — 21) dich. — 22) einmal. — 23) wieder. 
— 24) ſähe. — 25) grüßen. — 26) wollte rufen. 


ZE 


1) Kleine Erzählungen. 


De Neddringſche Bur.“ 


Mien Ohm, dat weer?) en leewſter“) Mann, 
Ek warr em!) nich vergeten; 

Recht faken“) keehrd's) eff) bi em an, 

Denn bemmë) wi t'hopgeſeten. 7 


Denn hadd' he ſienen Schlappelz an 
On plegd’10) mi val vertellen; 

Dat Piepken Leet) Dei?) nich utgan’,*) 
He meend', 1) font freeg®) he Gröllen.““) 


Nenn) Fährkrog's) add") he an der Nagt,““, 
Wor) väle Lied verkeehrden; 

On alle hebben?) dat gejegt,*°) 

Dat fe em geern?) hörden.?) 

Uk väle Städter keehrden en, 

Wenn fe de Strat?) dar fohren, ?“) 

Denn plegd' mien Ohm vergneegt*) to ſenn', “) 
De muchts“) he geern narren. 


1) Der Niedrunger Bauer. — Gemeint iſt beſonders die 


Niederungsgegend weſtlich von der Nogat um Tiegenhof herum, 
allgemeiner die ganze Weichjel-Nogat-Niederung. — 2) war. — 


3) 
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liebſter. — 4) ihn. — 5) oft. — 6) kehrte an. — 7) ich. 
8) haben. — 9) zuſammen (bei einander) geſeſſen. — 
) pflegte. — 11) ließ. — 12) er. — 13) ausgehn. — 14) meinte. 
15) kriegte. 16) Grillen. — 17) einen. — 18) Fährkrug. 
19) Hatte. — 20) Nogat. — 21) wo. — 22) haben. — 


23) geſagt. — 24) gern. — 25) hörten. — 26) Straße. — 
27) fuhren. — 28) vergnügt. — 29) zu fein. — 30) mochte. 
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Nu keem'n cenmal!) en paar Galas?) 
En Handſchken?) on Manſchetten, 

De hadd'n en Stöckskent) Fenſterglas 
Ent rechte Dog?) geknepen. 


Se ſäden:“) „Gott, wie ennuyant, 

Wie triſt iſt dieſe Gegend!“ 

Mien?) Ohm fad: „Schömpts) nich op dat Land, 
„Bliewt t Hus, wenn't ftörmt?) on regent.” 


„Ek ſtäkte) mi blot") de Piep en Brand, 
„Denn warr'k Ju dat vertellen, 

„Dat fif) de Herren ämwer’t!?) Land 
„Nich mehr fo wundern filler") 


Mien Ohm drunk!) uk fien Glasken Beer, 
On nu vertelld' he Sachen, — 
Dat Ganze weet!‘) ek all nich mehr, — 


Doch muſt'n de Herren lachen. 


He ſäd: So väl mi to Ohren keem, 

Meen Ji, 7) 011818) Lewen ese) herrlich on ſchön; 
Ji nennen et gottvoll, romanteerlich, 21) 

Uk zintmental®) on ameſeerlich. “) 


Dat mag vlicht*) op der Höögd”) fo ſennen, 20) 
Wenn Ji em Woolde“) herommerrennen, — 


1) einmal. — 2) Galang. — 3) Handſchuhen. — 4) Stück- 
chen. — 5) Auge. — 6) ſagten. — 7) mein. — 8) ſchimpft. — 
9) ſtürmt. — 10) ftecte. — 11) nur. — 12) fi. — 13) über 
das. — 14) ſollen. — 15) trank. — 16) weiß. — 17) meint Ihr. 
— 18) unſer. — 19) Leben. — 20) ift. — 21) romantiſch. — 
22) jentimental. — 23) amüſant. — 24) vielleicht. — 25) Höhe. 
— 26) ſein. — 27) Wald. 


Ons Lewen es blot rünblid!) on nett, 
Uk buterdem?) en bätfen?) fett. 


Uk ek weer mal dar mant!) de Barg,>) 

Ek dochd’‘) an Rieſen, dochd an Dwarg,“) 

Mi word dort ganz benaut?) to Moth,“) 

tä, Lied, dar weer’) nich mal geern dodt. “) 


Nä, leewer!?) verfunp!?) ek bi ons em Water, 
As dar verhungern, will wer, lat em.“) — 
Doch wat ek wull feggen, 5) de Lied en der Stadt, 
Se ſchriewen !)) faken on weeten nich wat.) 


Ek hebb dar mal 'nen Singſang hört,“) 

De weer mi em Ganzen to gelehrt, 

Dar keem vom Bur uk menget!) vär, 20 — 
Na, fo'n dwatſch Tig?!) gemwt??) et nich mehr. 


Wie können blot de Menſchen glöwen, 20 
Dat wi em Garden ons verleewen, ) 
Bin) Awtes) Afnehmen, Lied lat Tog !?“ 
Se meenden buterdem uk noch: 


Dat wi val an de Blomens) rikken, 
On flietig”) na de Steerenss0) kikken, 


1) reinlich. — 2) außerdem. — 3) bischen. — 4) zwiſchen. 
— 5) den Bergen. — 6) dachte. — 7) Zwerge. — 8) beklommen. 
9) zu Muthe. — 10) wäre ich. — 11) todt. — 12) lieber. — 
13) ertrinke. — 14) laß ihn, mag er. — 15) ſagen. — 16) ſchreiben. 
— 17) was. — 18) gehört. — 19) mauches. — 20) vor. — 
21) dummes Zeug. — 22) giebt. — 23) glauben. — 24) ver⸗ 
lieben. — 25) beim. — 26) Obſt. — 27) wörtlich: Leute, laßt 
Zug; ein Ausruf der Verwunderung. — 28) Blumen. — 
29) fleißig. — 30) Sternen. 
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Ar’ ip ç poro ? | 
a, ღებ ვია. თარ. on.) | Ek word!) en Keerdel“ ſchmock“ on ſtramm, 
De Mäkes“) 100011?) mi frindliche) an; 
Hadd' nu dat Fräulein quirileert, f Met Mellerſch Lieskend) hadd' ek Täg, s) 
On hadd' de Singſang opgehört, | Wie weern ons god ganz ahne Lag. 
Denn larmden fe ganz bunt’rornar,*) 
Ja, menge Fruslied') hüelden?) gar.“) Doch wie dat denn menchmal ſo geit, 

} Wi hadd'n ons geern alle beid, 
On'k kunn dat Mäken doch nich frien,?) 
Denn er Koptal ie) weer rein to tlien.) 


Na, lat mi ſo'ne Loft befallen‘) — 

Doch, wenn't Ju leew es, wöll'k vertellen, 
Ahnes) Läges?) on ahne Hallo, 

Wiet en Wahrheit bi ons geit to. “) 


Dat geit man nich, blot t'hoptorennen, 
Mien Ohm ſtoppd' ni) fit dat Piepken freſch 29 | Man mott uk fiene Omftänd!?) kennen, 

Dur baten ასი geulig À | Sonſt kloppt de Noth an Door on Düren.!?) 
Wi fatten loſtigte) om6) den Deſch, 2 4 On keener will vom andern hören. 


Ons weer von Harten!) mollig. ა La 2 
So weer fe miene Spälbrut“) blos; 


Mien Ohm neehm eene Prieſ' Toback, | Am Eng ſäd ek mi von er los, 

He deed!) darmet nich ſparen. On fried’ 'ne Dodder!) vom Dammſchen Schmödt, 16) 
Donn ſäd he: Na, nu hört den Schnack De broht!?) tienduſend Daler!$) met 17 

Ut miene junge Jahren. 


1 a e d | Na, Liesken green?) en bo" vilficht,2!) 
Mien Bader hadd Geſchäften val, ; Doch geit dat Starwen nich ſo licht, 
On leet mi emmer mienen Wall 19) t Boord?) fried’ fe mienen Nahber??) Franz, 
Wenn'k mal fo recht val Dollheit moot, ?“) De Jung weer rikk, 2) fe paßden ganz. 
Plegd' he to ſegg'n: „De Jung es flook.“%) Lee 
1) wurde. — 2) Kerl. — 3) ſchmuck. — 4) Die Mädchen. 
— 5) ſahn. — 6) freundlich. — 7) Müllers Lieschen. — 8) Streiche. 
— 9) heirathen. — 10) Kapital. — 11) gar zu klein. — 12) Um- 
ſtände, Vermögensverhältniſſe. — 13) an Thor und Thüren. — 
14) Spielbraut. — 15) Tochter. — 16) Schmidt, der am Damme 
wohnt. — 17) brachte mit. — 18) zehntauſend Thaler. — 
19) weinte. — 20) ein wenig. — 21) vielleicht. — 22) bald. — 
23) Nachbar. — 24) reich. 


1) nichts. — 2) thun. — 3) ungewöhnlich. — 4) Frauens⸗ 
leute. — 5) weinten (heulten). — 6) ſogar. — 7) follte mich 
fold) ein Gelüſte anwandeln. — 8) ohne. — 9) Lügen. — 
10) zugeht. — 11) ſtopfte. — 12) friſch, aufs neue. — 13) ſtürmte. 
14) graurig. — 15) luſtig. — 16) um. — 17) Tiſch — 
18) Herzen. — 19) that. — 20) Willen. — 21) machte. — 
22) klug. 
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„Ah, ) DÉI doch ſtöll, ) Du Knaſterbart“, 
Recpt) nu de Mumm!) vom Wiwen,*) 
„Schämſt du di nich, dien ſchlechtet Hart 


D 


De Lied noch värtolawen?““) 


„Hadd' ek gewiſts) von diener Brut, 
Ek Hadd’ di nich genamen.““) 
Na, lachd de Ohm ganz hell on lud, 0) 


Denn weer 'k uf nich gekamen. ““) 


Doch wat ek ſegg'n wull, miene Herrn, 
De Liesken hefft!?) mi Hied noch geern; 
Se lacht uk woll on meent, dat weer“) 
To der Tied blos!) en Spaß von er.“) 


On glöwt mi, Herrn, ek ſeg et fri, 

Väl Enbildung es uk darbi, 

Dat twee!) nu glöwen, fe könn'n nich lewen; 
Wenn fe fif nih befrien ewen. ““) 


Wie väl, de anfangs Engel weern, 
Runnen!s) fif fluc) dDonnahg?) verteern’n,°1) 
On wönſchden?) fit dat Cene blos: 

„Ach weern wi ons man wedder los“. 


Dat Junge tredt??) II emmer an,?) 
On jide”) Fru hefft geern den Mann; 


1) ach. — 2) fei. — 3) ſtille. — 4) rief. — 5) Muhme. 
6) vom Ofen her. — 7) vorzuloben. — 8) gewußt. — 9) ge⸗ 
nommen. — 10) laut. — 11) gekommen. — 12) hat. — 13) war. 
— 14) blos, nur. — 15) ihr. — 16) zwei. — 17) eben. — 
18) konnten. — 19) ſchnell. — 20) nachher. — 21) erzürnen. — 
22) wünſchten. — 23) zieht ſich an. — 24) jede. 


— 19 — 


Wenn Alle kreegen, wat ſe wönſchen, 
Dat weer en Onglöd!) för de Menſchen. 


„Na, Oller,“ lachd' de Mumm, „nu hör' 
Mal op met diene Red, 

On dat ek di dat ſeg, ek weer 

Halwegse) met di tofred“.“) 


Mien Ohm ſäd: En der Verjahrstied 
Plagt ons de Isgang,“) leewe Lied; 
Es alle Watersnoth vörbi,?) 

Feehl'né) wi ons wedder licht“) on ILI.") 


Denn drink ek ftra?) mien Glasken Beer 
Noch mal jo geern as vörher, ““) 

Rä, Lied, fon ſchmocket, dreeget!!) Feld, 
Ek weet nuſcht Schönret op der Welt. 


Nu gönnen wi ons keene“? Raft, 

De Sadeltied's) hefft grote Haft; 

Doch ſend wi met dem Heu em Klaren, 
Denn plegen wi ſpozeern to jahren: 


Nu könn’ wi olle Frind verfeefen, !) 

On mal en klooket Wordken!) ſpreken;““) 
Na Koffee!) eh'r's) et!) bicftren?) wöll, 
Setten) wi bim Beer ons hen tom Spill.) 


1) Unglück. — 2) halbwegs. — 3) zufrieden. — 4) Der 
Eisgang, das Aufbrechen und Abfließen des Eiſes in den Strömen. 
— 5) vorbei. — 6) fühlen. — 7) leicht. — 8) frei. — 9) ſtracks, 
ſofort. — 10) vorher. — 11) trocknes. — 12) keine. — 13) Sattel⸗ 
zeit, Zeit der Frühjahrsſaatbeſtellung, die der Heuernte vorher⸗ 
geht. — 14) beſuchen. — 15) Wörtchen. — 16) ſprechen. — 
17) Nach dem Nachmittagskaffee. — 18) bevor. — 19) es. — 
20) düſter, dunkel werden. — 21) ſetzen. — 22) Spiel. 

og 
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Solo!) on Moſch, dat geit recht god, 
Lanzknecht erhötzt en bät dat Blot; 
Kann Ji de Bur nich ſpälen mehr, 
Glöwt mi, denn burt?) he wek’, nih ſehr. 


Ek ſäd, wi fahren geern ſpozeeren, 

Vom Ganen mäg wi nich wat hören; 

Na, blot op Straten rommerrennen,{) 

Dat ward bi ons mien Dag nich?) ſennen. 


Boold kömmt de Auft,‘) de brode") Tied, 
Na, blot de Plag denn met de Lied; 

So weeten, Jider brukkts) je nödig,) 

So warrn fe grof on äwermödig. 


Det Eten, 10) meer! tit) uk noch fo ſchön, 

Noch emmer!?, kunn't!) wollt) beter!) ſenn'n; 
Se ſpuingen d) Ju on fpifeleern,!7) 

On weeten nuſcht, a3") blos broweern. “ 


Ek feg Ju, on verſtats“) mi god, 
De Bur hefft wraftig™) fine Noth; 
Wenn full he an de Bloenen riffen, 
On flitig na de Steerens kikken? 


1) Solo, Moſch und Landsknecht ſind Kartenſpiele. — 
2, bauert, wirthſchaftet. — 3) gewiß. — 4) umherlaufen. — 
5) mein Tage nicht, niemals. — 6) die Ernte. — 7) viel bes 
ſchäftigt. — 8) braucht. — 9) nöthig. — 10) das Eſſen. — 
11) wärs. — 12) immer. — 13) könnte es. — 14) wohl. — 
15) beſſer. — 16) Gegenſtände ohne Noth trotzig umherwerfen. 
— 17) Anſpielungen machen. — 18) als. — 19) aus dem 
Franzöſ. braver, Widerrede geben. — 20) verſteht. — 21) wahr⸗ 
haftig. 
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Nä, wenn wi't leewe Gras bejehnen, 
Denn kikk wi, af de Weid wöll greenen, 
On heww mt Og nam Himmel röcht, ) 
Kikk wi na Sonnſchien en de Höcht.?) 


Es blot dat Webber’) nich to ſchlecht, 
Ward em Auguſt de Auſt verröcht;“) 

Nu heww wi Tied mal Jagd to mafen,) 
Wi weeten uk wat Gods to fafen!®) 


Dat es 'ne noble Paſſejon“) 

Nich blot för'ns) Grawend) on Baron, 
Wi jagen op dem eegnen!) Feld, 

So kron, ) as hörd!?) ons juft de Welt! 


Teſchn'ents) ward") uk ant Feld gedocht, ““) 

Det Winterſch!e) en de Eerd!?) gebrocht,'3) 
Det?) Stoppel) fahrn de Lied”) na'r Kath 
Am Sindag,?) wenn't dem Herrn nuſcht ſchad't. 


Uk ward de Bomgard?) nich vergeten, 
Det Awt geſchöddert?) on gemeten,?“ 


1) gerichtet. — 2) Höhe. — 3) Wetter. — 4) verrichtet, 
beendet. — 5) machen. — 6) kochen. — 7) Paſſion. — 8) fürn. 
— 9) Grafen. — 10) eignen. — 11) vorzüglich. — 12) ge- 
hörte. — 13) Zwiſchenein, inzwiſchen. — 14) wird. — 15) ge- 
dacht. — 16) das Wintergetreide. — 17) Erde. — 18) gebracht. 
19) dat, det = das. — 20) die Stoppeln. — 21) hier die ხის. 
heiratheten Dienſtleute, Käthner, welche die langen Stoppeln, 
die man früher beim Abſchneiden des Wintergetreides ſtehen 
ließ, abmähten und Sonntags, an welchem Tage es keine Arbeit 
für den Herrn gab, an ihre Kathe, Hütte, mit dem Fuhrwerk 
des Herrn brachten. — 22, Sonntag. — 23) Baumgarten. — 
24) das Obſt abgeſchüttelt. — 25) gemeſſen. 


a 
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Op den Bane!) gefliet,?) op Lakes on Tig;?) 
Wat dat ſchön rikkt, dat glöw Ji nich! 


Parjmotten, Graukes, Plumen, Spöllen, 
Uk Agdkes, Druwkes,“) wat Ji wöllen, 
To Pantof) on to Appelmoos;“) 

So'n Bomgard' es to'm Staat nich blos. 


Mien Ohm ging ſehn'n, wie't Wedder weer; 
Et broot all dörch von bawen?) 

Ek brocht de Herren freſchet Beer, 

De Mummkes) Enôtt”) am Awen. 


„Na, freut Ju Herren, ſtrack es't ſchön“, 
Reep ons de Ohm entkegen ;!9) 

Da keem gradi) miene Nicht) enen, 
Herrgott, de weer verlegen! 


„Schämt de Margell ſik wedder, wat?“ 
Sad nu de Ohm ganz ſchlömm, ““) 
„De Herren Hebben™) 'en der Stadt 
Väl mehr as di geſehn'n.“ 


1) Bodenraum. — 2) ausgebreitet. — 3) auf Laken und Zeug 
wurde das Obſt auf dem Boden ausgebreitet, um es vor Fäulniß 
zu bewahren. — 4) Bergamotten, Grauchen, Pflaumen, Spillen, 
Agdchen, Traubenäpfel. — 5) Pfannkuchen. — 6) Apfelmus. — 7) es 
brach bereits durch von oben her, d. h. die Wolken zertheilten 
ſich, und die Sonne brach ſich Bahn. — 8. Mühmchen, Tante. — 
9) ſtrickte. — 10) entgegen. — 11) gerade. — 12) Nichte, wird 
auch gebraucht, um eine Couſine zu bezeichnen. — 13) ſchlimm, 
böſe. — 14) hebben, hewwen = haben, eine Doppelform wie blot 
und blos = nur. Der Dialekt hat manche Doppelformen, und 
es wurde darunter gewählt, je nachdem die eine oder andere 
Form gerade beſſer klang. 
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Se ftund!) noch op derſelftgen?) Sted’,?) 
Nu lachd'!) fe tru) on grell, s) 

Dat eener von de Herren ſäd: 
„Parbleu! la petite est belle.“ 


Dat lacherd's) mienem Ohm en bat, 
Dat he ganz grulig qualmen“) Dech, 
He fad; Nu ſöll Ji wieder hör'n, 

Wat för en Lewen wi hier föhr'n.“0) 
Hört, Herren, heww wi engeauſt,“) 
Denn ward uk woll en bät geſchmauſt, 
De Lied frien™) ere Stoppelgans, ““) 
On faken gift et uf 'nen Dang.) 

Am Sindag ga’ wi fram) na'r Mart “) 
Wi danken för dat Gotteswark,!““) 

On bödden,! ) dat ons vör Gefahren 


De leewe Herrgott mäg bewahren. 


Martin, Ji Herrn, ward engeftallt'”) 

Et ſtörmte“) on regent met Gewalt; 

Dod) diffe’) Tied e Jeder kennt, 

Wi fend an Storm?) on Kills) gement 21) 


1) ſtand. — 2) derſelben. — 3) Stelle. — 4) lachte. Der 
Dialekt hat im Imperfekt durchgängig das alte „d“. — 5) treu, 
treuherzig. — 6) ungekünſtelt. — 7) Wahrlich! Die Kleine iſt 
ſchön. — 8) kam ein wenig das Lachen an. — 9) Beim Rauchen 
vielen Dampf ausſtoßen. — 10) führen. — 11) eingeerntet. — 
12) bekommen. — 13) Ernteſchmaus. — 14) Tanz. — 15) fromm. 
— 16) Kirche. — 17) Gotteswerk. — 18) bitten. — 19) die 
Pferde und Kühe werden für den Winter in die Ställe gebracht, 
während ſie im Sommer auch die Nächte im Freien auf der 
Weide zubrachten. — 20) ſtürmt. — 21) dieſe. — 22) Sturm. 
— 23) Kälte. — 24) gewöhnt. 


BAR: ზეინ” 


Nu ward dat Veehken!) god geplegt, 
Geträgd?) gedreſchts) on Holt!) geſägt; 
Den Schlappelz an, de Piep em Muul,5) 
Wenn't buten) ſtörmt, dat's maklig Tuut" 


Kömmt awendss) gar de Nahwerd) Soit 
To'm Soloſpöll on ſo wat her, 

On ward geplappert dit on dat, 

Denn makt ons Storm on Stiem”) nich wat. 


Wat meen, !) Ji Herrn, vom Schriedſchohis, ““) 
Dat es 'ne Loft on we'rrit) wat Nies, ) 
Wenn wi nu flitzen !) frank on fri 

Op Lak’ on Haff, n) op Schwönt on Ti. 18) 


En diffem™) Stöcke) fönn’ wi wat leiſten, 
Wr) Nawerſch Görg’) breſteerdes) am meiſten, 
He brocht von Kensborg, ?) Schwerenoth, 

Ganz warm uk freſch en Bäckerbrod. 2) 


1) Viehchen, Viehbeſtand. — 2) Getreide. — 3) gedroſchen. 
— 4) Holz. — 5) die Pfeife im Munde. — 6) draußen. — 
7) behaglich bequem. — 8) abends. — 9) der Nachbar. — 
10) herüber. — 11) Schneegeſtöber, Schneeſturm. — 12) meint. 
= 13) Schlittſchuheis. — 14) wieder. — 15) Neues. — 16) ſchnell 
dahingleiten. — 17) das Friſche Haff. — 18) Lake, Schwente, 
Tiege ſind Waſſerläufe in der Elbinger und Marienburger Niede— 
rung, weſtlich der Nogat, die ins Friſche Haff münden. — 
19) dieſem. — 20) Stück. — 21) aber. — 22) Nachbars Georg. 
— 23) präſtirte, leiſtete. — 24) Königsberg. — 25) Er lief 
von Königsberg mit dem noch warmen Brode auf Schlittſchuhen 
über das Friſche Haff, und das Brod war noch nicht abgekühlt, 
als er in ſeinem Heim in der Niederung, nachdem er zehn Meilen 
zurückgelegt hatte, anlangte. 


= E 


Kömmt Schläddahn,!) geit dat Glattis af?) 
Fahrt Ju, wat Peerd) hefft, op den Draf,“) 
On dat es denn de dägſtes) Mann, 

De Ju am beſten drawen®) kann. 


Dar mott”) ek mi en bätken lawen, 

Ek hadd' noch emmer Peerd to'm Drawen, 
So Hutt) full keener met?) mi fahren — 
Na, Herrn, nu ſchient'e) et klar to warren.) 


Ja, glöwt mi, wenn't nich regent ewen, 
Heww' wi hier uk en godet Lewen, 

On wie k beſchrewen !) onfen’’) Bur, 

So es he wraſtig von Natur. 

He red't nich val, Hölt!) mehr op Daten,“) 
He ward as Frind Ju nich verlaten,“) 
On kam Jil) tom Beſuch gefahren, 

Met Et'n on Drinken’s) wef nich ſparen. 


% 


1) Schlittenbahn. — 2) verſchwindet das Glatteis, Schlitt- 
ſchuheis. — 3) Pferde. — 4) auf den Trab, in die Wette. — 
5) tüchtigſte. — 6) traben. — 7) muß. — 8 jo leicht, bald. — 
9) nämlich in die Wette fahren. — 10) ſcheint. — 11) ſich auf⸗ 
zuklären. — 12) beſchrieben. — 13) unſern. — 14) hält. — 
15) Thaten. — 16) verlaſſen. — 17) kommt Ihr. — 18) Eſſen 
und Trinken, das heißt: mit guter Bewirthung. 

An dieſer Stelle möchte ich ein Wort über den in dieſen 
Gedichten gebrauchten plattdeutſchen Dialekt ſagen. Das Platt 
der Weichſel⸗Nogatniederung unterſcheidet fih nicht weſentlich 
vom Platt in andern Gegenden Altpreußens. Es hat ſich in 
Altpreußen ſeit der Ankunft des Ordens und der Einwanderung 
deutſcher Anſiedler eine beſondere preußiſche plattdeutſche 
Mundart herausgebildet, was ich genauer in meiner plattdeutſchen 
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De Bräk.) 
Wenn utgangs Marz?) de Verjahrsſtorm 
Schwar hüelt am olen Kiarkenthorm, 2 
De Farich‘) terplieiert,d) dat Dad) opt) 
Ueberſetzung von Shakspere's „Luſtige Weiber von Windſor“, 
Liegnitz 1877, in einer beſonderen Abhandlung „Der plattdeutſche 
Dialekt der Provinz Preußen“ nachgewieſen habe. 

1) Der Damme (Deich) Durchbruch. — Die an- und zwiſchen 
den Mündungsarmen der Weichſel, nämlich der Weichſel und 
Nogat, liegenden Niederungen ſind durch hohe, ſtarke Deiche, 
hier Dämme genannt, gegen die verheerenden Fluthen der ge— 
nannten Ströme geſchützt. So mächtig dieſe Deiche ſind, und 
trotz der in dem letzten Jahrzehnt bereits weit vorgeſchrittenen 


Regulirungsarbeiten an der untern Weichſel und des Durchſtichs 


der Nehrung bei Siedlersfähre, durch welchen der Lauf dieſes 
Fluſſes in gerader Linie in die Oſtſee geführt iſt, ſind die Über— 
ſchwemmungsgefahren für die Niederungen noch keineswegs 
völlig beſeitigt. — Eisgang wird hier der Aufbruch des Eiſes 
im Frühling (März oder April) und der Abfluß der treibenden 
Stromeismaſſen in die Oſtſee genannt. Der Schutz und die 
Ueberwachung der Deiche liegt dann den verſchiedenen Deichver— 
verbänden ob. Dann entſenden die den Deichen zunächſt gelegt- 
nen Ortſchaften die nôthige Zahl von Arbeitern (Mannſchaften) 
mit Wagen und Pſerden und dem erforderlichen Material, 
Spaten, Pfählen, Brettern, Dung u. f. w. an den Damm. Die 
Aufſeher über kleinere Dammſtrecken heißen Regenten, deren 
nächſte Vorgeſetzte find die Deichgeſchworenen. Auf die compli- 
civten Verhältniſſe der Deichverwaltung kann hier nicht näher 
eingegangen werden, da obiges Gedicht hauptſächlich nur das 
großartige Naturereigniß und die Folgen deſſelben für die 
Niederungsbewohner ſchildern will. — 2) ausgangs März, am 
Ende dieſes Monats. — 3) Kirchenthum. — 4) Firſte. — 5) zer⸗ 
zauſt. — 6) Dach. — 7) aufreißt. 
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On ole, molliche!) Tüün?) omſchmitt,“) 
Wenn uk de letzte Schnee opdaut,*) 
Denn ward ons doch en bat benaut.“) 


Dat beet 7 de Isgang“) es nich wiet, 
Denn kömmt för ons de ſchlömme Tied, 
De Lomm’) ward 'theerte) on värgeſocht,“) 
De Steiring!!) en de Höcht gebrocht, 

Nu ga wi jiden Dag to Beer, 

To hören, af!) wat Niet!) weer. 


Dar buten Tett) et grulig nog,“ 
De Weg onfahrbar, blottig,““) tag,“) 
De ganze Gegend trurig gries,“ 
En alle Grawes driwwt!“, dat Is, 
Det lege) Feld em Water ſteit, 
Dat faken op de Drôften?!) geit. 


Met eenmal ward ons rapporteert:??) 
„Det Is hefft bawen?) fif gerehrt. "21 
De halwe?) Mannschaft ritt) nam?) Damm, 


1) morje. — 2) Zäune. — 3) umwirft. — 4) aufthaut. 
— 5) beklommen. — 6) heißt. — 7) Eisgang. — 8) Lumme, 
Waſſerfahrzeug ohne Kiel. — 9) getheert. — 10) hervorgeſucht. 
11) Ein in den Scheunen angebrachtes Gerüſt, um das Vieh 
darauf zu ſtellen. — 12) ob. — 13) Neues. — 14) läßt, ſieht 
aus. — 15) genug. — 16) aufgeweicht. — 17) zäh; der aufge⸗ 
weichte Lehm iſt zäh. — 18) grau. — 19) in den Gräben löſt 
ſich das Eis von den Rändern und treibt in die Höhe. Ce 
20) niedrige. — Die Wieſen find überſchwemmt. — 21) Trif- 
ten. — 22) Die Eiswachberichte werden Rapporte genannt. — 
23) oben, im obern Flußlauf. — 24) gerührt. — 25) halbe. 
Die halbe Mannſchaft, zunächſt zur Ueberwachung des Stroms. 
— 96) reitet. — 27) nach, zum. 


E jider fragt, af Naröcht fam. — 
Ja, Lied, et es keen kleenet Spöll, 
Mehr Water as man drinken wöll. 


Doch boold kömmt ſchlömmre Tieding!) an, 
De woll beängſtlich maken kann: 

„Det Is fung nedden?) an to ganen.) 
Nu ward, wöll'n onſen Mann wie ſtanen, 
De ganze Mannſchaft requereert, 
Regenten, Lied on Wagenpeerd. 


Met Pankok ward de XIII) geföllt, 

De Bur treckt met de Lied en't Feld, 

Schnellt Spar'ns) an, ineert) de Bing?) omt Lief, ) 
On nömmt Afſcheed von ſienem Wief, 

He ſtiegt to Peerd, los geit de Jagd 

En kolder dieſtrer Verjahrsnacht. 


De Nagt,?) as weer de Diewel los, 
Praſſelt on Fakt, wie'n Ketel!) Mos, 11) 
On wie de Lichting’) dorch de Bocht!ls) 
ligt!) Strom on Is; en wiler Flocht 
Hald) et nich en de befte Rieter, ““) 
On't rart on bröllt wie Ongewitter. 


Boold hier es de Regent, boold dar, 
He röpt: „He Lied, et hefft Gefahr, 
„Boold dammhoch ſteit bi ons dat Water, 


1) Nachricht. — 2) unten, im untern Stromlauf. — 3) gehn; 
das Eis geht, es treibt im Strom. — 4) Lüſchke, ein aus Baſt 
geflochtener Koffev. — 5) Sporen. — 6) ſchnürt. — 7) Binde. 
— 8) Leib. — 9) Nogat. — 10) Keſſel. — 11) Mus. — 
12) Blitz. — 13) Bucht. — 14) ſchießt. — 15) holte. — 16) Reiter. 
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„Wi wehren, ritt!) de Brak, denn lat em, 
„Schlat Kaſtes, ftoppt®) de Löcher to, 
„Det Water woßt) om eenen Shoh.” 


Dar tHus em Derp*) (8 AMS alart,“) 

E jieder {urt,”) wiet warren ward. 
Iswächter melden dat Malhör: 

„Det Water folls) bi ons to ſehr, 

„Dat Is hadd’ bawen fif verſchmeten,“ 
„Bi Schadwoold'e) hefft et dorchgereten. “) 


Boold kömmt de ganze Iswach an, 

E jeder reddt,“?) wat ichſt!?) he kann, 

De Bur kömmt trigg) on röpt na er:“) 
„De Bräk reet, Kind, dar holp nuſcht mehr, 
„Du motit) de Keller fluc utriemen,!“ 
„Ek ſelwſt kann nich dat Veeh!s, verſiemen.““) 

1) reißt; man ſagt, der Bruch reißt, was eigentlich vom 
Deich gilt. — 2) Schlagt Kaften; ſobald die Stromhöhe die 
Dammkrone erreicht hat, führt man auf letzterer kaſtenartige Er⸗ 
höhungen auf aus Pfählen und Brettern mit dazwiſchen ge- 
packtem Dung. — 3) ſtopft. — 4) wuchs. — 5) Dorf. — 
6) alarmirt. — 7) erwartet. — 8) fiel, der Waſſerſpiegel ſenkte 
ſich; geſchieht dies plötzlich in bedeutendem Maße, ſo iſt es ein 
ſicheres Anzeichen, daß weiter oberhalb ein Durchbruch entſtanden 
ift. — 9) verworfen, das heißt, das Eis hatte ſich oberhalb ge— 
ſtopft, eine Stopfung gebildet, und dadurch ein rapides, den 
Dammdurchbruch bewirkendes Anwachſen der Waſſermaſſen ver— 
anlaßt. — 10) Schadwalde, Dorf unterhalb Marienburg am 
linken Nogatufer. — 11) durchgeriſſen. — 12) rettet. — 13) irgend. 
— 14) zurück. — 15) ihr, nach feiner Frau. — 16) mußt. — 
17) ausräumen. — 18) Vieh. — 19) verſäumen. 
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De Keller warren dörchgeſocht, Vom Kraj- on Talevolk omlarmt, ) 
Det Veeh ward en de Höcht gebrocht, De Kröckent ſchokkelte) op de Wachen, 
On bit dat Alles es verwahrt, De Möwen ſchrien, de Heifter?) lachen. 
Ward Schweet!) on Arbeit nich geſpart. — 3 
De Dag bet an, de Sonn It. bell Fangt erſt dat Water an to fallen,“) ' 
Op't Water an der Hufenfchwell.) Dat ſik de dollſte Strom wöll dallen, 

; Denn wehrt de Bur fit fiene Hut,“) 
Det Water waſt noch näjen?) Dag; He ſett em Feld Bollrieſen ut,“ 
De Bur hefft ſiene Noth on Plag, Fahrt morgens freej') to'm Lichten hen, 
Wahnt op dem Ban!) met Sack on Pack, On mott nu Schipper) on Feſchern) jen’. 
Hefft folde Rat?) val Ongemack; 
Dat Water ſtaut noch emmer op, Doch dat es nich onſe Natur, 
Steit ningens) bit am Fenſterkopp.“ Dat Schöpper on Feſcher ſpält de Bur, 
On de ons Water ſcheckt, de Hand 
Matt ong uk wedder dreeg'?) dat Land, 
Denn ſchmiet!s) wi Roodi) on Lomm an't Cied, ““) 
On griepenich to'm Plog!) wie Buerstied. 


Dar buten, wiet, fo wiet du fitit,s) 
Blot blanket, wittet®) Water blitzt, 
Dat ſpältte) de Wieden") om't Gefecht, 
De kikken!) trurig en de Höcht; 
s NER 
ee a pe 1) Das Krähen- und Dolenvolk Leni SH? . 
ს 9) Die Krickente ſchaukelt ſich.— 3) Elftern. — 4) Das Waſſer fällt, 
Hoch fligt dort äwer'm Waterplan der Waſſerſpiegel ſinkt. 2 5) eigentlich: zu Thal gehen, EE 
En klarer Loft de wille Schwan, ſich vermindern. = 9 Se d'M be 19 55 su? 
À . ი Des . — 8) frühe. — 9) ans Licht ziehen, aus 
ann en 5 den Ge zu prüfen und 2, nehmen. — 
10) Schiffer. — 11) Fiſcher. — 12) trocken. — 13) werfen. — 


1) Schweiß. — 2) Hausſchwelle. — 3) wächſt neun Tage. — 14) Ruder. — 15) an die Seite. — 16) greifen. — 17) Pflug. 


4) Bodenraum. — 5) kalte Küche. — 6) unten, im untern Theil der 
Zimmer. — 7) Fenſterkopf, Fenſterbrett. — 8) ſiehſt.— 9) weißes. — 
10) ſpielt. — 11) Weiden, hier ſind die Kopfweiden gemeint, * 
deren Köpfe vom Waſſerſpiegel erreicht werden. — 12) ſchauen. 

— 13) Heureihen. Das Heu wird in Reihen zuſammengeharkt, 

letztere mit Pferden und einer Leine zuſammengeſchoben; und in 

Heuköpfen (Haufen) gebracht. — 14) Wogen. — 15) Märzgans, 

Wildgans. — 16) Habicht. — 17) ſchwärmt umher. 


ი: 
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De Opröll.“ 
Mi toit?) de Vatſchs) 'nen ſchönen Hof: 
„Mi Sähn, nu bur mi god;“ 
„„Na Vatſch, dat meenſt du nich ſo grof, 
Bur HE) von Kopp to Fot.““ 


To Anfang ek 'ne Weerthiche?) hadd’, 
Doch Haud’ dat nich recht ut, “) 

Sehr faken word ek naukes) ſatt, 
Uf weer de Weerthſche Brut. 


Wenn ek nich emmer bi er ſtund, 
Weer uk de Schlingel dar, 

Denn ging de Weerthſchaft kunterbunt, 
Dat word ek boold gewahr. 


Ek docht, wenn Alles ſik befriet, 
Denn bliew ek nich alleen, 

On bite) to'r Lieske es nich wiet, 
Man fluck on en de Been. 0) 


1) Der Aufritt. — Es war früher in manchen Niederungs— 
gegenden Sitte, daß ein junger Mann, der auf Freiers Füßen 
ging, bevor er ſeiner Auserwählten einen Heirathsantrag that, 
in vollem Staat zu ihrem Hauſe ritt und einen Beſuch machte. 
Seine Abſicht, ſich als künftiger Freier vorzuſtellen, wurde von 
ſeinen Wirthen recht wohl erkannt, wennſchon niemand darüber 
ſprach. Aus der Aufnahme, die ihm zu Theil wurde, ſchloß er 
darauf, ob er wohl genehm ſei, und ſtellte dann erſt beim näch— 
ſten Beſuch einen förmlichen Antrag. — 2) kaufte. — 3) Vater, 
Koſename. — 4) bin ich. — 5) Wirthin. — 6) reichte nicht 
aus, taugte nicht. — 7) kaum. — 8) ſich verheirathet. — 9) bis. 
— 10) in die Beine, eilig. 


ENK, wu 


„Sehann,!) nu fabel) mi den Blöß,“) 
დით göft) em erft 'ne Matt,“) 
Jehann, on ſi du ganz gewöß, 
Vondag dar ward noch wat. 


On putz den Hingſte) mi ſchmock on blank, 
Vondag,”) Jan) ried ek op,) 

On fchnell?) de Bagel) nich to lang, 

Ek ried vondag Galop.“ 


Ek keem dorch Pletzen!!)-Olenderp, 1) 

Ek reet uk dorch den Holm,) 

Ek feem™) awt greene!) Hus on bung!) 
Den Hingſt dar fait am Wolm.“) 


Er Broder!) Peter keem berut:17) 

„Na Fried,!) wor kömmſt du her? 

So ſtramm, 1) as keemſt du von der Brut, 
Na, ſchäm' di nich ſo ſehr.“ 


Ek ſäd: „„Ek wull man ſehne blot, 

Wie't Ju hier geit to Land, 

Wat makt de Sifter?) „Na 't geit god.“ 
Wi geewen?) ons de Hand. 


1) Johann. — 2) ſattle. — 3) Bliß, Pferd mit weißer 
Stirne. — 4) gieb. — 5) eine Metze Hafer. — 6) Hengſt. — 
7) heute. — 8) reite ich auf. — 9) ſchnalle. — 10) die Steig- 
bügel. — 11) Niederungsortſchaften in der Nähe des Friſchen 
Haffs. — 12) kam. — 13) grüne Haus. — Die Häuſer in jener 
Gegend trugen oft lebhafte Farben. — 14) band. — 15) Hölzer- 
ner Galgen vor dem Hanfe zum Anbinden der Pferde. — 
16) Bruder. — 17) heraus. — 18) Friedrich. — 19) fein ge- 
kleidet, ausgeputzt. — 20) Schweſter. — 21) gaben, reichten. 

3 


M — 35 — 


Em Hus ek uk de Lieske ſach, De Reeſterboom.“ 
Se ſtund dar an der Där, Ek keem mal von der Jagd 
Ek ſäd er frindlich goden Dag Den Lafentvall?) to gan’, 

On fad er rein nuſcht mehr. Mit Mäkesogen lachd 


Ek fett met Peetſchen?) mi to Defch,?) Mi hell de Himmel an. 

De Ollert) keem vom Feld, 

Wi hebben von der Weerthſchoft ons Sacht ruſchden an de Sieden 
So menget donn vertellt. De Reeſtern op dem Wall, 

Ek ſäd von miener Weerthſche nu, > Sonn’ HE 2. mre M Wieden, 
On wie dat gierd' ganz ut,t) Ct e me 

Ek fad bilang") uk: ჯ : ; 
ha ae Be ous n De Watermodern) greepen®) 

. 8 > Gif op der flaren Flot, 

> Zeg SE ent es fort De Feſch em Flakk on Zeep ui 
On ſchlog de Ogen dal;“) Spälden ut Awermod;“) 

See deed', as hörd' ſe h en Word, ; 


On ſchmuſterd'?) doch menchmal. De Miggen?) danzden!?) hieden !) 
Em letzten Sonnenſchien, 

On lud hörd' ek to Tieden 

Den grauen Kukuk ſchrien. 


Boold reet?) ek af. Herrgott, wat heww 
Ek donn den Hingſt gepiert, “) 

As ek em nu de Sparen geef,") 

He ſprung !) wie wild on wiehrd'. Als ek dar fatt to rauen, e) 
Boold drop") do reet ek wedder hen Hörd' op dem Wall ek ცის”, 
On heel om Liesken an, ) - — 

Se fad: ,,Mienthalwen!5) mag et fem, 
Wenn't grad nich anders kann.“ 


1) Der Rüſterbaum, Rüſter. — 2) Lachenwall. — Laken wer⸗ 
den in der Niederung tiefe und ziemlich breite Waſſerläufe, die 
- ER 2 n'a, : d jedenfalls ehemalige Mündungsarme des Stromes waren, genannt. 
9 e 28 N 2) zu ea — Sie ſind mit Stauwällen, und dieſe wiederum von Bäumen, hier 
5 ſchlug n e 8) lächelte. > bar? წ) hielte. Rüſtern, eingefaßt. An den Ufern dieſer „Laken“ findet man 
11) gab. — 12) GH a 190 % DS CR Bg gequält. idylliſche Strom- und Sumpflandſchaften. — 3) faute. — 
1 * ang. 3) drauf. — 14) hielt an. — 4) ſetzte mich nieder. — 5) Waſſerkäfer. — 6) griffen, haſchten 

i წთ. — 7) im Flachen und Tiefen (d. i. des Fluſſes). — 8) Ueber⸗ 
A muth. — 9) Mücken. — 10) tanzten. — 11) heute. — 12) ruhen. 
3* 
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On (ით bi'm Riggwardsſchauen!) 
En Mäfen?) vör mi ftan’. 


Se weer en junget Blot,?) 
On ſchmock weer de Margell, 
De Backen witt on roth, 

De Ogen tru on grell! 


Ek frogt) fe möddlerwielen,“) 
Af fe nich weer bät meed.‘) 


PEN Te 


Det Schwalm!) ſchote) ut der blauen 


Loft en de file Flot,“) 
De Kukuk wähld' to'm Rauen 
Den Boom an mienem Fot;*) 


De Reiher keem vom Grawen,“) 
De Haffe®) von der Jagd, 
Beid op der Reeſter bawen 
Gingen to'r Rau to'r Nacht. — 


„Ah nä, ek mott mi ilen.““) 
Wi nett er et. : A 

i nett er dat mal leet Ek Hadd’ woll Tied to ſcheeten,“ 
„„En kleenet Wielken, Mäken, De Flint lag Gi p 
Wi wölb n ons wat vertellen, On mag der Himmel weeten, 
Strack mott ek ſelwſt opbräken,““ GE გაბი მით შინის o 
Se (09: „Dat lat ek göll'n.“) 

E To'r Rau ging woll boold jider, 

Ek frog na hundert Sachen, De Gräſer weern bedauts) 
Worhen ſe ganen wull. — Se fad Ade, ging wieder;“ 
Dat letzte Sonnenlachen Uk ek Hadd’ utgeraut. 
En't glatte Water full; 


Dar ſpeelden !“) fit de Gläder l!) De Grashöpper!“) jung") Nachttied, 
De Waterhenn on -Hahn, “) Den Hofhund!?) hörd' ek bellen, 
On op de Mommelbläber!?) De Wieden deeden ſacht hied 

Sach ek de Kikkel“) gan’. Sik välerlei vertellen. 


1) Zurückſchauen. — 2) Mädchen. — 3) Blut. — 4) fragte. 1) Schwalbe. — 2) ſchoß. — 3) kühle Flut. — Die Schwalben 
z deffen. — i 7) mi i atts ჩ Se he 5 
5) unterdeſſen. ; 6) müde. — 70 mich beeilen. SH gelten. berühren beim Fluge häufig die Waſſeroberfläche. — 4) Fuß. — 
— 9 fiel. — 10) ſpülten. — 11) Glieder. — 12) das Waſſer⸗ 5) Graben, wo er gefiſcht hatte. — 6) Habicht. — 7) ſchießen. 
huhn. — 13) Mummelblätter. — 14) Die Jungen des Waſſer⸗ — 8) bethaut. — 9) weiter. — 10) Der Grashüpfer, die Cikade. 
huhns laufen mit ſolcher Behendigkeit auf den Mummelblättern. — 11) ſang, daß es Nachtzeit ſei. — 12) Die Hofhunde fangen 
umher, daß dieſe ſich kaum bewegen. nach Sonnenuntergang an, ihr Coneert hören zu laſſen. 


Ek (ით!) am Eewere) klauen 
Den Boll,) he rard’ voll Boß; 
De Loft fung ant) to grauen, 
En Boom von Wolken woß“) 


Hoch äwer Mané) on Steern;?) 
Ek keem na Hus em Droom, 
On dochd' noch faken geern 

An jennen Reeſterboom. 
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Op Jagd.” 


Wa, Kinjger,) an der Hat) kann Ji mi faken ſeehn'n, 
Dar trolld' ek mi eenmal ganz mutterſeelnalleen. 
Mien Hund ſtund loſtig vär, den Kasper!) foot ek dal, !?) 


De Bekkas!) focht ek op, wenn IC en't Moor enfoll.“) 
Bi Naber Freeſen ging ek rechrfes) ſtöll vörbi, 


t) jah. — 2) Ufer, hier der Rand eines Grabens. — 
3) den Stier. — Die Stiere pflegen, wenn ſie den Nebenbuhler 
zum Kampf herausfordern, an den Rand eines Grabens zu 
treten und unter lautem Gebrüll das Erdreich aufzuwühlen. — 
4) fing an. — 5) wuchs. — Der Wolkenbaum ijt eine alte mytho- 
logiſche Vorſtellung. — 6) Mond. — 7) Sterne. — 8) Auf 
Jagd. — 9) Kinder; bei der Anrede Erwachſener Koſewort. — 
10) Lache, einer jener Waſſerläufe, die oben beſchrieben ſind; 
hier iſt die nach Jungfer führende Lache gemeint. Das 
Terrain, auf welches vorſtehendes Gedicht Bezug nimmt, iſt 
das Gelände zwiſchen Fürſtenau, meinem Geburtsort, und dem 
am Friſchen Haff gelegenen Dorfe Jungfer. — 11) Schnarrwachtel. 
— 12) nieder. — 13) Bekaſſiene. — 14) einfiel. — 15) rührchen⸗ 
ſtill, daß ſich nichts rührte. 


=, ee 


Nich cene Koh! mal DIS nam Hund an miener Sied. 
Bi Schöpper Heinen drunk ek beritig”) en Glas Beer 
On las mi an der Wand vergneegt dat Leedken vär: 
„De Gaſt es ehrenwerth, de't Geld en Ruh vertärt, 
Nich braſcht, nich Händel matt, op Taling?) es bedocht.“ 
On wieder ging ek donn bit Peterſch an dat Holt,“) 

De hefft 'nen ſchönen Garden met Bären,“ gät) wie Gold; 
He fod’) mi frindlich en, he es en leewer Mann, 

GE heww mi an dem Ant recht wat to god gedan! 

Bi Drthäterns) trof ek Ohm Jakob bi'm Glas Wien, 
De Schnaps es em to grof, det Water alltofien; 

Ut Schipper Rehahn ſatt vergneegt bi'm Glasten Beer, 
He es fo röflig noch on öllert uk nich mehr; 

De Oller hefft voll Witzen det Fack und noch de Zo" 
Es em de Kopp uk grau, dat makt em nich jo val. 

Den ollen Meller) trof ek an de Watermäl,“) 

Von Zapfen!) on von Enten verteld he grulig val, 
Dat weer ſo ſiene Art, he fung mal nuſcht darbi, 

Ek Hebb uk nuſcht gefungen em Bräf'?) on en der Ri;"4) 
Ek fung nid eene Fedder en dem Krewsfeldſchen Land, 
Et hört dem Dammſchen!“) Gronau, doch fend wi god bekannt. 


1) Kuh. — Kühe, welche an den Anblick von Hunden nicht 
gewöhnt ſind, gebehrden ſich bei deren Erſcheinen wie toll. — 
2) durſtig. — 3) Zahlung. — 4) Holz, hier Holzhof. — 5) Birnen. 
— 6) gelb. — 7) lud . . ein. — 8) beim Orthäker. — 9) Fach 
und Diele der Scheune, hier bildlich. — 10) Müller. — 
11) Waſſermühle. — 12) Bläßhühnern. — 13) Hier bedeutet 
Bräk das Bruchloch, welches im Hinterlande durch einen Damm⸗ 
bruch entſtand. Dieſe Bruchlöcher ſind von Schilf und Rohr 
umwachſen, daher häufig der Aufenthaltsort von Sumpf- und 
Waſſervögeln. — 14) Reſt eines alten Waſſerlaufs. — 15) am 
Damme, hier dem Einlagsdamme wohnend. 


BEE >, 


Den Dwärwall!) ging ef dal) bit Nielanghorſter Weid,“ 
Wor dicht am Brat vörbi de Weg na'r Drecling!) geit. 
De Dag weer klar on Deet, ek fett! in't Gras mi dal 
On raud' mi miene Gläder, de weern doch nich von Stahl; 
Ek ſtreckd' mi lang uk breet, ſo recht na Hartensloſt 

On ungerm) frien Himmel word fri on wiet de Broſt. 
Nu mußt dat grad ſo treffen, dat en Schandare) dar reet, 
Dem't met dem groten Schnurbart ganz martegalifch?) Leet. ) 
Ek dochd', wenn man am Eng nich di noch de Diewel?) halt, 
Ek hadd' 'nen Jagdſchien bi mi, de weer all twee Johr old, 
Uk weer't nich miene Jagd, op der ek romflankeerd'; 

Ek lag truhartig dar, as wenn'k nuſcht ſach on hörd', — 
He reet nich wiet vörbi on ſäd mi goden Dag, 

Wat hefft de Mann gedocht, as he mi liggen ſach? 

Ek hadd' mi utgeraut, de Jagdloſt weer noch grot, 

Uk weer'k en junger Keerl on god on fluck to Fot. 


Nu wull ek Bekaſſienen, na Jungfer weer nich wiet; 
Dat es en Derp, dar wahnen ſehr gode, leewe Lied; 
Op ere Hates!) hebben je Wild de Höll on Föll, 

Doch word dat Spöll verdorwen, wie'k Ju vertellen will: 
Dar keemen manchmal Schützen, den' weer dat Ziel to klien, 
De Tënten!) leewer Oſſen, !?) as Ent on Bekaſſien; 


1) Querwall, Verbindungswall zwiſchen Lakenwall und dem 
Damm der Einlage. — 2) hinunter, hier „entlang“. — 3) die 
königlichen Weideländereien von Neulanghorſt. — 4) drei in der 
untern Einlage bei einander ſtehende Gehöfte, die Drillinge. — 
5) unterm. — 6) Gendarm. — 7) martialiſch. — 8) ließ, der 
m. ausſah. — 9) Teufel. — 10) Haken. — Das Dorf Jungfer 
liegt an der Ausmündung der Jungferſchen Lache in das Friſche 
Haff. Hinter dem Dorfe, bereits im Haff, liegen alluviale Inſeln, 
„die Haken“ genannt, welche früher ſehr reich an Sumpf- und 
Waſſerwild waren. — 11) ſchoſſen. — 12) Ochſen. 


de 


Wer kann't de Lied verdenken, dat Hadden fe nich geern, 

Se wullen von dem Scheeten op erem Land nich hörn. — 

Dat leet ek mi nich bieftern,!) worvon de Lied nuſcht hörn, 

Darmet dochd' ek kannſt du fe uk wraftig nich verteern’n.?) 

So teem ek denn na Jungfer, doch von der Kampſchen Sied,?) 

Voll Bekaſſienen krauldent) de Groften®) to der Tied. — 

Am Walle) dar ſtanen twee Peppeln,) de ſtanen dicht 
am Haff, 

Op jidem Vörſchoßd) eene, ſteil füllt dat Gewer af, 

On om de Pappelnſtunden to'm Dreegen®) Buing!?) von Rohr, 

Dar bawen ſatt ek on raud' mi, uinger mi lag dat Moor. — 

Dar leegenn) de Hates von Jungfer, voll Beeſen,“) Schölp 
on Somp, s) 

Met witte Arms") omklammert dat Haff den groten Romp, “) 

On wieder diver de Hakes dar ſpäld' dat frie Haff, 

Dat blitzd' wie Gold on Sölwer; wat för en prächtig Graf 

Hefft doch de Schöpper on Feſcher, ward he gepackt vom 
Storm, 

Denn lidden!) nich de Klokken n) em Derp vom Kiarfen- 
thorm, — 

De Stormwind ſpält de Orgel on liddt am Klokkentau,““) 


1) irre machen. — 2) erzürnen. — 3) vermied das Dorf J. 
und gelangte nach den Haken auf einem Umwege in der Nähe 
der Kämpen. — 4) wimmelten. — 5) Ausſtiche, vor dem Haff 
gelegen, die, ſumpfig, ein Paradies für die Bekaſſienen waren. 
— 6) Der Haffwall, außerhalb desſelben lagen die genannten 
Ausſtiche. — 7) Pappeln. — 8) Vorſchuß. — Erdwerke, die vom 
Wall ausgehend, an der Waſſerſeite den Wall verſtärken. — 
9) trocknen. — 10) Bunde, Bündel. — 11) lagen. — 12) Binſen. 
— 13) Sumpf. — 14) Armen. — 15) Rumpf. — 16) läuten. 
— 17) Glocken. — 18) der Strick, mit dem die Glocken in 
Bewegung geſetzt werden. 


HE 


Wenn mal en armer Feſcher em Haff dort geit to'r Rau. — 
Doch deeper!) funt on deeper gemack de Sonn heraf, 
On gröter ſchiend' on gröter von wiedem mi dat Haff; 
De ſchwarte Seegans*) flatterd' on ſocht er Neft em Rohr, 
De Kröckent ſatt on ſchnatterd' vergneegt en Schölp on Moor; 
De Reiher ſtund on luerd' on heel den Kopp to'r Sied, 
En Uten?) fatt on truerd' en eener hollent) Wied; 

On ruhig lag de Awend wiet äwer Land on Flot, 

De Sonnſchien farw”) dat Water met (Del Fier“) on Blot. — 
Ek ſchullerd“) Flint on Jagdtaſch, et weer uk wraftig Tied, 
Ek ſull na Hus noch ganen, woll meiſt twee Mielen wiet; 
Doch ging ek trigg ſo freſch, ſo loſtig on vergneegt, 

As Hadd’ ek mi den Dag bi'm Köningk ſelwſt geplegt. — 
Nä, fall ek ju en Möddele) t'or Lewesluſt verſchriewen, ) 
Denn mott Ji mal en Dagken op Jagd herommerdriewen. — 


= 


Vom Mönch, de Eier läd.“ 


Nu hört mal wat ut oler Tied 

On wundert Ju en bätken Lied, 
Wie't?) mal en Lichtenau!) ſik trof, II 
Dat weer as Spaß doch meiſt to grof; 
Ek weet nich af wi't glöwen ſöllen, 
Doch wöll'n de Lied et ſo vertellen. 


1) tiefer. — 2) der Kormoran. — 3) Käuzchen. — 4) hohlen. 
— 5) färbte. — 6) eitel, lauter. — 7) ſchulterte. — 8) König. 
— 9) Mittel. — 10) verſchreiben. — 11) legte. — 12) 't ebenſo wie 
k find ſtets Abkürzungen für et les) und ek (id). — 13) Dorf 
im Großen Marienburger Werder. — 14) traf. 
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As noch de dietjche‘) Rittersmann 

Em Marjenborger?) Schlott?) deed wahn', 
Do weern de Lichtenauſche Bur'n 

Ganz grulig freglid)*) von Natur, 

Se weeren rikk, ſe lewden god 

On ftofen®) ganz voll Awermod. 

Male) fatt dat junge Volk em Krog, “) 
Dat Zechen weer en nich genog, 

Se wullen geern för er Lewen 

En ganz apartet Stöckslen ewen. — 

Nu trof't fo, dat en Mönch dar ſeet,“) 
De fit von en bejeepen?) feet; 

Wat funn dat Menſchenkind derkeg'n,“) 
He hadd vlicht lang all nuſcht gekregn,“) 
Doch ſull em dat ſehr ſchlömm bekam'n. — 
As't ſo wiet weer, do fung'n ſe an 

On zankden ſik, — ut Falſchheit blot — 
As ſchlogen!) fe fit alle dodt. 

Dem framen Mann word Angſt, he ſtert!s) 
To'r Där herut, dat juſtment weer't, 
Worop ſe zielden, vör der Där 

Dar heel'n 'nen groten Sack ſe vär, 
Nen Hoppenſack, 'nen groten, langen, 
Darbennen!) weer he nu gefangen. 

Em Schorſteen “) Hungen!) fe em op 

On moken Fier an boold darop, 

Se peeferden!?) em grulig ſehr, 


1) deutſche. — 2) Marienburger. — 3) Schloß. — 4) zänkiſch. 
— 5) ſteckten. — 6) einſt. — 7) Krug. — 8) fab. — 9) trunken 
machen. — 10) dagegen, dafür. — 11) bekommen. — 12) ſchlügen. 
— 13 ſtürzte. — 14) darin. — 15) Schornſtein. — 16) hingen. 
— 17) heizten ein. 


= ae SS 


As wenn he Worſt on Schinken weer, 
On ſäden bit he Eier läd 

On uk vertärd',!) Holp?) keen Gebed.“) 
Doch ſchämd' de Himmel ſelwſt en ut; 
De Mönch hadd' grad en ſiener Kutt' 
Twee Eier, de am Dag noch ewen 
En Mutterken em hadd' gegewen; 

He zeigd' ſe vär, on at ſe op. — 
Dat ſchlog de Buren vör den Kopp; 
Nu halden ſe em fluck herunder, 

Se hadden blot Reſpekt vör'm Wunder. 


we 


Brandsloch.“ 


Bi Sommerort dar ligt en rat 3 
De Deet Brandsloch von eenem Fleek;s) 


1) verzehrte. — 2) Hülfe. — 3) Gebet. — 4) Der hier be- 
ſchriebene Deichdurchbruch bei Sommerort ereignete ſich 1712. 
Sommerort iſt eine Ortſchaft am rechtsſeitigen Nogatdeich und 
liegt faſt zwei Meilen unterhalb Marienburg. Der Regent, 
welcher das Unglück durch ſeine Nachläſſigkeit und Pflichtver⸗ 
geſſenheit verſchuldete, wurde von den empörten Anwohnern der 
Sage nach gelyncht, d. h. in dem Bruchloch ertränkt. — 5) Unter 
Bräk iſt hier wiederum das durch den Dammbruch auf der 
Innenlandſeite entſtandene Bruchloch gemeint. Die durch die 
Deichlücke auf die benachbarte Feldmark mit großer Gewalt ſlür⸗ 
zenden Stromfluten wühlen dort in der Nähe des Damms ein 
mehr oder weniger großes und tiefes Loch aus, welches nach 
der Wiederherſtellung des Deichs nicht ausgefüllt wird, ſondern 
einen Teich bildet und „Bräk“ (Bruch) heißt. — 6) Fluch. 


— > 


De Lied verfleekden den armen Brand, 

De en dat Water leet op't Land. 

Det ſend all faſt tweehundert Jahr, 

Do weer bi'm Isgang väl Gefahr, 

Dat Js flitzd' lichtingſche“) dorch de Nagt. 
Do hefft de Diewel den Brand geplagt, 
Dat as Regent em Wachtboodkrog') 

De ganze Nacht he Karten bog, 

He ſpäld' Landsknecht de ganze Nacht, — 
Dar buten hefft das Is gekracht. 

Hoch woß dat Water möddlerwiel, 

Doch de Regent hadd' keene JL’) 

„Lied, lat noch man en Schulpsken') kamen, 
Denn ward dat Is na nedden?) ganen.” 
De Bräk reet, grot on wiet, dat Loch, 

Dat hied'n to ſehn'n es, wieſt et noch; 
Väl Menſchenlewen keemen om, 

Bit Elwinge) on wieder ging de Strom. 
Awer em Bräk dar reep't bi Nacht: 
„Brand, Brand“, — de Mann hadd' utgelacht; 
De Lied verſeepden den armen Brand, 

De en dat Water leet op't Land 

Do ward et ſtöll. — Voll Schölp on Rohr 
Steit nu de Bräk, blot Somp on Moor. 


1) blitzgleich. — 2) Wachtbudenkrug. — Die Wachtbude, zu⸗ 
gleich ein Krug, iſt ein Gebäude auf der Innenſeite des Damms 
wo die zum Schutze des Deichs gerufenen Mannſchaften ſich ver⸗ 
ſammeln und, wenn ſie nicht in Thätigkeit find, aufhalten. — 
3) Gile. — 4) hier fo viel wie Waſſerwelle (Dimin.). — 5) unten, 
d. h. die ſteigende Flut wird die Eismaſſen nach dem untern 
Stromlauf abſchieben. — 6) Elbing. 


Em Verjahr, wenn de Marzgans treckt, 

De Kröckent ſik em Schölp verſteckt, 

Bi ſtöller Nacht, em Rohr am Rand 

Röpt et woll manchmal noch: „Brand, Brand,“ 
Dat, mert hört, forte Hacken krigt,“) 

On fhu?) dat Wild vom Bräk opfligt.“) — 


* 


Dat Gelpenft. 


Bim Manſchien hadd' ek mal 'nen Gang 
Den Hoppenauſchen Damm) entlang; 

Ek weer nich wiet von Clemensfähr, 
Donn freeg "EI dat Grulené) grauſam ſehr: 
Vör mi am Damm dar fatt en Wief,“) 
De hadd' en Laken blot om't Lief; 

Se heel?) em Lak'n en jedem Arm 

En klienet Kind, dat Gott erbarm! 

On juſtment ſatt dat Wiefſtöck dar, 

Wor uingen ligt de Ruſſenhor; 

Dat ſchlechte Menih) em Ruſſenheer, 
Word donn beſcharft!!) bi Clemensfähr, 


1) kurze Hacken bekommen, ſich vor Grauen eilig davon— 
machen. — 2) feu. — 3) aufiliegt. — 4) der Nogatdamm, der 
an Hoppenau vorbeiführt. — Hoppenau iſt ein Dorf am rechts— 
ſeitigen Nogatufer, in der Nähe Clemensfähre, eine alte Fähr⸗ 
ſtelle. — 5) bekam ich, wandelte mich an. — 3) das Gruſeln, 
Grauen. — 7) Weib. — 8) Leib. — 9) hielt. — 10) dat Menſch, 
verächtlicher Ausdruck für eine liederliche Frauensperſon. — 
11) verſcharrt. 


— . — 


Uingen am Värſchoß!) bi dem Damm. — 

Nu fatt dat Wiefſtöck Wiem?) on ſtramm 

Mi grad em Weg; de Man ſchiend' hell, 

Se wer ſo eernſt on kikkd' ſo grell. 

Herrgott, et wieft?) bi miener Seel 

Nich wat to don weer, ek ſtund ſtöll; 

Ek moot!) de Og'n to, moot fe op, — 

Dar reehrd' dat Wiefſtöck met dem Kopp; 

De Manſchien weer fo hell de Nacht, 

Ek meend' nu hadd' ſe gar gelacht! 

Dat wer to grof, dat heel 'k nich ut, 

Ek dreihd' mi om) on beds) ganz lud. 

Mi weer't as fchwuppd”) mi wat vörbi, 

Ek dreihd' mi trigg, de Weg weer fri; 

En Klattboſchs) ſtund nu an der Sted',“) 

Wor Ju dat ruß'ſche Wiefſtöck ſeet.“) — 

1) den Damm verſtärkendes Erdwerk an der Stromſeite. — 

2) ſteif. — 3) wußte. — 4) machte. — 5) drehte mich um. — 
6) betete. — 7) huſchte. — 8) Klettenſtaude. — 9) Stelle. — 
10) ſaß. 
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Anne Marie. 
Wiet es dien Weg on lang, 
Anne Marie! 
Buten dar hüelt de Storm, 
Nu komm bi mi. 
Sett!) di am Awen hen, 
Anne Marie! 
Hier es et dreeg on warm, 
Nu bliew bi mi. 
Reet) mi dien Mulfen?) her, 
Anne Marie! 
Junget Blot!) warmt fif) boold, 
Sp du bi mi. 


Wenn ef em Arm die boof,) 
So ſtark on fri, 

Wer wull die donen wat, 
Anne Marie! 

Nich Kron, nich Kaiſerkind 
Neehm') ek för di, 

Trutſte on ſchönſte du, 

Anne Marie! 

Guten dar hüelts) de Storm, 
Nu bliew bi mi, 

Reek mi dien Mulken her, 
Anne Marie! 


1) ſetze. — 2) reich. — 3) Mäulchen. — 4) Blut. — 5) er⸗ 
wärmt fit. — 6) halte. — 7) nähme. — 8) heult. 
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Hopla Marie! Marie en dem Garden. 
Mäte, nu dreih Di, Marie, en dem Garden, 
Hopja Marie! Dar ga wi alleen, 

Hopſa on heidi, Dar ward ons nich Vader 
Hopſa Marie! Nich Mutterken ſehn'. 


Schottiſch on Hack on Teh,“) L Witt bleejen!) de Kiarſchen,?) 
Hopſa Marie! De Fleeder es green, 

Buten dar ftiemt?) de Schnee, Dar ſött wi em Schatten, 
Hopſa Marie! Wi beid alleen. 


Flutter) noch, rund de Däl, !) On bawer?) ons fingt di 
Hopſa Marie! En Vagelken ſchön, 
Heerner?) blaſt, Fiddel ſpäl, Dat ward nich vertellen, 
Hopſa Marie! Wat kunn et uk ſeh'n. 


Send‘) uk noch andre ſchön, De Broder es buten,“ 
Wer likkent') di! De Söſters) to kleen; 
Di fri ek doch alleen, Marie, en dem Garden, 
Trutſte Marie! | Dar ga wi alleen. 


Make nu dreih di, 
Hopja Marie. ZE 
Hopſa on heidi, 

Hopſa Marie. 


Wal Bunn ek di ſeggen? 
1) Hack und Zeh, Ausdruck für den Mazurka-Tanz. — Wat kunn ek di ſeggen 


2) treibt. — 3) ſchneller. — 4) Diele. — 5) Hörner. — 6) find. > Dat ek di nich (0099 
7) ad ?° 


— 7) gleicht. 
Wat kunnſt du noch wöllen, 


* ა Dat ef für di deed? 
1) blühen. — 2) Kirſchen. — 3) über. — 4) draußen. 
5) Schweſter. — 6) fagte. 
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Ek do wat ek do, 

Du beit!) nich tofräd. 
Wenn wie ons befrieden,?) 
Wat geef?) dat för Leed? 


Ka 


Dicbienken‘ ganz alleen wi beid. 


Dſchienken komm, wi gan' en't Feld, 
Dſchienken ganz alleen wie beid; 
Dſchienken on wi holen Rau,“) 

Wor dat Koren mannhoch ſteit. 


So verſtaken,“) wie bi Nacht, 
Wor?) nich Dieſtel waft on Doorn; 
Bawen ſchient de Sonn on lacht, 
Bi ons weiht de Wind em Koorn;s) 


Bawen?) jegt!) fit Haff) on Schwalm, ) 
Uingen!?) röpt!!) de Wachtel lud, 

On wi lachen, on wi ſpäl'n, 

Ek de Briedgam, du de Brut! 


Luder lockt de Wachtelhahn, 

Wor det Koren’) mannhoch ſteit; 
Nim) de Säter!) komm wie gan, 
Dſchienken ganz alleen wi beid! 


1) biſt. — 2) heiratheten. — 3) gäbe. — 4) Reginchen. — 
5) halten Raft. — 6) verſteckt. — 7) wo. — 8) Korn. — 9) oben. 
— 10) jagt, verfolgen fic). — 11) Habicht. — 12) Schwalbe. — 
13) unten. — 14) ruft. — 15) nimm. — 16) Sichel. 
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Gemack. 
Det Schwalmken en de Värleew') but?) 
De Sparling?) kikkt am Dad herut; 
De Duivent) ſötten?) op dem Dad, 
De Ilskee) ſchlept') em leddgend od." 
E jiedet hefft nu fien Gemack, 0 
Ek op der Bönk, .) ek roof?) Toback. 


Ss 


Es IC darbi?“ 
De Kater putzt fit): „Kamen Gäſt an“. 
Wer? dat feg ghé! „Fru on Mann“. 
On fem dat ganze Derp™) uk her, 
Dat wift") ek geern, af je bi weer)? 

1) Vorlaube. — Die ältern Bauernhäuſer in Weſtpreußen bis 
tief nach Oſtpreußen hinein haben Vorlauben, einen laubenarti⸗ 
gen, auf Pfeilern ruhenden Vorbau. Die Wohlhabenden be- 
nutzen ihre Vorlaube nicht als Einfahrt zum Einſtellen der Wagen, 
ſondern, indem die Vorlaube noch zuweilen im untern Theil 
durch eine beſondere Brüſtung abgeſchloſſen wird, als Veranda, 
in der mindeſtens einige Bänke, auch Tiſche aufgeftellt werden. 
— 2) baut. — Die Schwalben benutzen gern die Balkendecken der 
Vorlaube für den Bau ihrer Neſter. Dabei hilft ihnen meiſtens 
der Hausbeſitzer durch Anbringen von horizontalen Brettchen an 
den Balken der Decke. — 3) Der Sperling. — Die Sperlinge 
pflegen ſich unter den untern Pfannen des Daches anzuſiedeln. — 
4) Tauben. — 5) ſitzen. — 6) Iltis. — 7) ſchläft. — 8) leer. 
— 9) Der Iltis hält ſich im Sommer in den leeren Fächern der 
Scheunen auf. — 10) Behagen. — 11) Bank. — 12) rauche. — 
13) dabei. — 14) Wenn ſich die Katzen putzen, ſind Gäſte zu 
erwarten. — 15) Dorf. — 16) wüßte. — 17) wäre. 
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De Heiſter!) lacht, wat meenſt denn du? ; Schöner ſchmeckt de Piep Tobad, 
Wer ward kamen? „Mann on Fru.“ | Dreem ek hier vom Kingerſchnack, 
Du beſt grad ſo, ſeg de Marie! | Vom Gardken frus,’) 
Ek frag die blot, es ſe darbi? | Vom olen Hus, 

Von Ollern®) on Geſchwiſter t Hus. 


1 | Seht, dar tredt de wille Schwan, — 
a Könn ji wat he rept, vertan’? 
He rept, Komrad,“) 
Hier's diene Strat 
Mak di Oller to'r Reiſ' porat. 


Grotvader. 
Kinger, de Winter es ſchlapen gan’, | E A 
Verjahrsloft weiht lind mi an, 
Det Is ging af 
En Nag't on Haff, 


Warmer ſchient de Sonn heraf. Näl-Klas.“ 


De leewe Hölgedag?) 

Kamen nich tied genog,‘) 
Denn dregt') he Huckepack 
Nen groten Hoppenſack, 
Nen groten Sack voll Waar, 
გ ee = | De 9%0L-CIიგ hefft et ſchwar; 
Lat mi, Ringer, hier em Frien!) i He geit bord Feld on Schnee 
Sötten em warmen Sonnenſchien: | Em deit de Mills) nich weh. 
Wenn de Adbar) but, Nät⸗Klasken heed?) di woll 
Det Schwalm fif trut,)) d Vir Grawes deep on voll, 
Dent ef uf an miene Brut, | VIII) du enennen!!) dar, 


Seht et fteeft?) op Weg on Gaſſen, 
Buten deit det Gras all waſſen, 3 
On Struckt) on Boom, 

Dreemt®) nu den Droom, 

Vom Sommer on ſienem Köningdom. 


g D Elſter. — 2 ſtäubt. — 3) wachſen. — 4) Strauch. — 1) kraus. — 2) Eltern. — 3) Kamerad. — 4) Nüſſe-Klas, 
5) träumt. — 6) im Freien, außerhalb des Zimmers. — 7) Storch. Weihnachtsmann. — 5) Heiligen Tage. — 6) zeitig genug. — 
— 8) ſein Neſt baut. — 9) ſich traut, vermählt. 7) trägt. — 8) Kälte. — 9) hüte. — 10) fielſt. — 11) hinein. 
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Keemſt du nich rut dit Jahr. 
Nät⸗Klas nu bring mi man 
Nen Boom met Lichter dran, 
Met Appel roth on gel, 

Uk goldne Plumen val; 

Wat to'm Soldat gehört, 
Säbel uk Lanz on Peerd', 
Flitſchbag!) on wat noch mehr, 
Nät⸗Klas dat bidd’2) ek jehr. 
Nät⸗Klas, dat weet ef doch, 
Du kömmſt dorcht Schlätelloch,“) 
Legſt en de Schettel*) en, 

Wi Kinger ſchlapen denn, 

On keener ward di ſehn', 
Nät⸗Klas nu komm uk ſchön, 
Komm du man Huckepack 

Met dienem Hoppenſack. 


1) Bogen mit Pfeilen zu ſchießen. — 2) bitte. — 3) Schlüſſel⸗ 
loch. — 4) Schüſſel. — Die Beſcheerung am Chriſtfeſt fand 
früher an vielen Orten erſt am Morgen des erſten Feiertages ftatt. 
Für jedes Kind wurde am heiligen Abend von der Mutter ein 
großer zinnerner Teller aufgeſtellt, und die Vorſtellung der Rin- 
der war, daß der Weihnachtsmann in der Nacht, während fie 
ſchliefen, durchs Schlüſſelloch ins Zimmer käme und einem jeden 
auf ſeiner Schüſſel beſcheerte. 


SS 
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De Ole.” 


Klipper, klapper, de Ole fahrt, 

De Laderhandſchken? warr'n verwahrt. 

Ann's) du Heftet nich mehr ſchwar, 

Du loodſtt) dat letzte Mal dit Johr; 

Nu ſtakt nich mehr de lange Fried 

On ſchmitt de Garw di en de Sied, 

Nu hefft de kleene Jap?) verröcht, 

De ſchmeet de Garw die ön't Geſecht; 

Uk ek nich mehr, ek weer de Knecht, 

Ek läd de Garwen di torecht. 

Klipper, klapper, de Ole fahrt. — 

Wi hebben keene Steet") geſpart, 

Wie hebben dichtig') ons gereehrt 

1) Die Alte, das letzte Fuder Getreide in der Ernte. So- 

bald dieſes aufgeladen war, wurde eine Klapper an einem Rade 
angebracht, um bei der Rückkehr vom Erntefelde der Ernte einen 
muſikaliſchen Abſchluß zu geben. — 2) Die Ladehandſchuhe, 
Lederhandſchuhe, wurden beſonders beim Laden der Gerſtengarben, 
die gewöhnlich ſtark mit Diſteln durchſetzt ſind, verwendet. 
Laden heißt das Verpacken der Garben auf dem Erntewagen zu 
einem oft hohen Fuder. Zum Laden wurden früher gewöhnlich 
die Mägde verwendet, denen die Fuhrleute der Wagen die 
Garben vermittelſt der Forken (zweizinkige eiſerne Gabeln an 
langem Stiel) zureichten. War der Fuhrmann galant, ſo legte er 
die Garben möglichſt bequem für feine Lade- Magd auf den 
Wagen, häufig ſofort an die richtige Stelle, wodurch die Lade⸗ 
arbeit ſehr erleichtert wurde; hatte er dagegen einen Groll auf 
das Mädchen, dann wußte er es ſo einzurichten, daß die Garben 
überall hin, nur nicht in die Hände der Ladenden gelangten, ſie 
wohl gar ins Geſicht ſchlugen. Das Zureichen der Garben heißt, ſta⸗ 
ken“. — 3) Anna. — 4) ludeſt.— 5) Jakob. — 6) Mühe. — 7) tüchtig. 
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On alles dreeg na Hus gefeehrt. 
Nu Peerdkes jeh,!) on gat mi Draf, 
Wi ſtaken boold de Ole ot 3 

Schi?) nu röck wie op de Dal,*) 
Water dat Fri?) wie doch to val, 
Water dat gitt de Mitfchs) heraf, 7 
Jehi, wi fahr'n enen em Draf, 
Klipper, klapper, de Ole es dar, 
De Auſts) es ut en diſſem Jahr. 


* 


Dree gold'ne Bauer. 
Dree gold'ne Hauer bawen!) ſtan', 
Du ſittſt!!) fe op on nedder gan’,!) 


1) Ausruf, mit dem die Pferde angetrieben werden. — 2) ab» 
ſtaken, das Fuder in der Scheune abladen. — 3) rücken. — 
4) Tenne, eig. Diele. Da die Tenne gewöhnlich höher liegt, 
als der Hofraum, verlangt das Hinauffahren eine beſondere 
Kraftanſtrengung der Pferde. — 5) kriegen, bekommen. — 6) Marie. 
— 7) gießt herab. — Während der eine Theil des Ernte-Perſonals 
ſich auf dem Erntefelde befindet, weilt der andere in der Scheune. 
Der letztere pflegte das letzte Fuder, deſſen Fuhrmann und die 
auf dem Fuder ſitzende Lade-Magd mit einem kräftigen Waſſer— 
guß von oben her zu begrüßen, denn wenn die Alte erſchien, 
war die Scheune bereits bis in die obern Räume vollgepackt. — 
8) Ernte. — 9) Mäher, die drei hellen Sterne im Gürtel des 
Sternbildes Orion. Dieſe werden in der Niederung die drei 
Hauer, Mäher genannt. Dieſe Vorſtellung von den himmliſchen 
Mähern iſt die Vorausſetzung für die weitere Ausführung des 
Gedichts. — 10) oben, am Himmel. — 11) ſiehſt. — 12) auf 
und nieder gehn, wie die Mäher auf einem Erntefelde. 


De ſchnieden bawen goldnet Koorn, 

Dar waft!) nich Dieſtel, dar waft nich Doorn 
De Harde) dar bawen es de Man,“) 

De mott bi fiene Schapfest) gan’; 

Wenn ons de Sonn hier uingergeit, 
Bringt he de Lämmer op de Weid. 
Sittjt?) du de witte Drôftt) entlöng? 

De geit dwärdorch') von Eng to Eng, 
Se geit mal grad, mal geit ſe krus, 

Dar jegt he ſiene Schap na Hus. 

On an der Dröft, dat kannſt du ſehn'n, 
Dar bleejen (petz) Kiarſchenbeem;“ 

Em Winter, wenn de Stormwind blaſt, 0) 
On uk dar bawen rommer raſt, 

Fallen de Bleekſell!) dicht on voll 

As witter Schnee bi ons endal.) 

De Dröft es uk de Geiſterbahn, 

Worts) Arm on Riff nam Himmel gan’: 
On frag Ji, wem das Alles hört 21 

De leewe Gott es darts) de Weerth. 


1) wächſt. — 2) Hirte. — 3) Mond. — 4) Schäfchen. 
— 5) ſiehſt. — 6) Trift, die Milchſtraße. — 7) querdurch. — 
8) lauter, nur. — 9) Kirſchbäume. — 10) bläſt. — 11) Blüthen. 
— 12) hendal, nieder. — 13) wo. — 14) gehört. — 15) dort. 
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Marienborg.) Meed, wie gedröckt vom Oller, 
Schlickt ſacht de Nag't vörbi; 
Bennen!) en Saal on Söller 
Herrſcht nu de Kaſchlan) fri. 


Ek mott hier bliewen ſtanen, 
Du ſittſt ſo ſtolt mi an, 

Wie donn, als hier deed wahnen | 
De dietſche Rittersmann. | De bunte Fenſterſchiewen 


De Billers) on wat mehr 
Wieſt he to'm Tied verdriewen 
De Lied on Com Plefeer.*) 


Doch keene Ritter rieden 
Hied en den Krig för Gott, 
Du bleefſte) ut olen Tieden 
En herrenloſet Schlott.“ Nu ſta ek op de Zinnen 
Seh' wiet en't Land omher, 
Seh' keene Heidenpreußen 
Uk keene Ritter mehr. — 


On't weeren däge Herren, 

De hier dat Land regeert; 

Verſtunden glid!) to feehren 
De Lier’) on dat Schwerdt. — Doch loſtge Segel ſchwellen, 
| Wien wittet ſölwern Band 
Omſchlingt met ere Wellen 
De Nag't en greenet Land, 


De Heinerich von Plauen, 
Dat wer uk ſo en Mann, 
Op de man Hüſer buen 

On ſik verlaten kann. En Land voll God on Segen 
On Menſchen ahne Harm, 

De Sonn ſchient allerwegen 
Op ſchwaret, goldnet Koorn. 


On wie de andern heeten, 
Ji kennen ſe recht god, 

De ſchonden nich en Nöthen 
Er Lewen on er Blot. Herrgott, ſchenk Ruh on Fräden?) 
Uk wiederhen de Lied, 

On lat ſe nich vergeten, 

Wie't weer en oler Tied. 


De Ritter ſend geſtorwen, 
De Tied ging eren Gang, 
Er Schweerdt vom Roſt verdorwen . 
Matt keenem hieden!) bang. 1) drinnen. — 2) der Kaſtellan. — 3) Bilder. — 4) Pläſir. — 
— 5) Frieden. 
1) Marienburg. — Schloß in Marienburg an der Nogat. — 
2) bliebſt. — 3) Schloß. — 4) in gleicher Weiſe. — 5) Die Leier. X 
— 6) heute. 
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‘ds 
1 De fend hiedsdags!) mien Jagdrevier, 
Sonft on nu.“ Nich mehr dat frie Land. 
Ek weer en rechter Jägersmann 
Bi Regen on ſpött'ſcheme) Wind, 
Mi hadd' nich Kill?) nich Storm wat an 
Mien Blot dat warmd') fich ſchwind.“) 


Dreeg?) wie en Schächer, ſtäk ek mal 
En bat herut?) den Kopp, 

Wöll mi uk glick de Diewel hal'n, ) 
Fort) fri ek Hooft on Schnopp.“) 
Ek fohr de Ganj’ on Enten ans) 
Em kleenen, ſchmalen Kahn; 

Dat Water kluckerd',“ ſchlog ’enan,’) 
Keen Fleit®) funn ſchöner gan’; 


On ftofi0) ek mi de Piep en Brand, 
Hopheißa! em Frien!!) alleen, 

Wenn wiet de Schwan trod!) äwert Land, 
Wat weer dat maflig'?) ſchön. 


Dat 's nuſcht för mi, dat geit nich mehr, 
Lang booft) ek dat nich ut,“ 

Dat Frie leew ek alltoſehr, 

De Flint es miene Brut: 


Ek jchmiet‘) de Böker) an de Sied, 
Ga en de Welt tor Stund; 

Em Frien ward mi, leewe Lied, 
Dat Hart woll mercii) geſund. 


Wie ändert alles ſik ſo fluck, 

Dar buten ſtörmt de Wind, E 
De Staw") es miene Bod") von Struck, 
De Ganftot!é) miene Flint; 


Ole Tieden. 

On grote Beeſter von Papier, | Et denk an ole Tieden, 

Man nennt ſe hier Foliant, Ek weer en kleenet Kind; 

Am Deſch ſatt Vader on Mutter 


1) nun, jetzt. — 2) ſpöttiſchem; vom Wind, der immer da 12 SE 
ს , On nedden!!) dat Geſind. 


trifft, wo man es am wenigſten vermuthet, bald von der einen, 
bald von der andern Seite. — 3) Kälte. — 4) erwärmte. — 
5) geſchwinde. — 6) fuhr an; anfahren nennt man das Bee 
ſchleichen des Waſſerwildes in einem kleinen Schießkahn. — 
7) plätſcherte. — Das Geräuſch des Waſſers beim Anſchlagen 
an die Seitenwände des Kahns. — 8) ſchlug an den Kahn. — 
9) Flöte. — 10) ſteckte. — 11) im Freien, im freien Felde. — 
12) zog. — 13) behaglich. — 14) Zimmer. — 15) Bude, Hütte 
von Strauch, in der fih der Jäger verbirgt. — 16) Gehſtock. 


Dar buten weer et grulig, 
Dar hüeld de wille Storm; 


1) heutgentags. — 2) trocken. — 3) heraus, aus dem Zimmer 
ſtecken. — 4) holen. — 5) ſofort. — 6) Huſten und Schnupfen. — 
7) halte aus. — 8) werfe. — 9) Bücher. — 10) wedder, 
wieder. — 11) unten; im untern, hintern Theil des Zimmers. — 


(4) 


1 — 


De Awendklock ſchlog langſam 
Vom olen Kiarkenthorm. 


Wie weer mi donn ſo maklig, 
So mollig en onſer Staw, 
On ek met Söſter on Broder, 
Wi rennden op on af; 


Wi ſpälden flietig Plinzkuck,“) 
Kroop’n?) uinger დით on Bedd, 
Wi larmden, on recht faten’) 
Hefft et wat afgeſett.“) 


De Mutter Hadd det Knöttig,“) 
De Vader las en Book, 
Grotmutter ſatt am Awen, 
On fah, wat jider mont, 


Hadd' wi genog bedrewen,“) 
E' jider bi er ſatt: 

„Grotmutterken, vertell ons 
Vom Vagel Fenus“ wat.“ 


Denn hefft ſe ons vertellt 
Märke's de Höll on Föll; 
Wie hebb' wi denn geſeten 
So artig on ſo ſtöll. — 
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On buten rard' de Stormwind 
On platſchd' de Regen dal.) — 
Ek wull, denk ek de Tieden, 

Ek weer noch Kind eenmal. — 


* 


Verfahrsloſt.“ 
Wenn de Schnee weggeit, 
Wenn de Marzloft weiht, 
On di wecker?) bot) as Leeffes’) Hand, 
Denn ward wiet de Broſt, 
Luder lacht de Loſt, 
On dat leewe Verjahr treckt ent Land. 


Uk de Wiedenboom 

Wakt nu op vom Droom, 

Reckt ſik, ſtreckt ſik, putzt de Ogen blank, 
On wie feet?) dat klingt, 

Wenn de Droßel ſingt, 

On de kleene Mees) piept uf darmank. 


Kömmt de laue Nacht, 

Alles leewt on lacht 

Buten en dem Feld na frier Wahl, 

On bi ſiener Brut 

Sucht?) de Kiewitte) lud, 

Eenmal, tweemal on denn noch eenmal! 


1) Verſteckſpiel. — 2) frohen. — 3) oft. — 4) abgeſetzt, 
nämlich Strafe. — 5) Strickzeug. — 6) betrieben, geſpielt. — 1) plätſcherte hernieder. — 2) Frühjahrs⸗(Frühlings)luſt. 
7) Phönix. — Der Vogel Phönix ſpielt eine Rolle in manchen — 3) weicher. — 4) ſtreichelt. — 5) Liebchens. — 6) ſüß. — 
Volksmärchen. 7) Meiſe. — 8) jauchzt. — 9) Kiebitz. 
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On wie geern, Marie, 

Weer uk ek bi di 

En der leewen, ſeeten Verjahrstied, — 

Dröckd' di an de Broſt, För dien ſtofig Mehl 

Hadd' di geern gepoft,!) Nömm den ſtof'gen Heller; 

Weer ek nich von di ſo wiet, ſo wiet! Mienen Wenninf?) geef!) ek 
För den ſtof'gen Meller. 


Bring de ſtof'ge Matt,) 
On bedeen?) mi ſtrack; 


* 


(Hey, the dusty miller —.) 


Ha Robert Burns.” * 
225970 
Bei, de Dot ge”) Meller. 
Bei, de ſtof'ge Meller 
On fien ſtof'ger Hot;“) 
Neehm' woll geern 'nen Daler 
För 'nen Penning blot; 


Em Winker pleat ek freeren. 
Freej morgens) op, dat's nich för mi, 
Freej morgens rut to bären,“) 

Wenn Weg on Feller deckt de Schnee, — 
Em Winter plegt et freeren. 

Stofig weer det Wamms, 
Stofig weer det Koller, 
Stofig weer de Poß,“) 
Den ek kreeg vom Meller. 


Kolt puſt't de Wind, hei weiht vom Oſt, 
Drift Schnee an Door on Dären, 

So lud, ek hör' em, wie he blaſt, — 
Em Winter plegt et freeren. 


Hei, de ſtof'ge Meller De Sparling hubbern fif) em Struck, 
On ſien ſtof'ger Sack; Mäg'n ſik bi Dag nicht reehren, 
On lang's de Nacht em Winter uk, — 


1) geküßt. — 2) Dieſe Abtheilung enthält Nachdichtungen Em Winter plegt et freeren. 


kleinerer Gedichte von Robert Burns und von William Shaks 
pere. Die verwandte Engliſche Sprache eignet ſich am beſten 
zur Nachbildung durch das Plattdeutſche. — 3) ſtaubig, ſprich: 
ſtoffig — 4) Hut. — 5) Kuß. 


1) Metze. — 2) bediene, fertige mich ſchnell ab. — 3) Jacke. 
— 4) gäbe. — 5) früh morgens. — 6) mich zu erheben, out, 
zuſtehn. — 7) ſchütteln ſich vor Kälte. 
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Freej morgens op, dat's nich für mi, 
Freej morgens rut to bären, 

Wenn Weg on Feller deckt de Schnee, — 
Em Winter plegt et freeren. 


(Up in the morning early.) 


S 


Du Belt fo ſchmock wien Rosken roth. 


Du beſt ſo ſchmock wie'n Rosken roth, 
Beſt wie en hellet Leed, 

Dat ek bi di, wie gern, Marie, 

De ganze Welt vergeet.“) 

Ek wöll di leewen, leewſtet Kind, 

So lang, bit Is on Schnee 

Gif leewen ward met Fier?) on Flamm’, 
Bit dreeg®) DI rennt de See; 

Bit dreeg de See ſteit, bit den Steen 
Terſchmöltt) de leewe Sonn; 

Ek wöll di leew'n, bit mien Lew'n 
Cenmal tor Rau ward gar’. 


Ade! mien Hart, ade! Marie! 


=. ft 


Wenn fe ons Fleederboom doch weer. 


Wenn fe ons Fleederboom doch weer, 
De bleejt!) jo ſchmock en diſſem Jahr, 
On ek en Vagel, ek rand’ bi er, 

Weer'n mi de Flichtkese) mech on ſchwar. 


Wie decd mi leed, wenn Stormwind reet?) 
Vom Fleeder Looft) on Bläder’) dal;‘) 
Wie fung’ ek blot ut Awermoth, 

Bleejd?) he em Mai met eenemmal. 


Ach! weer ſe doch dat Rosken roth, 
Dat t Hus bi ons em Garden ſteit, 
Dat mi de Wind as Droppen’) Dau 
Na mienem ſchmocken Rosken weihd'.“) 


Wie freud' woll mienem Rosken dat, 
Wenn fit de Wind de Freiheit neehm', 0 
Er Hart en fieden!!) Roſenblatt, 

Dar raub?) ek bit de Morgen keem. — 


(O were my love yon lilac fair.) 


On bliew geſund derwiel; | 1) blüht. — 2) Flügelchen, Heine Flügel. — 3) rife. — 
GE fam na Hus, ef fam na di 4) Laub. — 5) Blatter. — 6) nieder. — 7) blühte. — 8) Tropfen. 
Uk hundertduſend Miel’. — 9) wehte. — 10) nähme. — 11) ſeidnes. — 12) ruhte. 


(0, my luve 's like a red, red rose —.) 


1) vergäße. — 2) Feuer. — 3) trocken. — 4) zerſchmilzt. % 


* 
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იცის buten? di wat Son’ fo Leed. 


Wull buten di wat don’ to Mech 

De willes) Storm, de wille Storm, 
Mien Mantel vör den Storm geſpreet,“) 
De Hild’) di warm, de Hild’ di warm: 


On neehm di Schickſal all dien God, 
Uk alle Freud', uk alle Freud', 

Dien Obdach weer an mienem Hart, 
Wi deelden‘) beid, wi deelden beid. 


On weern wi, wor keen Hus deit ſtan' 
Blot?) Fels on Steen, blot Fels on Steen, 
Wi wull'n dar wie em Himmel wahn'n, 
Wi beid alleen, wi beid alleen: 


On wenn ek Köningk weer em Land 
Op goldnem Thron, op goldnem Thron, 
Mien Mietſchkens) weer de Diamant 
An miener Kron, an miener Kron. 


(Oh, wert thou in the cauld blast.) 


72 
— io 


Ha Shakspere. 


1. 
De olle Fritz weer'n würd'ger Herr, 
Sien Mantel koſt't dree Daler blot; 
En Gillen!) weer em all to dier, 
He full?) den Schnieder: „Schwerenoth.“ — 


He weer en Herr von Land on Lied, 
On du beſt en gemeener Mann; 

De Stoltt) blot bringt de ſchlechte Tied, 
Vatſch, “) tred) den olen Flauſchrock an. 


(King Stephen was a worthy peer — 
Othello, Act II, Scene 3.) 


——— — 


2 


Horch! horch! De Lewark') ſingt all Ind) 
Am goldnen Himmelsdoor; 

De Sonn geit op, ſchmock wie 'ne Brut, 
On ſchient op Feld on Moor. — 


De Echlätelbloom?) watt op vom Droom, 
De goldne Dag ſchient hell. — 

Du ſchönet Kind! geſchwind, geſchwind 
Mak op dien Ogken grell, 


r | De Dag ſchient Hell! 

1) wollte. — 2) draußen, im freien Felde. — 3) wilde. — 
4) geſpreitet, gebreitet. — 5) hielte. — 6) theilten. — 7) blos. 
— 8) Mariechen. 


(Hark! hark! the lark at heavens gate 
sings — Cymbeline, A. II, Sc. 3.) 


1) Gulden, — 2) bereits zu theuer. — 3) ſchalt. — 4) Stolz. 
— 5) Väterchen. — 6) ziehe. — 7) Lerche. — 8) laut. — 
* | 9) Schlüſſelblume, Primel. 


HE; 
3. Gingſt na Hus to'r ew'gen Rau: 

Guten) rart?) de Bufhe-Bar,?) Graf on Gräwinn mott'n enmal 
On de Wulf behüelt‘) de Man; Wie arme Lied en't Graf endal. 
Doch de Plogmann“) ſchnarckt nu jchwar,s) 
Schware Arbeit hefft he dan'. Keener deit di hier en Seed, 
Boold vergleegt’) de Käfenbrand,s) Ruhig ſchlept hier Arm on Rick) 
On de Ul ſchrigt grulig lud, Sorg nich mehr för Atn on Meed’, 
Dat de Kranke foolt?) de Hand Rohr on Eekboom es di glick: 
On vör'm Dod ſik ängſtlich Tout 10) Kron on Scepter mott'n enmal, 
Juſt nu es 't bi Möddernacht, rind, di na en't Graf endal.?) 
Dat de Gräwer!!) apen ſtan', 2 
On de witte Dodes ſacht Förcht nich Regen mehr on Schnee, 
Op dem Kiarkhof rommer gan" 17 Donner on Gewitterſtorm, 
Nu uk wankt herom de Alf,“ Nich mehr deit de Neid di weh, 
Ogen hefft be as en Kalf, Du beit äwer?) Freud uk Harm: 
Plagt de Lied em ſchwaren Droom, Brut on Briedgam mott'n enmal, 
Ludlos ſteit nu Struck on Boom. — Frind, di na en't Graf endal. — 
Ga du uinger,4) bleeke Man, ჩ 
Lat de leewe Sonn opgan’. Nu ſchlap en Ruh on Fräden! 
Wi warr'n di nich vergeten; 
Wi grienen*) op dien Graf 
Ne heete Thran heraf. 
Schlap ruhig Broderhart, 

4 Bit Gott di ropen ward! — 
3 örcht nich mehr de heete Sonn, ჯ 
2 nich nächt’gen!?) Dati) on Dau; (Fear no more the heat d => sun 
დი) dien Erdenwark gedan’, — Cymbeline, A. IV, Sc. 2.) 


Now the hungry lion roars — A mid- 
DJ 
summer-night’s dream, A. V, Sc. 2). 


er 


1) draußen. — 2) brüllt. — 3) ein geſpenſtiſches Thier. — ად“ z 
4) heult an. — 5) Pflüger. — 6) ſchwer. — 7) verglüht. — 1) Arm und Reid. — 2) hinab. — 3) hinaus über, haft 
8) der Küchenbrand. — 9) faltet. — 10) ſcheut. — 11) Gräber. überwunden. — 4) weinen. 
— 12) umhergehn. — 13) Alp. — 14) unter. — 15) nächtlichen. 
— 16) Nebel. — 17) haſt. 


Deed’) uk woll fo! 

Wer führt fo'n Lewen, fegt mi an, 
Rau bi mi em gelen!) Sand, Bie'n Schöpperämann! 
On reef?) de Hand; (Come unto these yellow sands — 
Wenn wi lach'n on ſpälen, Kind, The tempest, A. I, Sc. 2.) 
Schlepts) Wacht) on Wind. Or es ce 

Stapp?) to'r Rechten, ficks“) to'r Linken, 


Geiſter Dot" a?) di, wöllſt du ſinken. 6. 


He: 
Em greenen Gras bi mi, 
Hier ſett di dal, Marie, 
Wi ſing'n hier beid ut Loſt, 
Wie'n Vag'l ut voller Broſt; 
Komm, Mitſchken, geſchwinder, geſchwinder! 
Komm, trutſtet Kind, ons eenzger Fiend 
Es Regen, Storm on Winter! 


Dar, “) dar! 
Kindken! bau! wau! 
De Kedhuing®) rar'n, 
Kindken! bau! wau! 
Horch! horch! ek hör', 
De Hahn kreit ſik ſien Leedken vär: 
„Kikrikihahn!“ — 
Fief!) Klafter deep) dien Vader ligt, Wat för en ſonnig Lew'n 
On Korall'n warr'n ſiene Been, Sall dat hier buten gew'n! 
Siene Ogen em Geſicht Von Nät?) on Brommelbeer'ns) 
Warren Parlen klar on ſchön, Wöll'n wi ons beid hier nähr'n: 
Seejungfern lidden!?) em to'r Rau, — Komm, Mitſchken, geſchwinder, geſchwinder! 
Horch, ek hör' dat, „bim, bam, bau!“ Komm, trutſtet Kind, ons eenzger Fiend 
Komm, rau bi mi em gelen Sand, Es Regen, Storm on Winter! 
On reek de Hand; 
Wenn wi hier lach'n on ſpälen, Kind, Se: 
Schlept Wach uk Wind. — Sull mi de Loſt befall nt) 
De Vaterfruslieb!?) ſehn'n ons to, 11) Met di hier 'rom to dwall’n!) 
Dien Hus es ſchmock on grot, 
1) gelben. — 2) reiche. — 3) ſchläft. — 4) Woge. — Dar lew' wi allſo god; 
5) ſtapfe, ſchreite. — 6) ſchnell. — 7) halten. — 8) da, dort. — - 
9) Kettenhunde. — 10) fünf. — 11) tief. — 12) läuten. — 
13) Die Waſſerfrauen. — 14) ſchaun uns zu. könnte es mich anwandeln. — 2) mich umherzutreiben. 


1) thäten. — 2) Nüſſen. — 3) Brombeern. — 4) Wie 


“ეცი 


Twee Stawen on en Stawken, Lat mi ja mien Mitſchken ſenn'n. 
Ne Kingerweeg uk to'm Vergneeg'n, Lewark! ſing de Melodei: 
En Rookfang on en Awken.“) „Tandaradei, tirumdei,“ წ 

i Wenn mien Miſchken ſchlept em Heu. 
(Under the green wood tree — As you 


like it, A. II, Sc. 5.) (Philomel with melody — A midsummer 


— night’s dream. A. II, Sc. 3.) 


— . — 
— * 


d 8. 
Mien Mitſchken raut em weeken Heu, | Juchhei! De Blomen ſenn' all dar, 
De Lewark ſingt er „tirumdei“. — Juchhei! em ſaft'gen, greenen Gras, 
Rau mien Seethart ahne Harm, Nu kömmt de ſchöne Tied em Jahr, 
Ratt?) on Wäſel !“ blieft ji t Hus!“ Den grul'gen Winter ſend wi los. 
Br) on Wöspele) ſöll'n nich ſchwarm'n,“ 
Förcht uk nich de Fladdermus. ) Det witte Lönnen!) hängt am Tuun, 7 
Lewark! ſing de Melodei: Juchhei! wie hell de Vägel ſing'n, 
„Tandaradei, tirumdei“, | De Schwalmkess) en de Varleew*) bu’n,?) 
Wenn mien Mitſchken fchlept em Heu. De Lämmer op der Weid' romſpringen. 


Rau, mien Kind! De kleene Lewark ſingt all lud, 

Du ſpött'ſcher Wind! De Droßel on de Meesk,) juchhei! 

Lat dien Puſten on Geweih,“ Juchhei! nu beſt du miene Brut, 

Wenn mien Mitſchken ſchlept em Heu. Wi ſäl' n') ons on wi ſpäl'n em Heu! 

Spennen!) blieft ji weg von hier, | (When daffodils begin to peer — The 
Wewerfnecht3!!) met lange Been, winter's tale, A. IV, Sc. 2.) 
Schirf'n!?) on Ilen, 191 allt Gethier! e 

200503 1) Sinnen. — 2) Zaun. — 3) Schwälbchen. — 4) Vor- 

laube. — 5) bauen. — 6) Meiſe. — 7) wälzen. 


1) Öfchen, kleiner Ofen. — 2) Ratte. — 3) Wieſel. — 
4) bleibt ihr zu Haufe, fort. — 4) Biene. — 5) Wespe. — 
7) umherſchwärmen. — 8) Fledermaus. — 9) Gewehe, Wehen. 
— 10) Spinnen. — 11) Weberknechte, Spinnen mit langen 
Beinen. — 12) Heimchen. — 13) Blutegel. 


d 


We Waterhahn met dunklem Rice», 

em Schnawel!) roth on ſchwart, 

e Amſel met dem Regenleed, 

i'm Plog?) de Wöppenſtarts) 

eesk, Sparling, Lewark, alltomal, 

De graue Kukuk uk; 

Manch eener ſchluckt den Arger dal,“ 

Singt jener ſien „Kukuk“ 

De Himmel lacht, e jedet ſpält 

On bot) met ſiener Fru; 

Ek muchté) woll uf, doch emmer quält, — G ` EH 
Mi jenem fien: „Kuku,“ Wat Saf Voll weet. 


„Rutu, fufu“! 


Ə Ə 


(ei Ae 
e”) 
D os 


(The ousel cock so black of hue — 
A midsummer- night’s dream, A. III. Se. 1.) 


1) Schnabel. — 2) Pfluge. 3) die Bachſtelze. — 4) ſchluckt, 
würgt — hinab. — 5) tollt. — 6) möchte. 


E 


Golegalh.“ 
Hört, Herren, wat ek vertellen wöll —, 
Nu teewt?) man?) bat on Tiet) man) ſtöll, 
Wat de grote Golegath 
Met dem klienen David hadd'. 


Golegath weer en groter Mann, 
Dem weeren alle Menſchen gram; 
David hadd' den Heldenmoth, 

De ſchlog uk mal 'nen Löwen dodt. 


As de Köningk dat vernahm, 

Leet he den David to ſik kam'n, 

He ſäd, heſt du den Heldenmoth, 
Denn ſchleiſt du mi den Rieſen dodt; 


Schleiſt em dodt on behölſt dien Lewen, 
Denn wöll'k di uk miene Dochters) gewen. — 
David ſach keen Feeſter an, 

He ſäd: „Komm' her, du Kriegesmann; 


Weerſt du noch ſeße) Ellen lang, 

Hadd' ek vör di doch keene Bang.“ 

He nahm de Schlip-Schlap-Schlieder en de Fuuſt, 
He knalld' em vör den Kopp, dat et man ſo bruuſt. 


1) Goliath. — Die Volksreime dieſer Abtheilung wurden 
mir von einer alten Kinderfrau, Anna Streyer, die eine längere 
Zeit im Hauſe meiner Eltern lebte, mitgetheilt. — 2) wartet. — 
3) nur. — 4) ſchweigt. — 5) Tochter. — 6) ſechs. 
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He ſchneet!) em den Kopp vom Romp heraf; Mien Frier. 
Hots duſend Zapperment,?) wat bullerd' dat. e g ჯ A Ë 
Tulle, tulle, tulle, tull, Et hadd ხადა nen guter, 
Tulle, na tulle, na tull, tull, tull! Re Oh ja! x o 
Dat weer en rechter Hier,? 
To'm Trenderitchen da! 
Hemd’ Hadd’ he ahne Quader,“ 
Hotte, Mannke, gele. ebe ა | : 
Hotte, Mannke gele, ავს e) bei oeni Danziger Wader. 
¢ Lom Trenderitchen da! 
DoP) Hadd’ he ahne Ecken, 
Dat weer en rechter Gecken; 
Weft ahne Riggſtöck;s) 
Jack hadd' he ahne Mauen,“ 
Dat Brod full ek em kauen; 


d 


De Vader fohr na de Mäle,?) 
Met de ſchwarte bunte Koh, 
Fohr he na de Mäle to. 
As he bi'm Meller en de Staw 'nen kam, 
Do ſach he'n grotet Wunder an: 

oh f d eg on fung “nf 
De Hund, de woſche) de Schettel; “ | e Eu A. 
D TR OR He fried met Gate ასახა gu 
Det Schwalm წე“ M2 Mölls) herut; Dat War tis metteg Prahler. a 
Zei = RAS WEN KR He meend' ek wurd em nehmen, 
ო es Be r Denn mußt ek mi woll ſchwämen; 
De ſull dem Vader mahlen dat, 


De mohl dat all to grof He ſäd, he weer von Marjenborg, 
: Ah ja! 
Dat ole Wief ſull kneden, Ah ja! 


De full met der Näſ' en'n Trog; 2 * De rp: * dorch, 
Trog, Trag, Levies! To'm Trenderitchen da! 

Op Oſtern et wi Eier, 1) Freier. — 2) einer, der täuſcht. — 3) Querder, Hals⸗ 
Op Pingſten et wi wittet Brod; einfaſſung am Hemde. — 4) Werder. — 5) Tuch. — 6) Rücken⸗ 
Starw wi nich, denn warr' wi grot. theil. — 7) der untere Theil der Aermel. — 8) der untere Theil 
des Beinkleides. — 9) Schuhe. — 10) Strümpfe. — 11) thörichter. 


— 12) Dummkopf. 


1) ſchnitt. — 2) Sapperment. — 3) Mühle. — 4) bereitete 
zu. — 5) Butter. — 6) wuſch. — 7) Schüſſel. — 8) Gemüll. 


ZE 
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De Wahl on de Qual. 


Mi leewer Sahn bedent di doch, 
Wat du am Eng warft leeren!) noch, 
De Bur de hefft uk ſiene Plag, 

De geit met Sorgen alle Dag, 

Wöll dat Geträgd nich göllen, 

Denn hefft de Bur woll Gröllen, 
Denk dat fo'n bätken? na, 

Denk dat ſo'n bätken na! 


De Schoolmeiſter hefft et uk woll god', 
De hefft uk woll ſien Stöcksken Brod; 
Hee brufft?) darom nich bödden, 

On es doch nich tofreden. 

He ſegt: „Herr Org'niſt kick he mal, 
Hee Keerdel hefft ſik ſo brutal 

Met ſienem domme Späle; 

Dat fehld' uk noch, dat he mi lehrt, 
Wat dar to'm Glowent) Butz) gehört, 
Dat ſull mi gar nich fehle.“ 


Awer e Predger hefft et allerbeſt, 

De kömmt uk woll en't warme Neſt! 
De kann emmer Wien drinke 

On Worſt eten on Schinke! 

On ek drin? emmer Schömper,“) 

Dat bett mi em Buck“) romplömpern.“) 


1) lernen. — 2) bischen. — 3) braucht. — 4) Glauben. — 


EEN 


Vom grielen) Keerdel. 


Nu hör', Vader, wat ek di vertell, 

Wi hebben 'ne rechte dwatſche Margell;?) 
Ek kreeg er vondag Namöddag vär, 

On beklemmd' er met der Där; 

Ek moot fe uf fo häßlich ut,“ 

As dat ſchwarte Taſchendok! 


„Wo du den grieſen Keerdel nömmſt 
On mit dat ganze Frindſchoft ſchömpſt,“) 
Denn ſeh' man to, wat warren ward, 
Ek prüg'l di fort ganz rawenſchwart!“) 


„„Nä, Mutter, Prügel wöll ek nich, 
Denn nehm' ek leewer den Keerdel nich; 
He hefft jo 'ne Näf) as en Duddelſack 
On ſtinkt na lauter Schnuftoback.““ 


„Ja, mi?) Dochter, bats) heft du recht, 
Denn nömm du leewer onſen Knecht, 
Denn göft di de Vader uk 'ne Koh, 
On eenen Daler Geld darto; 


Denn heſt du doch en nett Koptal, 
Dat ſegg'n de Menſchen alltomal, 
Fahrſt met dem Peter du na'r Tru, “) 
Warſt du 'ne nette, ſchmocke Fru! — 


1) gries, grau; hier mit dem Nebenbegriff des Häßlichen, 


5) Athem. — 6) Schemper. — 7) Bauch. — 8) herumplätſchern. 


Gräulichen. — 2) Mädchen. — 3) machte, ſchimpfte ſie aus. — 
4) beſchimpfeſt. — 5) rabenſchwarz. — 6) Naſe. — 7) mi, miene 
W, = meine. — 8) darin. — 9) Trauung. 


თ” შეა 


Dat freut mi fort!) bit en de Zehä 

Dat du warſt föhr'n 'ne gode Eh'; 

Mi Dochter, nu ga ſchmock to Bedd’,) 
Schlap' ſchön geſund, on fenn*) ſehr nett!“ 


Von erem Ganfen let) fe nich. 


„Liesken! Liesken! ſchönet Kind! 
Late) du doch dem Hanſen ſind; 
Mat") en bätken bi mi bliewen, 
Wöll'n ons hier de Tied verdriewen.“ 


„„Herr Junker, darvon ward nuſcht warren, 
Mak' he ſik wieder nich to'm Narren; 

Ek ſeg em dat en't Angeſicht, 

Von mienem Hanſen lat ek nich.“ 


He hilds) mi emmer an der Hand: 
„„Ah, ga he?) doch, et es ne Shand! 
Ek mott hier ſtanen as en Pahl, 0) 
De Menſchen kam'n noch alltomal.““ 


„Na Liesken, hol dat doch för LI,'') 

On ma? mi von dem Leiden Tei 19) 

Soft, ““) wenn dat vir den Vader kömmt, 
Denn weet'ſt, 1) dat he den Tater) nömmt.“ 


1) gleich. — 2) Zehe. — 3) zu Bette. — 4) fei. — 5) läßt. 


— 6) laſſe — 7) kannſt. — 8) hielt. — 9) gehe er. 
10) Pfahl. — 11) halte es für dich, ſchweige darüber. 


12) befreie mich. — 13) ſonſt. — 14) weißt du. 
15) Prügel. 


— ‘0% 


„„Herr Junker, dat ef em verſchon', 
Soſt weer dat uk de rechte Lohn; 
Fat!) he nich mehr ſo'n Mäken an, 
Wor von der Fri?) nuſcht waren kann.“ 


* 


En eener Holen Eeke.” 
En eener hollen Eeke 

Verjtof) ek mi vör di; 

Ek Dodo’ Du wurd’ft?) mi ſeeke,“ 
Doch Du gingſt mi vörbi. 


Du ſachſt') mi woll dar bennen,s) 
Doch Du weerſt voller Boß, 

Wie kannſt Du doch jo jennen!®) 
Komm Hans, gif mi 'nen Pop!) 


ZE 


Ut der Kingerſtaw. 


— 


1. Hansken on Gretken. 


Hansken on Gretken ging'n äwer dat Steg, 
Hansken foll!!) 'nennen, on Gretken rennd’ weg: 
„Gretken! mien Mädken! komm help mi herut, 
„Du ſallſt uk warren miene beſte Brut! 


1) faſſe — an, berühre. — 2) Heirath. — 3) hohlen Eiche. 
— 4) verſteckte. — 5) würdeſt. — 6) ſuchen. — 7) ſahſt. — 
8) darin. — 9) ſein. — 10) Kuß. — 11) fiel. 
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On wenn wi warren ent Sommerfeld gan’, 4 
Garwen on bingen 06 ander’ Lied don’; 

Op ander’ Lieds!) Acker waft ſchönet Koorn,?) 
Op onſem dar waſſen man Dieſtel on Doorn,?) 


Hufe, Kindken, ſuſe, 
De Pracher!) ſteit em Hufe, 
Met dem groten, leddernen Sack, 
Dief Dooren es nich ſchön Krut?) Wor he alle ſchlömme Singer 'nenſtak; 
en ah > ს აო ut: Alle de dar griene 
Dar wing' ek miener Gretken en Kranzken darut; > ( 7 SÉ 
Ek fett) et er hier, ek fett et er dar, Dat ſend dem Pracher ſiene! 
Ek ſett et op ere ſchmocke, kruſe Haar! 
On nu! nu! nu! on fo! fo! fo! 5. 
On op dat Jahr warr wi uk ſo don'!“ 


Hufe, mien Kindken, ſuſe! 

Onſe Ratten,?) de pruſe, 3 

Onſe Hund heet Kunterbunt, 

Du warſt ſchlapen on bliewen geſund; 
Hufe, Popuſe, wat ruſchelt em Stroh, On wenn Du warſt ſtanen op, 

De Gänsken gan’ barfot' on hebben keene Shoh! Denn ward de Vader ſtanen bi'm Topp, 


2 


De Schuſter hefft Ledder, keen Leesten!) darto, Denn hefft he gele Steeweln an, 
Sonſt hadden de Gänskes all lang en Paar Schoh! On ſteit as en Eddelmann! 


ი 6. 


DÉI 


Hufe mien Kindken, ef warr di wat fingen, De Bod (Storch) es em Garden, 
Appel on Bärkes') ward Vaderken bringen, Jag em rut, jag em ‘rut! 
Appel on Bärkes on Fiegen,’) Marz'pan, Hefft gele (rode) Steeweln*) an, 
Kindken ward ok ſchön ſchlapen gan; Treck em ut, treck em ut! 
uber: Krop op den Schoppe,“ 
Appel on Bärkes on Fiegen, Fung en Ei, fung en Ei; 
Kindken ward uk ſchön ſchwiegen! strop wedder N 
Schlog't entwei, ) ſchlog't entwei! 


1) auf anderer Leute. — 2) Korn, Dorn. — 3) Kraut. — 1) Bettler. — 2) Katzen. — 3) fauchen. — 4) Stiefel. — 
4) jeße. — 5) barfuß. — 6) Leiſtchen. — 7) Birnden. — 5) der Dachraum im Stalle, wo das Heu aufbewahrt wird. — 
8) Feigen. 6) entzwei. 


Wenn hier en Topp met Bohnen ſteit, 
On dar en Topp met Bri,!) 

Denn lat ek Bri on Bohnen ſtan, 

On ga na miener Marie: 

Marie, Marie, Maruſchkaka! 

Marie, Marie, Marie! 

Marie, Marie, Maruſchkaka! 

Marie, Marie, Marie! 


8. 


Der weer enmal en Mann, 

Nu fangt mien Märten?) an, 

De Mann de hadd' 'ne Koh, 

Nu hört man flietig to! 

De Koh, de Hadd’ en Kalf,?) 

Nu es mien Märken half: 

Dat Ralf, dat Hadd’ ne bunte Schnuut,{) 
Nu es mien Märken ganz ut. 


9. 


Schlap, mien Kindchen, ſchlap, 
Du beſt en rechtet Schap! 

Buten ſteit de Zägenbock, 

De frett alle ſchlömme Kinger op, 
Alle, de dar griene, 

Dat ſend dem Zägenbock ſiene! 


1) Brei. — 2) Märchen. — 3) Kalb. — 4) Schnauze. 


Hufe, mien Kindken, ek warr di woll weegen, 

Dat Du warſt met dem Kopp an de Stawendär fleegen! 
Leewe Wächterſche ſchleiſt du mi dodt, } 
Denn kriegſt du Tied des Lewens keen Brod! 


LL 


Hufe Kindken, Gottlof! 

Morgen op den Kiarkhof; 
Awermorgen en dat Graf, 

Denn kam ek von mien Weegen af.) 


12. 


Hu, ſu, ſeiken, 

De Katt de läd en Eiken; 

De Kater ſull dat braden, 
Dat wull em nich geraden; 
De Bäcker ſull dat backen, 
Verbrennd' fif N. . . . on Hacken! 


13. 
Ah! wie leewe Gänskes! 
Wi lieden grote Noth; 
Wi weeren onſer twelfkes,?) 
On elwen fend all dodt; 


1) komme los. — 2) zwölf. 
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Fief!) fend geſaden, Radfelkes.) 
Sef fend. gebraden; 
Ah, ek arme eene, 
Ek ſchwemm' hier ganz alleene! Le 
Weer ole Jungfern griepen fif on frien ſik nich. 


(Die vier Flügel der Windmühle.) 


s 


14. 9 


2) Q wer x p 2 e e 
Adbar ) Langnaj + Op onjem Bane ligt wat, wat duſend Mann nich hewen?) 
Satt op eene greene Wäſ', können. 


Kam de Bock on ſtedd'?) em L0I,“) 

Drog?) em vör de Hingerdär,‘) 

Bedeckd' em met dat Rohrken. 3. 

De Wöppop on de Warpop, 
De gingen beid den Barg 'nop; 
15 Acht Feet) on een Zagel 3 
Rad't miene Herren, wat's dat för'n Vagel! 


(Mäuſedreck.) 


Eene, meene Dintenfatt, 

Ga en de School”) on leer?) wat. 
Warſt nuſcht nicht leere, 4 
Warſt nuſcht nich könne, 
Warſt nuſcht gewönne, 

Warſt en dommer, grawer Keerdel ſenne! 


(Der Maulwurf und der Froſch.) 


Sorglos lag em Wagen, 

Sach“) ere twee den dredden®) dragen: 

„Acht Feet on twee Zägel, 

Rad't, miene Herren, wat ſend dat vär Vägel!“ 
: (Einem Verurtheilten, der zum Galgen geführt wurde, ver⸗ 
ſprachen die Richter das Leben zu ſchenken, wenn er ein Räthſel 
aufgäbe, das ſie nicht rathen könnten. Er ſah zwei Störche mit 
einem Froſch fliegen und gab das obige Rätſel auf.) 


1) Räthſel. — 2) heben. — 3) Füße. — 4) Schwanz. — 
5) ſah. — 6) dritten. 


1) fünf. — 2) Storch. — 3) ſtieß. — 4) herab. — 5) trug. 
— 6) Hinterthür. — 7) Schule. — 8) lerne. 
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5. 
Et hefft Ohren on hört nich, 
Et hefft 'nen Buck on ett nich, 
On göft doch jedem wat to eten. 
(Der Grapen.) 


6 

Tweebeen ſatt ob Dreebeen, 

Kam Veerbeen 

On wull Tweebeen bieten; 

Nahm Tweebeen Dreebeen 

On wull Veerbeen ſchmieten. 

(Mädchen, die beim Kühemelken von einem Hunde ange 

fallen werden, ergreifen ihren dreibeinigen Holzſtuhl, um den 
Hund zu vertreiben.) 


í 


Et ging äwer't Steg 
On begegend!) 'nem groten Knecht, 

De frog mi na'm Buſcher de Buſch; 
He kreeg mi anne?) Schinken, 
On ſchmeet mi enne’) Winkel, 
On buſcherd' mi ömmer weg. 


(Der Schlaf.) 


8. 

Winger onfem Huf’ 

Plögt!) Peter Kruſ' 

Ahne Schar?) on ahne Zech,“) 

Plögt Winter on Sommer weg. 

(Der Maulwurf.) 

1) begegnete. — 2) an den. — 3) in den. — 4) pflügt. — 
5) Pflugſchar. — 6) Pflugſech, Pflugeiſen. 


Wat es dat, en 


ლეა” 


9 


en roder Hahn darmanf? 
(Der Mund mit den Zähnen und der 


10, 
რ“. L \ თ 
Ging e Gebcertte?) äwer de Brigg, 
De Ogen ſtunden em fifferdefiff, 
De Haar, de ftunden em krollerdekroll, 
Wer dat nich rad't, de es raſend doll! 
(Das 
IV C 
რ“ N m ს 
Flog e Vagel ftart 
Awer'n langen Markt. 
Wat Hadd’ he en fienem Kropp 29) 
Tien Tonnen Hopp, 
Tien Tonnen Beer, 
Schnieder met der Scher', 
Mierer?) met der Kell: 
Maw ees) r 
Wer dat rad't es Junggeſell! 
(Das mit Fracht ſegelnde 


12. 
Wärns) 05 e Ramm, 
En der Mödd' as e Lamm, 
Dingen as 'ne Säfel,?) 
Rad', mien leewer Möchel! 


(Der 


1) Hühner. — 2) Thierchen. — 3) Brücke. — 4) 


5) Maurer. — 6) vorn — 7) Sichel. 


Stall voll witte Heehner!) on mödden 


Zunge.) 


Lamm.) 


Schiff.) 


Hahn.) 


Kropf. — 


Wat föllt ewt Water on plumpit nich? 


(Die Sonne.) 


14. 
Plattfot ging äwer die Brigg on drog Köningks 
Bedd' op dem Riggen. 
(Die Gans.) 


ER 
Waſt ut der Eerd on kleed't jedermann, 
Den Köningk, Kaiſer on Bettelsmann! 
(Der Flachs.) 


Redensarten. 


H ſeekt dat Peerd on ritt da bawen. 

2. Wo eener nich ſelwſt es, ward eenem nich de 
Kopp gewoſchen. 

3. Wenn de Katten nich to Hus ſend, danzen de 
Müſ' op Deſch on Bänken. 

4. Glöck es beter as Arfgot. 

5. Kömmt Tied, kömmt Rath, kömmt Sadeltied, 
kömmt Saat. 

6. Wer't mag, de mag't; wer't nich mag, de mag't 
woll nich mägen. 

7. Wer fih mant!) de Dräwer?) mengt, den freten 
de Schwien. 


1) unter. — 2) die Träber. 
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8. En Poß es en Stoff, wer'n nich lieden kann, 
wöſcht em af. 

9. Herz Vader, ſi mi nich gram, de Appel föllt nich 
wiet vom Stamm. 

10. Narrenſpöll wöll Rum hebben. 

11. He peerſchtt) fif as Finke Marten en der Peerd- 
deck, oder as de Pogg?) en der Theerpudel.“) 

12. Wer nich kömmt to rechter Tied, de geit ſiene 
Mahltied quitt. 

13. Wer wöll ſelig ſtarwen, lett et kamen an den 
rechten Arwen. 

14. Wenn wi deeden wat wi ſullen, 

Deed' Gott uk wat wi wullen! 

15. Lat ſe reden, wat ſe wöllen, 

Wenn ſe man gewen wat ſe ſöllen. 


1) brüſtet. — 2) Froſch. — 3) Theerfaß. 


* 


Spätere Dichtungen. 


Fabeln.“ 
სორს 

De Tos on de Hahn.“) 
Hahn fteit op dem Tuun on kreiht, 
kömmt de Fos on ſegt: „Hör' an! 
kreihſt grad ſo, mien leewer Hahn, 
dien Herz-Vader plegd' to kreihn.“ 
kreiht erſt recht de domme Hahn 
ſchöddertt) fif vör Dier") Freud. — 
Fos ſpringt to, rennt met em af; 
Buren hingerher em Draf: 
„Der Fox, der For trägt unſern Hahn.“ 
„„Hör,““ fegt de Hahn to'm Fos, „„hör an, 
Wat dar de dommen Buren ſchrien, 
Seq du en doch, de Hahn es mien.““ — 
Knappe) makt de Fos de Fret nu op, 
Fligt em de Hahn uk äwer'n Kopp, 
Fligt wedder op den Tuun on kreiht, 
On ſteit op eenem Been vör Freud, 
On ſchrigt: „„I, Fos, wat kömmt di an, 
Ek fi je doch de Burn er Hahn.“ : 


£ 
ი ლ 


So 
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a BS 


1) Den Stoff zu den erſten fünf Fabeln lieferte mir die Er 


zählung eines alten Mannes in meiner Heimath, des Barthel 
Mede. Die ſechſte Fabel ift genau jo wiedergegeben, wie ich 
ſie aus dem Volksmunde hörte; ich fand ſie bereits in gereimter 
Form vor. Alle ſechs Stücke ſind zuerſt abgedruckt in „Alt⸗ 

reußiſche Monatsſchrift“, 1. Bd. Königsberg 1864. — 2) Fuchs 
— 3) Hahn. — 4) ſchüttelt. — 5) lauter. — 6) kaum. 


Le dore 


Näjen on näjentig Lôft.!) 
De Fos on de Katt de gingen cenmal 
Spozeeren äwer Barg on Dal, 
Dorch greenen Woold, äwer brune Heid 
Gingen ſpozeeren de twee beid. — 
Do keem von wieds de Wulf to gan', 
On Katt on Fos, de bliewen ſtan'! — 
Do ſegt de Fos: „Wat mak wi nu? 
Den Diewel uf, wenn de ons frat,?) 
Fru Mumm, feg, wie val Löſt heft du?“ 
„„Ek hebb man eene,““ ſegt de Katt, 
„„On fennt) em ganzen en bat domm;“) 
Doch wie väl heſt denn du, Herr Ohm?““ 
De Fos legt an de Naf de Pot‘) 
On ſegt: „Kömmt all's vom leewen Gott, 
Schad', ſchad', dat du nich klöker böſt; 
Ek, Mumm, heww näjen on najentig Löſt.“ 
So gingen ſe dem Wulf entgegen; 
De Fos ward fafi en bat) verlegen. 
Doch docht he: J, wat dit on dat, 
Du makſt et, wie de Mumm, de Katt. 
De Mumm, de Katt, weer nich ſo domm, 
De rennd' op eenen hogen Boom. — 
De Fos ſparrd' Muul on Oogen op 
On fchlog an ſienen dommen Kopp; 
Met alle Löſt word he toreten 
On von dem Wulf rein opgefreten. 
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De Brig tweſchen dem Entewart') on de Bare.“ 


De Entewart, denkt ſo 'ne Sach, 
Verteernd’) fif eenmal met dem Bare. — 
De Krig word anſegt, uk de Dag, 

Wenn fe em Woold t'hopfament) warren. 
To'r Help) nömmt fit de Entewart 

'nen Schwarm Bie!) on den Hahn; 

De Bar kömmt to der Krigesfahrt 

Met ſiener ganzen Sippſchaft an. — 

De Bie as Rieterie“) vörop 

On warr'n de Bare dägs) behuden,) 

Dat de boold danzen, boold ſik duden, 
Boold wöltern!) on fit lawn!) den Kopp! 
De Wart kömmt hingeran ganz ſacht, 

On fegt man emmer: „Wacht man, wacht.“ 2) 
De Hahn fligt op 'nen Boom on kreiht, “ 
De Bie ſtäken, de Bare bieten, 

Omſonſt, fe fangen an, uttorieten“) 

On en de dollſten Flocht dat geit! 

As je fit nu toletzt geſält, !“) 

On los dat Veeh weer'n, dat en quäld', 
Do fegt en Bar tom andern: „Vedder, 
Dat weer'n noch man de kleenen Kräten; 
Dat awer kann de Schinder weeten, 

Wie jenner ons noch hadd' geſchacht, 10) 
De emmer ſäd: „Na, wacht man, wacht.“ 
„Na,“ ſegt de andre Bar donn wedder: 


1) neun und neunzig Liſt. — 2) fräße. — 3) Muhme. — 


: Le OCH 4 1) Enterich. — 2) Bären. — 3) erzürnte. — 4) sujammen- 
4) bin. — 5) dumm. — 6) Pfote. — 7) ein wenig. ) ) ) erz ôu) 


tommen. — 5) Hilfe. — 6) Bienen. — 7) Reiterei. — 8) tüd 
tig. — 9) bebocten. — 10) wälzen. — 11) kratzen. — 12) wartet. 
— 13) kräht. — 14) auszureißen. — 15) gewälzt. — 16) geprügelt. 
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„Wat Hadd’ woll de met ons gemalt, 
Wie hadd' ons de dat Fell terhakt, 

De op dem Boom mook ſo'n Gewieher 
On emmer ſchreeg: „„Reektt) en mi hieher 
Dat uf de Kleenen wat bedieden, 

Wenn fe man?) klook on eenig ſtrieden, 
Dat, leewe Lied, hefft apenbart?) 

En jennem Krig de Entewart. 


gua 


ჯი 


De Heiland on dat Peerd. 


Dar keem 'mal mutterſeel'n alleen, 

Ong Heiland an den Jordanſtrom, 

On docht: Wie fait!) Du äwerkam'n? 

Em weeren meed vom Marſch de Been, 
Uk weer dat Water angeſchwoll'n, 

De witte Schuum dreef) op der Flot, 
Opt Klungené) weer doch keen Verlat, — 
Von Fähren awer oder Prahni*) 

Wiſtens) de Juden noch nuſcht von, — 
Dat hefft dem Heiland ſchlecht gefoll'n. — 
He weer recht en Verlegenheit — 

Do fitt he nu to ſiener Freud’ 

Juſt op der Wäſ', worop he ſtund, 

En ſtarket, goodgeweidet Peerd, 

— Recht iwrige) grad bm Grafen weer't. — 


1) reicht. — 2) nur. — 3) offenbart. — 4) ſollſt. — 


5) trieb. — 6) Waten. — 7) Prahme, Fahrzeug zum Überſetzen 
über einen Strom. — 8) wußten. — 9) eifrig. 


= 30. 


Segt em de Herr: „Mi leewet Veeh, 

Von Dag es 't Klungen mi to bunt, 

Uk donen mi de Feet diag!) weh. 

Drage) mi doch äwer.“ — „„Dragen eck?“ 
Säds) jenn’t*) on ſchmeet') den Koppen't Gned,*) — 
„„Ek mott hier grafen, heww nich Tied.““ 
„Na,“ ſäd de Herr, „do dienen Fliet, 

Fret, dat mien Dag du nich warſt ſatt.“ — 
En Engsken wieder awer trat 

Vör eenen Oſſen nu de Herr: 

„Bi di ilt et v' licht nich jo ſehr?“ 

Säd he. De Oſſ weer nich to ful, 

De ſchmeet fien Weich fort ut dem Muul 
On drog de Heiland dorch de Flot. 

De fad: „Ja, di befing?) ek god.“ 

„Satt warren faſt du äwer Dag.“ — 

Siet der Tied rant’) ju jide Nacht 

Dat Rindveeh ut, on fret am Dag; 

Dat arme Peerd hefft ſiene Plag, 

On wenn et Dag on Nacht uk frat, 

Et ward ju all ſien Dag nich ſatt. 


* 


De Engelstähnen.“ 


s blot dorch en paar mächt'ge Wörd' le) 


en Himmel on de leewe Eerd, 
e hoge Barg, dat deepe Meer 


1) tüchtig. — 2) trage. — 3) ſagte. — 4) jenes. — 
5) warf. — 6) Genick. — 7) erfinde. — 8) ruht. — 9) Engels⸗ 
zähne. — 10) Worte. 
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Ut nuſcht geſchaffen Gott de Herr, 

As he de Steerens angezungen 

On Sonn on Man darmank') gehongen, 
Sach he ſien Wark an, on't weer god. — 
De kleene Arbeit awer blot 

Weer noch geblewen; uttoflöcken?) 

Weer noch de Welt en väle Stöcken, 
Hier fehld' 'ne Kleenigkeit on dar. 

Do word ons Herrgott uk gewahr, 

Dat vile Mielens) ſompgett) Land 

So ganz ahw allen Waßdoms) ſtund. 
He ſäd: „Ek leew't en bätken bunt,“ 
On feid) met ſiener Hogen Hand 

Hier Beeſen') ut, dar Schölps) on Rohr, 
On fo verbrämd' he Sompe) on Moor. 
Geſchaffen weer nu jidet Ding. — 

Na, wie dat mank de Engel ging, 

Dat dar Herr Urian keem to Fall, 
Kopäwer von dem Himmel dal. 
Herunder in de Höll word ſchmeten, 0) 
So hefft fit uk dat Rohr vermeten.!!) 
Em fetten Somp, dar kunn et praſſen, 
As wenn wi eten Speck mit Bri, — 
Do föllt em dat op eenmal bt 

Dat et ward en den Himmel waſſen. 
Gedocht, gedan'! De höchſte Beem 
Woß et vörbi, on höcher keem 

Et boold noch, äwer de höchſte Barg, 


1) dazwiſchen. — 2) auszuflicken. — 3) Meilen. — 4) ſumpfig. 
— 5) Wachsthum. — 6) ſäte. — 7) Binſen. — 8) Schilf. — 
9) Sumpf. — 10) geworfen. — 11) vermeſſen. — 12) fällt — ein. 
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Et mook dat wraftig uf to arg; 

Toletzt weern ſiene Bläder lang 

Von Op- bit Sonnen-Neddergang; 

Met ſiener ſchwarten Puſchelkron!) 

Weifeld’2) et mant de Steerns Derom 3 

Dat word dem leewen Gott to väl!) 

He ſäd tom Engel Gabriel: 

„Ek hebb den Somp darmet verbrämt, 

Doch ward dat Rohr to utverſchämt, 

Et kitzeld' ons de Näſ' wol geern, 

Dat Stöck wöll'n wi em doch verpörrn.““) 

De Engel ging ſoglick an't Wark, 

En jidet Blatt beet he "enen." 

Met ſiene ſcharpe Engelstähn'n. 

To'r Stund word uk dat Rohr ſo'n Quark, 

As't hieden es, mort fo ſchwack fteit, 

Dat jide Loft et beegen deit, 

Uk könn' an jidem Blatt ji ſehn'n 

Dat Bieten von de Engelstähn'n.“) 

1) Büſchelkrone. — 2) fächelte. — 3) umher. — 4) viel. — 

5) verhindern. — 6) bp er hinein. — 7) Man erblickt an 
mehreren Stellen des Rohrblattes Eindrücke, welche Spuren, 
wie ſie der Biß menſchlicher Zähne hinterlaſſen haben könnte, 
ähnlich ſehen. 


Di 
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Von de Müskes, de Beer bruen wullen.“ 

De Schult, de leet utblajen 

Dorch ſien Horn, 

De Nabers ſullen em bringen 

Von allerlei Koorn. 

Do brachten je met Emmers?) 

Met Scheeden 

On met Peeden.“) 

As't aller t'hop kamen weer, 

Weer't en half Schepel,*) 

Wen'ger twee Veerdel. 

Donn treeden t'hop 

Twelf junge Fruen, 

De wullen dar 

Wittbeer von bruen. 

Twee gingen to'm Fier, 

Twee gingen to'm Stier,“) 

Twee hauden Holt, 

Twee mohlen Molt,‘) 

Twee leckden 

On twee ſchmeckden. 

As't an to gähren fung, 

ფისს” et em Riewen?) nich Ruum: 

De Krajd) op dem Tuun?) 

Word duun!) 

Vom Schuum!!) 

1) Von den Mäuschen, welche Bier brauen wollten. — 

2) Eimern. — 3) Eimerhaltern. — 4) Scheffel. — Da ein halber 
Scheffel zwei Viertel enthält, war das Braumaterial gleich Null. 
— 5) Steuer. — 6) Malz. — 7) Tonne, Kübel. — 8) Krähe. 
— 9) Zaun. — 10) trunken. — 11) Schaum. — 12) Elſter. 


— 111 — 


On de Heijter™) em Neft 

Met all ſiene Gäſt'. 

Donn ging et von Berlin 

Na Stettin! 

Hadden ſe in Tolkemit 

Nich den Schlagboom togemakt, 
Weern alle Schwien verſapen. — 


E 


Kleine Erzählungen. 
— 
De Driewjagd!) em Krajewoold.?) 

Peter Tolterbeen ſatt met twee von ſiene Kumpans am langen 
Weerthhusdeſch to Meeskederp,3) on gaf dort diſſe Geſchichte 
tom beſten. 

„Be, Peter Kruſ' on Mellerſch Fried, ji weeten, dat 
ek em verlebenent) Harwſt vir 'nem Jahr as Driewer“) 
op eener Driewjagd em Krajewoold weer, awer wat dar 
alles paſſeert es, dat weet ji nich. Na, Peter, beſtell 
noch eenen Halwen Brannwien, on du Fried, ſtopp mi 
de Piep freſch, en dem Weerth ſienem Tobakskaſten ward 
fit woll noch ne Piep Stengel?) t'hopkratzen laten —, fo, 
nu es de Maſchien geölgt,‘) on de Lokomotiv rookt, denn 
vondag mott dat alles met Damp ganen, on nu hört: 

De Herr Forſtrath hadd de Jagd op eenen Donner— 
dags) faſtgeſett, on dat ſchient mi för dat Knallen met de 


1) Die Treibjagd. — 2) Krähenwald. — 3) Meischendorf. 
— 4) vergangenem. — 5) Treiber. — 6) Stengeltaback, eine 
Sorte Taback, die aus den Rippen der Tabacksblätter hergeſtellt 
wird und zu den billigſten gehört. — 7) geölt. — 8) Donnerſtag. 


Me 


Donnerböffen nf grad de paſſendſte Tied en der Wak to 
ſönnen, — do fungen wi Driewer, wie dat anſegt weer, 
ons Klock acht des Morgens an dem Hafkedik t'hop, wor 
dat verwonſchene Schlott met Derp on Kiark en dat 
Water verſunken es, on wor menge!) noch towielen an 
klare, ſtelle Dag de Thormſpetzen op dem Grund geſehne 
hebben. Na, wi ſtunden je denn dar on froren, denn de 
Jagd ſull eerſt om Klock näjen eren Anfang nehmen, 
awer wi ſullen ons bi Tieden enfingen, darmet wie uk 
Tied hadden, to lat to kamen, on de Herres nich op ons 
to wachten bruckden. Mi fror ſo grulig, dat mi de 
Tähnen em Mul klapperden, on ek anſchichtige) op dem 
cenen on dem andern Been hupſend) deed on met de 
Steewelſpetzen an de Hacken ſchlog, dat mi forts en 
Reefter) afflog, on mi am Awend de grote Teh am 
linken Foot anfrarend) weer. 

Om half näjen keem denn nu de Ferſchtere) Ulekopp 
to Platz, on as he ons aller telt?) hadd' on befungen, dat 
dar nog’) Driewer weeren, ſtelld' he fif vor ons hen, 
nahm 'ne mordion’sche) Poſitur an, on fad: 

„Leute, ſäd he, „heite ſeid mer mal hipſch löftig ze 
Vein) un loßt mer nich des meinſte Wild dorch de 
Lappes gehn, darmit wir diesmal mehr ze Geſicht bekom— 
men, wie vorigtes Jahr, wo wir eenigte dreißig Schützen 
den ganzen Tak nich mehr wie dritthalb Haſen un eenen 
Eichelhäher geſchoſſe hane. Un du, Tolterbeen, ſäd he, 
on wieſt op mi, wenn du mit deine ungeſchickte Heffen!) 


1) manche. — 2) abwechſelnd. — 3) hopſen, ſpringen. — 
4) Lederflick. — 5) angefroren. — 6) Förſter. — 7) gezählt. — 
8) genug. — 9) foviel wie imponirend. — 10) behende auf den 
Beinen. — 11) Füßen. 
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der widder fo fachen) in de Wurzeln un im Strauch ver- 
zabbein?) un auf de Maj’ falle werſcht, werr ich dir cene 
Ladung?) in de Hengel) gebe, daß du en paar Monat 
nich ſollſt auf 'ner Bank ſitze könne.“ 

Na de andre Keerls lachden je alle, on ek lachd' uk, 
on endem keemen uk de Herr Forſtrath on de Herren 
Schützen allmälig an, on dat kunn nu losganen, doch 
de Herr Forſtrath erklärd' de Herres noch erſt de 
Kriegsgeſetze, dat fe (IL nich de Ogen utſcheeten oder dodt— 
ſcheeten ſullen, denn darfär mußden ſe Straf betahlen, 
on dat, wenn ſe op erem Stand heromtrampelden on 
nich dat Muul Hilden, fe woll weinig Wild wuddens) to 
ſehnen krien, on ſo derglicken mehr, worbi ek mi blos 
wunderd' dat he ſäd, de Rikken ſullen ſe nich ſcheeten, 
fo dat et mi ſchiend, et wudd nich val faden, wenn fe 
ons arme Driewer mal eent op't Fell brennden. 

Na de Jagd ging je denn nu los, on toerſt word 
de Foswinkel abgedrewen. Ji weeten, dat et dar en 
paarmal Barg op on dal geit, on nu ſtund eener von 
de Schützen nich wiet von der tweeden Holling,“) dorch de 
wi Driewer toletzt dorchmußden. He ſtund eegentlich 
nich, ne he fatt uinger 'ner groten Beek") op fo 'nem Scheet— 
ſtool, wie fe dat nennen. Dat es ju 'ne dicke Praste,s) 
de uingen 'ne iſerbeſchlagene Spetz hefft, mit der ſe en 
den Fotboddem?) ſtett!“) ward, on am bawerſten Eng lett 
ſe ſik utenanderklappen, on denn ſött en Menſch darop 
nich val beter, as wenn he fif bawen op 'nem Tuunpahl") 
dalſetten deit. För Schwackbeenge mag je dat ganz god 
ſennen, blot dat eener, de nich god balanceert, darop 


1) oft. — 2) verzappeln. — 3) Ladung Schrot. — 4) Lenden. 
5) würden. — 6) Höhlung, Vertiefung. — 7) Buche. — 8) Pfahl. 
— 9) Fußboden. — 10) geſtoßen. — 11) Zaunpfahl. 

8 


— 114 — 


fchwefen!) deit, as wenn he beſapen es, on val hört 
emmer nich darto, ſo eenen metſammt ſienem Scheet— 
ſtänder omtoſchmieten. Op ſo 'nem Scheetſtool ſatt de 
Herr Schütz, von dem ef reden will, on ek fah dat ganz 
dietlich, dat he eenige Mal bedenklich wrekken“) deed on 
binah koppheiſter ſchatene) weer. Awer dat beſte weer, 
dat he 'nen langen Mantel von witter Lauends) om- 
nament) Hadd’, on uk fien Kopp ſtok en eener Kapuz 
von witter Lauend. Dat weer darto, dat em dat Wild 
för 'nen Schneebarg anſehnen on ſik nich vör em förchten 
ſull. Na, dat ſull je denn uk grad ſo kamen op eene 
ganz narr'ſche Art. As ek an der letzten Holling ange— 
kamen weer, ſach ek mienen Wittmantel, wie he reehrkes 
ſtöll darſatt, de Flint uingerm Arm, on grad en der 
Rechtung kickd', wor de Driewer den meiſten Larm moken, 
blot mi on Janzen Mechel, de nich wiet von mi af weer, 
ſach he nich. Na, wi klatterdens) je denn nu en de 
Holling runder on he keem ons uingen ut dem Geſecht. 
De Wind hadd' awer an der andern Sied von der Holling 
den Schnee een'ge Schoh hoch opgeweiht on de Schnee— 
fhang) weer bawen gefraren, fo dat fe äwerhild'.)) Uk 
weer de Anbarg') nich to ſteil, on fo funn ek ganz mat- 
lig opwarts ſtiegen. Do ſeh ek met eenemmal dicht vör 
miene Feet en 'nem Omkreis von villicht ſewen Fot dree 
Löcher em Schnee on wunder mi ſehr daräwer. Wie ek 
nu awer grad op de Schneedeck mödden tweſchen de dree 
Löcher perdel,“) bumms, do bräk ek dorch on fall en paar 
Fot runder. Ek verfeehr™) mi natürlich en bat on fall 


1) ſchwanken. — 2) kopfüber geſchoſſen, gefallen. — 3) Lein⸗ 
wand. — 4) umgenommen. — 5) kletterten. — 6) Schneeſchanze, 
Schneeaufwehung. — 7) überhielt, tragfähig war. — 8) Anberg, 
Anhöhe. — 9) trete. — 10) erſchrecke. 
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mit dem Liew värnäwer, awer ek warr noch väl mehr 
bedutt!), as ut dem värſten Loch, äwer dem ek grad dat 
Geſecht hadd’, wat Ruget?), Haargets) ruterfahrt !), jo dat 
mi de Haar de Näf ſtreepen s). Na, ji meenen nu woll, 
ek wudd' forts ganz perplex ſennen, awer dittmal juſtment 
nich. Grad en dem Ogenblöck fahrt mi dat dorch den 
Kopp: „Dat's en Haſ', den kaſt em Lager griepen.“ 
Na, do hadd' ek je uk all togegrepen on hild' den Racker 
faſt. On wat meen ji woll, wat ef gefat’t®) Hadd’: Na, 
den Zagel natürlich, denn dat es das Hingerſte bi jed- 
widem Veeh. On wat förn Zagel weer't! En groter 
boſchger Bagel weer't, on denkt ju, — ji mägen mi dat 
nu glöwen oder nich, ek hadd' 'nen groten Fos gegrepen. 
Ja, ja, Fried, du rittſt je dat Muul op, as wuſt du mi 
opfreten, eenen ordentlichen Pläſtert) von Fos hadd' ek 
gegrepen. Awer glöwſt, dat ſik de ole Spetzbub dat 
ſo geruhig gefallen leet? Dar kennſt Du em ſchlecht. 
Ehr) ek daran denken funn, wie ef em nu wieder bedröcken 
full, do Hadd he fif uk all omgedreiht, wie de Bletz, on beet 
mi en de rechte Hand. — Ja kickt man miene Göng?) an, 
dar es nuſcht dran to ſehnen, dat es je uk all äwern 
Jahr her, on he deed mi uf datomal nuſcht, denn ek 
hadd’ grad miene dicke Pelzhandſchker⸗) op, de ek von mienem 
Vaderke ის”) heww, on dar bitt keen Fos nich dorch, 
dat warr ji mi woll glöwen. Na, ek verfeehrd' mi denn 
nu awer doch ſo gewaltig, dat ek den ollen Jungen haſtig 
losleet, on darbi reet ek de rechte Hand fo ilig trigg’), 
bat ek mi darbi den Handſchke utſchluwdie), de dem Fos 


1) verblüfft, erſtaunt. — 2) Rauhes. — 3) Haariges. — 4) her- 
ausführt. — 5) ſtreiften. — 6) gefaßt. — 7) ungewöhnlich großes 
Thier. — 8) ehe, bevor. — 9) Hände. — 10) Pelzhandſchuhe. — 
11) geerbt. — 12) zurück. — 13) auszog. 
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en der Fret bleef. De kunn je darvon nich jo fluck los- 
kamen, wiel he ſik daren verbeten hadd', on ſtaane bliewe 
beet he uk nich, ne De rennd' af, wat he renne funn, 
met mienem ledderne Fuſthandſchke en der Fret. Dat ſitt 
je denn nu Janzen Mechel, de nich wiet af weer, on 
wat glöw ji, wat de Däskopp ſäd? „He, Peter“, reep he 
mi to, „kick doch den Fos, dem es't bi'm Rennen to warm 
geworden, he hefft ſik de Schoh utgetrokken.“ „Holt Muul”, 
ſäd ek, on kikkd mienem Foß na. De awer rennd' wie 
verbieſtert!) grad op den Wittmantel to, on ef lat mi 
dat hieden noch nich nehmen, he hild den Herrn, ſo wahr 
as ek lew, för eenen Schneebarg. De Herr awer fido 
nich na der Sied on fah den Fos nih famen, on jo 
feem et denn, dat em de Fos grad uinger den Mantel 
tweſchen de Been rennen deed. 

Jedenfalls rennd' de Jos an den Scheetſtänder an, 
denn en dem nämlichen Ogenbleck ſtreckd' de Wittmantel 
den rechten Arm met der Flint on uk den linken wie 
wild en de Höcht, as wull he „Hurrah“ ſchrien, donn 
ſchlog he rigglings Ger?) on zappeld' met de Been en 
der Loft. Dat ging ju alles väl flucker, as ek dat ver- 
telen kann. De Fos awer trock Draht,“) den dicken 
rugen Bagel grad na hingen geſtremmt,) on wiet mi 
ſchiend' weer he mienen Handſchke los geworden. Ek awer 
leet den Wittmantel ſik wieder em Schnee wöltern on 
froop ſelwſt ut mienem Loch herut, dat ek mi nu genauer 
befiffen decd. Nu meen ji woll, ek weer dar en dat 
Lager von dem Fos gefolle? — Dar ſeh' ji, dat ji von 
der Jagd nich de Prow*) verſtane. Ne, dat weer keen 


1) verirrt. — 2) fiel rückwärts hinüber. — 3) zog Draht, lief 
eilig davon. — 4) geſtreckt. — 5) Probe. 


— 117 — 


Foslager, wiel ſik de Fos nich fo enftiement) lett, wie 
de Haj’, de Fos hefft ſienen Bu winger der Erd. 
Denkt ji dat an; ek weer en en grotet Haſenlager ge— 
follen, ut dem fif de Haf dree Utgäng' dorch den Schnee 
gegrawen hadd', dat weeren de dree Löcher, de ek toerſt 
ſach. En dem Lager hadd' de Fos den Haſen attrapeert 
on bi der Gorgel fregen, on ek funk noch en dem Schneeloch 
nen half opgefretnen Haſen, dat könn' ji werklich glöwen. 

As ek mi dat ganz naukes bekickd' hadd', ſtappd' ek 
op den Wittmantel to, de denn uk all to Been weer on 
gar nich wißd',? wat em paſſeert weer. Mienen Handſchke 
awer Hild he en der Hand on bekickd' em von alle Sieden 
fo flietig, as wenn he dat Handſchkemaken leeren) wull. 
Ek awer ſäd em: „Herr, gewen Se mi man mienen 
Handſchke trigg, de hefft mi de Fos von der Hand gereten 
on de Fos rennd' uk Ent) man) de Been und hefft Se 
met Ehrem Scheetpal omſchmeten.“ Do ging em denn 
woll en Licht op, he hadd' dat woll gefeehlt, wie em 
wat Weekete) an de Been rabaſtelt') weer. He word 
puterroth em Geſecht on ſäd: „J, das infame Vieh, das 
ift ja unerhört.“ Awer he trod uk forts dat Portemonneh 
ut der Fupp,) geef mi 'ne Mark on jad: „Treiber 
ſchweigen Sie über die Geſchichte, ſo etwas kann dem 
Beſten paſſieren.“ — Darmet ging he de andern na, on 
ef heww bit up diffe Stund rein nuſcht von der narrjden®) 
Geſchicht verden!) laten. 

Wat ek ju dar ewen vertellt heww, hört ſik ſo an, 
as wenn et gelagen!!) weer. Awer dat verſta ji nich, 


{ 1) einſchneien. — 2) wußte. — 3) erlernen. — 4) Ihnen. — 
5) zwiſchen. — 6) Weiches. — 7) geraſſelt. — 8) Taſche. — 
9) närriſchen. — 10) verlauten. — 11) gelogen. 
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Ringer, op der Jagd kömmt fo wat var, de Lied, de dat 
nich kennen, ſeggen denn woll, dat fend Jagdgeſchichten, 
on wahr blifft et doch. Op derſelwen Driewjagd paſſeerd' 
mi noch en andret Stöck, dat ek ju hieden uk noch ver— 
tellen wöll, wiel et binah ſo ſonderbar on drollig weer, 
wie dat eerſte. Dat weer nu awer ſo: 


As ek em drödden ) Driewen?) all nich mehr ſehr 
wiet von de Schützen dorch't Struck ga, rennt ju en 
grotet Beeſt von Haf vör mi op, na fo wie'n möddliget 
Halt) weer he ganz god, miendag nich fah ek fo wat 
von eenem mordionjchen!) Hafen. 

He hadd' denn uk gar keene Angſt vör mi, nä, nä, 
dat bruck ji nich to glöwen; he hupaſchd'?) jo langſamkes 
vör mi hen, as wull he ſeggen: „J, Tolterbeen du warſt 
mi doch nich griepen.“ Dat argerd' mi denn nu ganz 
but'rornar, on ek ſchreeg nich, nä, ek brölld', wat ef funn: 
„E Dat, e Haj’, lat em nich dorch, e Haf’, e Haj’. On 
do bölkdens) denn nu alle Driewer: „e Haj’, e Haſ';“ 
dat geef 'nen Spektakel af, dat ſik de ole Beeken ſchödderden 
on de Schnee von de Aſt Herunder full. Dat weer mien 
Hasten fif denn doch nich vermoden geweſt,“ nu fett he 
los, as wenn he Paper’) underm Zagel hadd' on ek freud' 
mi, dat he fif doch noch fürchten deed. Ek ging awer ganz 
op dem eenen Eng on keem ſo grad op de letzte Schützen 
to, wor twee nicht wied von eenander ſtunden. Op de 
beid Schützen rennt mien Haſ' nu los, on as he ſo'n 
Schrötte) föftig bet veertig!“) von en af es, göft em de 


1) dritten. — 2) Treiben. — 3) mittelgroßes Kalb. — 
4) mächtig großen. — 5) hoppſte, ſprang. — 6) ſchrien. — 7) hatte 
er nicht vermuthet. — 8) Pfeffer. — 9) Schritte. — 10) fünfzig 
bis vierzig. 
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värſte eerſt met dem eene, on donn met dem andre Loop, t) 
ratz, ratz. Mien Haſ' makt noch eenen Satz on do ligt 
he, grad en enem Bojchke?) fol he dal, on reehrd' fif nich 
mehr. — „Sittſt du Racker, ſäd ek, nu hefft he di de 
Botter verjolten,) worom weerſt du fo drieſt!“ De Herr 
awer, de geſchatent) Hadd’, reep) mi to: „Treiber, dort 
in dem Buſche liegt ein großer Hafe, den ich geſchoſſen 
habe, laßt den nicht liegen“. On darmet dreiht he ſik om 
on geit to dem andern Jäger, on de beid ganen den 
andern na bit to dem nächſten Rendehwuh. 

As ek nu awer neehger®) an den Boſch kam, da fch 
ef en grotet Wunder an. Mien Haj’ fött ganz vergneegt') 
op dem Hingereng,s) hefft met de Varpoten®) de eene 
Hingerpot befat't, on met de Tähnen knöppt he ſik de 
Schling von eener dreegen Brombeerrank op, de em de 
Hingerpot beſchlengt hadd) on faſthild. Darom aljo 
weer dat Haske hengefollen, awer dat Schrot hadd' em 
nuſcht gedanen. Na, ji könne ju denken, wie ek mi fpoden!!) 
deed, om hentokamen on den Mordshaſen to griepen, denn 
noch knöppd' he emmer an der Schleng, ) on grieflachd'!s) 
fo von der Sied na mi hen, als wull he ſeggen, „Tolter⸗ 
been, dat helpt di doch nuſcht“. Na ek arger mi denn 
wedder äwer dat Veeh on nehm' en paar grote Sätz, do 
haf’ ek juſt an dem Struckke uk en eene Rank on fall 
hen, ſo lang ek weer. Ek kunn ju den Haſen meiſt reeken; 
ehr ek mi awer fo wiet vermunterd' ) bat ek op de Queen”) 
to liggen keem, on mi ſiedwards !) nah dem Haſen dreihd', 


1) Lauf. — 2) kleinen Buſch. — 3) Butter verſalzen. — 
4) geſchoſſen. — 5) rief. — 6) näher. — 7) vergnügt. — 8) hinte⸗ 
ren Ende. — 9) Vorderpfoten. — 10) umſchlungen. — 11) mich 
ſputete, beeilte. — 12) Schlinge. — 13) lachte ſpöttiſch. — 14) er⸗ 
munterte. — 15) Knie. — 16) ſeitwärts. 
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denn donn hadd ef em wraftig grepen, — doch ehr't fo wiet 
met mi keem, jchof!) dat mordionſche Veeh ju ganz po- 
male?) de Hingerpot nt der Schling Herut, moof en 
Männken vir mi, ſchlenkerd' eerſt met dem eenen on donn 
met dem andern Ohr, worbi he mi grad ſo löſtig ankikkd', 
as wenn Schmedts Chreſtjahn ſpieltähnens) bett, on donn 
dreiht he mi den Riggen*) to, nemmt 'nen Satz, dat he mi 
met de Hingerpoten dat dreege Loof on een'gen Dreck en 
de Ogen ſchmitt, on ſchapeert langſam af. — Na, ek keem 
je wedder to Been, on ſach dem ollen Racker na, bit he 
hinger de Beeken verſchwungen weer. Dat ek nuſcht dar- 
von vertelld', warr ji mi glöwen. Awer nu pienigt mi 
doch dat Geweſſen, dat ek ſtell darvon weer. Denn jene 
grote Schütz vertelld' natürlich, dat he 'nen Haſen ſchaten 
hadd', on donn fehld' dem Herrn Forſtrath donnag’) en 
Hasken. Mi to fragen, Dorop fol Keener, on dat Enge) 
vom Leed weer, dat ſpader een'ge vertellden, dar mucht 
woll eener von de Herrn Schützen, de grote Jagdtaſchen 
drogen, dat Hasken enfuppert hebben.) Awer dat es 
nich wahr, wie ſull uk ſo wat mäglich ſennen, ek weet 
alleen, wor dat mordionſche Haſenveeh hengekamen es. 


He, Wulfke, wöll wi noch e bößke?“) 


Wenn Ener ſo hört, wat de Lied en Süddietſchland 
vom Preußenland denken, mott man fif wraftig ver- 
wundern. Darna ſöllen hier bi ons noch de Wülw' on de 
Baren en de Straten rommer rennen, dat Land 'ne 


1) ſchob. — 2) gemächlich. — 3) ſpeilzahnen, ſich luſtig 
machen. — 4) Rücken. — 5) ſpäter. — 6) Ende. — 7) in die 
Taſche geſteckt haben. — 8) ein bißchen. 


ey 


reine Wildniß feenen, dat Is on de Schnee meiſt dat 
ganze Jahr nich opdauen na dem olen Spröchword: 
„Klook Mannke oler Art dregt ſien Pelzke von Martien 
bit Himmelfahrt, on dree Dag na Jehann) treckt he en 
wedder an.“ So ſchlömm es je dat nu nich bi ons, wie 
wi alle weeten. Awer vör jene dertig, veertig Jahr 
weeren de Wülw en Oſtpreußen doch noch nich fo ſelden, 
wie hiedgendags, dat kann man ut diſer Geſchicht afnehmen. 

Et mag uk woll all föftig Jahr herſönnen, da geit 
an enem ſchönen Sommerdag en ener Grafſchaft en Oſt⸗ 
preußen de Reveerförſter dorch ſienen Woold. De leewe 
Sonnke ſchient ſo recht warm, on wiel he all wiet ge⸗ 
ganen es, ward onſem Greenrock ſo marod' en de 
Been, dat he ſik under eener olen hollen Beek dal— 
fett, om fif en bätken uttroauen. De Flint ſtellt he 
ſiedwards an de Beek on ſett nu ganz pomale op dem 
weeken Moos, rookt ut ſiener korten Piep on glarrt ſo 
vör ſik hen, wie wi dat woll donen, wenn ons de Ge— 
danken utganen, on de Schlap ons öwernömmt.?) Na, et 
duurt je denn uk nich lang, do ſchlept de Förſter en. 
De Kopp föllt em värnäwer, on de Piep bommelt em 
tweſchen de Tähnen wie en Klokkenperpendickel. Wenn 
blot em Woold de ſakermentſchen Miggens) nich weeren, 
de hebben all ſo manchem dat Wooldpläſeer verdorwen. 
Do kömmt nu ſo eene recht dönnliewge,) utgehungerde 
angeflagen on ſommt dem Förſter om den Kopp on de 
Ohren, awer de hört nuſcht; dem dreemt grad, wie ſien 
Hund vör 'nem Volk Rappheener ſteit, on he ſik ſachtkes 
neehger ſchlickt, om god tom Schoß to kamen. Awer wat 


1) Johannestag, 24. Juni. — 2) überwältigt. — 3) Mücken. 
— 4) dünnleibige. 
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geit dat de Migg an, de fett fit dem Mann grad’ op 
dat Tupsken!) von der Näf on bart em den Rüſſel en 
dat Fleeſch, wie 'ne Neihnatel. De Förſter fahrt en de 
Höcht on ſchleit ſik met der rechten Hand op de Näſ', 
dat em de Piep ut dem Muul fligt on ſparrt grot de 
Ogen op. De Migg weer nu weg, awer dem Förſter 
warren de Ogen emmer gröter on gröter, he weet nich 
recht, af he noch dreemt oder ganz wack es, denn een'ge 
Schrett vir fit fitt he eenen grulig groten Wulf, de 
gludert?) em met fo recht gierge Ogen an, as wull he 
ſeggen: „Du ſaſt mi ſchmecken“. De Förſter hadd' je nu 
na der Flint griepen kunnt, de he an de Beek lehnt 
hadd', awer he weer ſo vom Schlap on Schreck ver— 
bieſtert, dat he fif met 'nem halweu Og na der Beek 
omſach, on as he dar eewge ganz lege?) Aſt gewahr 
word, weer he met eenem Satz dar bawen on trock de 
Been fo ilig en de Höcht, as wenn De en 'nem Ketel 
met fafendem*) Oel geſtanen hadd'. De Wulf weer (II 
diffe Fluckheit nich vermoden geweſt.?) Genen Ogenblöck 
fidò he dem Förſter to, donn keem he neehger heran, 
fpield’ de Tähnen recht grulig ut) on beſchnöffeld' dem 
Mann de Steewelſahlen. De markd' je recht god, dat 
dem Veeh nich to truen weer, he kroop, ſo fluck he kunn, 
höcher, bit he tweſchen dem eerſten dicken Aſt on dem 
Stamm to ſtanen keem; von dar kickd' he na dem Wulf 
runder, de fiene hungrige Fret opreet on var Bok fo 
wat wie hüelen deed. „Hier warſt du mi nuſcht donen“ 
dochd' de Förſter, on wöſchd' ſik den Angſtſchweet von 
der Steern, as em en niet Malheur paſſeerd'. En der 
1) Spitze. — 2) glotzt an. — 3) niedrige. — 4) kochendem. — 
5) hatte nicht erwartet. — 6) zeigte die Zähne. 
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Il hadd he ſik de Städ, wor he ſtund, nich genauer be— 
kickt'. Dar weer awer all en utgemolſchtet Loch, dat 
brof) nu noch gröter ut, on de Mann full en de ole 
holle Beek. 

Een Onglöck kömmt, wie man ſeggt, ſelden alleen. 
Vör dem Wulf weer ons Greenrock nu woll ganz ſecher, 
awer as he äwerlegen deed, dat he en der olen hollen 
Beek nu vlicht verhungern mußd', do word em gar nich 
beter to Mood, on he wißd' nich, af dat tweede Malheur 
nich noch gröter weer as dat eerſte. Na, de Menſch 
mott en jeder Lewenslag ſik erſt torechtfingen, denn fangt 
he an ſik nah Hölp omtotehnen, on ſo ging et dem Förſter 
grad. As he fit den Dreck von dem vermolſchden?) on 
vergrottnen?) Holt, de em bi ſienem Fall fo wie 'ne 
gode Matt Mehl op den Kopp ſchödd't weer, ut de 
Ogen pult hadd', fung he an ſik to dreihen, on he fung, 
dat dat Loch gröter weer, as he docht hadd'. So dreihd' 
he ſik denn rund om on do ſach he to ſiener grötſten 
Freud, dat de holle Beek an der eenen Städ von bawen 
bit ungen gefpoolt®) weer, on de Rötz weer fo breet, dat 
he ganz god ſiene Hand dorchſteken kunn. So kunn he 
doch ewt Frie kikken on ſehnen, wenn dar wer bilangs*) 
to ganen keem, den he om Hölp anropen kunn. He 
dochd' uk all daran, fien ſtarket Fuppfenfnief?) värtonehmen 
on ſik dat Loch gröter uttoſchnieden, on wenn't nich 
anders weer, om ſik en diſem verdammten Priſon de 
Tied to verdriewen. Doch darto ſull he nich ſo boold 
kamen. 

De Wulf Hadd’ emmer ganz gnarrig‘) na dem 


1) brach. — 2) vermoderten. — 3) geſpalten. — 4) von 
ungefähr. — 5) Taſchenmeſſer. — 6) verdrießlich. 
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Mann gekickt, de vir em fo fluck op de Beek eſchappeert 
weer. As de nu met eenemmal ganz verſchwung, fung 
de Wulf an bi der Beek onruhig hen on her to rennen, 
bit he et met eenmal en der Beek en eenem weg ra— 
bañteln!) hörd'. Do word he opmarkſam, ſchnöffeld', wie 
Huing dat woll donen, an der Beek herom, on met een— 
mal ſtund he vör der breeden Räte) on kickd' dorch. De 
Förſter kickd' uk grad herut, on ſo ſtedden ſe meiſt met 
de Näſen t'hop, Mann on Veeh. „Dat di de Donner“, 
ſchreeg de Förſter, fohr met dem Kopp trigg on gaf dem 
Wulf cent met der Fuſt op de Schnuut, de de Racker 
dorch de Rät dorchſtaken hadd'. De Wulf trock den Kopp 
noch flucker trigg, hüeld' on pruſtd' on gnödderd?) met 
de Tähnen, awer he keem der Rät nich mehr ſo nah. 

„J, du lichtingſchet Beeſt,“ fad de Förſter, „kannſt 
du nich diener Weg ganen? Wacht, ek warr di met dem 
Meſſer den Kopp opſpolen,“) wenn du di hier noch cen- 
mal bewieſen teift.“5) 

Dat deed de Wulf awer nich mehr. He ſpozeerd' 
eerſt vör der Rat 'ne geruume Wiel op on dal, donn 
läd he fik vör der Rät hen, ſo dat he na dem Mann 
kicken, de Mann em awer nich reeken kunn. 

Dat weer nu ne ganz verflixde Situation för onſen 
Förſter, awer wat weer darbi to donen? He kickd' den 
Wulf an, on de Wulf kickd' em an, on darbi bleef dat. 
Do hörden de beid op eenmal, awer ganz von wiedem, 
nnen Hund bellen. De Wulf ſprung op, dreihd' fif om 
on kickd' darhen, von wor dat Gebell keem. Darbi keem 
he met dem Hingerdeel ganz dicht an de Rat von dem 

1) lärmen. — 2) Ritze. — 3) knirſchte. — 4) aufſpalten. — 
5) zeigen thuſt. 


zie 


Boom. Dem Förſter awer ſchot dat met eenmal dorch 
den Kopp: „Wacht, du Racker, nu warr ek di betalen,“ 
on forts') fohr he met der rechten Hand dorch de Rät, 
packd' den Zagel vom Wulf on trock em an Lief en de 
Holk von dem Boom. Dann foot?) he met der linken 
Hand bi, on nu hild he den Wulf am Bagel ganz faſt, 
hof dat Gedeert met dem Hingereng en de Höcht, dat et 
met de Hingerbeen nich op de Eerd keem, on nu kunn de 
Wulf afſchlut') nuſcht maten. De Förſter awer fung nu 
an dem Zagel von dem Wulf an to dreihen, as wenn 
eener op der Dreihorgel ſpält. Na, de Moſik bleef uf 
nich ut. De Wulf hüeld' on rard', dat et wiet dorch den 
Woold to hören weer, on mook ſik onrein var Angſt on 
vär Wehdag. 

De Förſter awer dreihd' en eenem weg an dem Zagel 
von dem Wulf, on wenn he meed weer, denn hild he met 
Dreihen en Stootfen*) an, on wenn he wedder anfangen 
wull to dreihen, denn ſäd he: „He! Wulfke, wöll wi noch 
e bößke?“ ) On denn dreihd' he wedder, wat he dreihen 
kunn. On jedetmal, wenn he ſik utraut hadd', on wedder 
to dreihen anfung, ſäd he to'm Wulf: „He! Wulfke, mëtt 
wi noch e bößke?“ 

De Wulf awer word emmer dönner on ranker, ſien 
ganzet Fell weer wie ut dem Water getrocken, ſo ſchweet 
em. De Ogen weern em blotrönſtig, on de Tung hong 
em wiet ut dem Rachen. De Geifer, de em ut dem 
Muul rennd', weer toletzt all ganz blodrig.“) Dat Fell 
von dem Zagel awer weer an der Neew?) von dem ewigen 
Dreihen ganz märs) geworden, on as de Förſter wedder 


1) ſofort. — 2) faßte. — 3) abſolut. — 4) Weilchen. — 
5) bischen. — 6) blutig. — 7) Schwanzwurzel. — 8) mürbe. 
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eenmal recht forſch dreihd', donn tüdb’!) de Wulf ganz 
vertwiewelt an, dat Fell von dem Zagel platzd' an der 
Reew on ſchluwd' fif af?) De Förſter awer hild' et en 
der Hand, on de Wulf trock Schnoor,?) jo god dat na 
der Maracheriet) noch ganen wull; boold weer he dem 
Förſter ut dem Geſöcht verſchwungen. Et keemen je denn 
uk boold Lied vörbi, de den Förſter ut ſienem Priſon fri 
mofen.) 

Een Jahr darna ging ons Förster wedder eenmal dorch 
diſſen nämligen Woold, on ſach met eenmal nich wiet von 
ſik 'nen groten Wulf ſtanen. Na, ſe kickden ſik beid an, 
on de Förſter word dat forts gewahr, dat dem Wulf 
dat Fell von dem Zagel op der Reew fehlen deed. „He!“ 
docht he, „du beft mien Frind ut verledenem®) Jahr.“ 
On, wie em dat biföllt, röpt he dem Wulf to: „He! 
Wulfke, wöll wi noch e bößke?“ Kuum awer hadd' he 
dat geropen, donn hüeld de Wulf ganz erbärmlich, klemmd' 
de Reew ohne Fell tweſchen de Hingerbeen on rennd' af, 
wat he rennen kunn. He es ſiet der Tiet nich mehr en 
dem Woold geſehne worden. 


„Ek hod’ dem Erpel.“ 

De Samel Weekbrot deend’s) all fiet veertig Jahren 
op eenem God) en Oſtpreußen bi dem Herrn von 
Klookerrath. He weer nu mödden en de Zestig) on 
ſchware Arbeit kunn he nich mehr donen. Dat es nu ſo 


1) zuckte, zog an. — 2) zog ſich herab. — 3) Schnur ziehen, 
ſchnurgerade forteilen. — 4) Quälerei. — 5) befreiten. — 6) ver- 
floſſenen. — 7) Ich hüte den Enterich. — 8) diente. — 9) Gut. 
— 10) Sechzig. 


op de Göder, dat de Herr dem invaliden Arbeider Wahning 
on Brot gewen mott bit an den Dod. Awer de Herren 
ſeeken denn doch noch ere olen Arbeider ſo väl to benutzen 
as mäglich. So weer denn uk de Herr von Klookerrath 
onſem Samel Weekbrot nich mehr anmoden, dat he met 
der Senf’ op't Feld hauen!) ging, uk tom Grawen on 
andere ſchware Arbeit brudd he em nich mehr, awer 
op dem Haw’ herompufeln?) full he denn doch, mal en 
bät Holt hauen on de olen Schruggen fodern,?) de met 
dem Melkwagen en de Stadt fahren mußden, oder em 
Garden de Stieg opharken, oder wat derglicken kleene 
Arbeit mehr weer, dat full he donen. De Samel Week⸗ 
brot awer dochd', ek heww em lang nog deent, he mott 
mi ok fo feeden.) On, wenn he de Melkpeerd fodern 
ſull, denn kreeg he den Rheumatismus on kunn nich bit 
tor Reep') reeken, full he Holt hauen, denn weeren em 
de Arms ſchwack, on he kreeg keenen Spohn af, on wenn 
he em Garden harken ſull, denn kreeg he forts de 
Koolkec) von dem Tog,) on de Engeweid trocken ſik 
em op 'nen doppelden Hupe‘) toſamme. Genog, dat 
weer met em nuſcht mehr. — Dem Herrn 'von Klookerrath 
gefull de Schwiensohrigkeit von dem Samel awer ſehr 
weinig; on he dochd' faken daräwer na, wat he dem 
Olen för 'ne Beſchäftigung gewen ſull. Op eenmal ging 
em en Licht op. 

De Samel weer mal grad wedder en der Kath, ) om 
ſik de Koolke to kureere, on fiene Dochder Trienlieſ' 
ſäd to em: „J, Vader“ ſäd ſe, „Ji hebben Ju uk gar 


1) mähen. — 2) ſich ein wenig Beſchäftigung machen. — 
3) die alten Pferde füttern. — 4) unterhalten. — 5) Raufe. — 
6) Kolik. — 7) Zuge. — 8) Haufen. — 9) Käthnerswohnung. 
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to gefährlich, wat fall de gnädige Herr darvon denken, 
dat Ji emmer de Koolke frien, wenn Ji em Garden de 
Stieg opharken ſöllen?“ „„Dammelge!) Trien,““ reep de 
Samel,““ wat verſteiſt Du von Koolke! De gnäd'ge Herr 
hefft genog andere on kunn mi olen Mann to fred laten. 
Koolke es Koolke.““ On grad ſtähnt he fik wedder wat 
vär on höllt ſik den Buck, do fahrt de Kutſch von dem 
gnäd'gen Herrn vör der Kath vär, den Kutſcher op dem 
Bock, on keener ſett bönnen. De Trienlieſ' awer, de 
rut rennt es, kömmt wedder trigg on röpt: „Vader, Ji 
ſöllen ſtracks tom gnäd'gen Herrn kamen, on Ji ſälen Ju 
en de Kutſch ſetten, he lett Ju to fahren halen. Nä, 
Ringer, wat es dat!“ Na, de Samel wundert fit 
onbändig, he wöll dat nich glöwen, awer de Kutſcher 
röpt em to: „Vörwarts, Samel, fpartel?) Di nich lang.“ 
So mott he en de Kutſch henen, on donn geit dat na 
dem Herrenhuſ'. De gnäd'ge Heer nödigt em en 'ne 
fiene Staw on ſegt to em: „Samuel Weichbrot, Ihr werdet 
von jetzt ab im Herrenhauſe in dieſem Zimmer wohnen, 
Braten eſſen und Wein trinken, aber ich ſtelle die Be— 
dingung, daß Ihr mir eine ganz leichte Arbeit verrichtet. 
Wollt Ihr das?“ De Samel es gewaltig verlegen on 
toletzt ſtamerts) he: „„I, gnäd'ger Herr, dat funn mi je 
ſonſt woll gefallen, awer von wegenſt de Arbeit, weet ek 
nich: dat Glederrieten on de Koolke plagt mi olen 
Mann.“ — „Ich weiß das, lieber Weichbrot,“ fegt de 
gnäd'ge Herr, „Ihr ſollt nichts weiter thun, als auf der 
Landſtraße den großen weißen Erpel hüten, und damit 
er Euch nicht fortläuft, werde ich den Erpel anzeidernt) 

1) dumme. — 2) ſperre, weigern. — 3) ſtammelt. — 4) an⸗ 
binden. 
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laſſen.“ „„Na, wo warr ef nich dem Erpel hide, gnäd'ger 
Herr, jo old fi ek je noch nich,“ fegt ons Samel. „Gut,“ 
ſegt Herr Klookerrath, „Ihr bekommt noch einen neuen 
Anzug und dann tretet ihr euer neues Amt an.“ Darmet 
geit he ut de Där. Dem Samel es noch emmer ganz 
benaut!) to Mood, he weet nich, af dat nich blot en 
Spaß es von dem gnäd'gen Herrn. He bekickt ſich denn 
awer doch de feine Staw on de fchöne Sachen; uf en 
Sopha, on en groter Speegel on ſchöne Biller weeren 
an der Wand. On wie de Herr dat geſegt hadd', ſo 
word dat. He kreeg Braden to eten, uk Wien to drinken, 
on lewd' wi en Herr. To ſiener Trienlieſ' awer, de em 
beſöken keem, ſäd he: „Heww ek dat nich emmer geſegt, 
dat de gnäd'ge Herr ganz god weet, wie veel Nutzen he 
von mi en all de väle Jahren gehadt hefft?“ Nu kreeg 
he uk den nien Antog. Dat weer 'ne Art Livree ut 
Lakentig, 'ne blaue Böx on en geler Rock met 'ne 
ſölwerne Lötz am Kragen. Daräwer wunderd' he ſik 
am meiſten, dat em de Herr nu noch ſo'ne ſtaatſche Klee— 
bai?) anfchaffen leet. „Awer,“ fad he, „to dat feine 
Eten on to de ſchmocke Staw gehört uk en goder Rock.“ 

Nu he de Livree hadd', ging awer uk dat Höden 
von dem Erpel los. De Erpel word an der Landſtrat 
angezeidert, on de Samel mußd' darbi ſtahnen oder ſötten, 
wie he wull, on em höden. Meddags föhrd' he em op 
den Hof, wor de Erpel to freten on to drinken kreeg, on 
Nameddag ging dat Höden wedder los. 

Den erſten Dag ging je dat ganz god. De Samel 
kreeg ſien feinet Eten on Drinken, höd' den Erpel on ſäd: 
„Dat es en makligs) Stic Arbeit.“ 

1) beklommen. — 2) Kleidung. — 3) bequemes. 

9 


— 130 — 


Awer am tweeden Dag keemen Lied de Strat to 
ganen, de kennden em, wunderden ſik äwer ſiene Livree, 
on frogen: „Samel wat makſt Du dar“? „„Ek höd' dem 
Erpel““ ſäd de Samel. „Du hödſt dem Erpel?“ ſäden 
de, „ga doch, Du beſt je verröckt,“ lachden on gingen 
af. Dat argerd' den Samel, awer he dochd', lat ſe reden 
wat ſe wöllen, ek heww mien godet Eten on Drinken 
on leichte Arbeit, dat Awrige es mi eendhont.!) Awer 
dat Fragen hörd' nich op. Jeden Dag, den Gott gaf, 
frogen de Lied, de vörbikeemen: „Samel, wat makſt Du 
dar?“ on wenn he denn ſäd: „Eck höd' dem Erpel,“ denn 
lachden ſe, on wenn he denn ſäd: „Worom ſull eck dem 
Erpel nich höden,“ denn ſäden de: „„Lat di enſparren, 
Samel,““ on ſo ging dat Dag vör Dag. Toletzt fung de 
Samel an to fleefen,?) wenn he fragt word, on fad woll: 
„Donner on Moß, ek höd' dem Erpel“, oder: „Hundert 
Schlag on Lichting, ek höd' dem Erpel.“ Doch dat holp 
em allet nuſcht. Wat dat Schlömmſte weer, de Arbeider 
vom Haw?) on ere Ringer zeigden op em, wor he ſtund 
on ging, met Finger on reepen: „Kickt dem, de höd't dem 
Erpel.“ Dat kunn de Samel nich lang verdragen, dat 
ſchöne Eten ſchmeckd' em all ſiet eenger Tied nich mehr, 
he wagd' nich mehr de Ogen optoſchlanen on fit omto- 
kicken, he word elend on föhld' ſik krank, on an eenem 
Dag weer he ganz verſchwungen. — Verſeept hadd' he 
ſik nich. Spader word dat bekannt, dat he nah Barlin 
to ſinem Sähn, de dar Sergeant weer, geganen weer; 
dar bruckd' he nich mehr den Erpel to höden. — 


1) Das Übrige iſt mir einerlei. — 2) fluchen. 3) — Hof. 


ss US 
Gelpenfteraelchichten. 


As ek en Jung von näjen oder tien Jahr weer, 
heww ef mi faken von dem olen Barthel Mede Märkes 
on Geſpenſtergeſchichten vertellen laten. 

De Barthel Mede weer eegentlich en Deſcher von 
Profeſſion, doch as he to old weer, fien frecjret!) 
Gewarw onutgefett to bedriewen, do weer he vergneegt, 
wenn miene Ollerne) em Gamer’) em‘) as Gardenwächter 
bruckden. Wi wahnden datomals en Ferſtnau on hadden 
'nen groten Boomgarden met veele ſchöne Awtbböm. 
Am Gäwels) weer dat Krutſtöck,s) dar weeren Roſen, 
Tulpen, Narciſſen, Hyacinthen, Nägelkes on Duſend— 
ſchönkes genog to fingen. Darhinger keem de Loow?) 
von rodem on wittem Fleeder. Breede Gäng, met Kreft- 
beerſtruck,s) Albeſſeme) on Liguſter beſett, gingen de riez!) 
on de Dweer dorch den Garden. Am Eng', nich wiet 
vom Tuun, ſtund de hölterne Loſtbood,“) de weer green 
angemalt, on rundherom ſtunden de ſchönſten Kiarſchen— 
bööm, ſo dat eener blot dar 'nop krupen bruckd', om 
ſik de allerſchwartſten on ſeetſten to reeken. Mödden 
awer em Garden dar ſtund de Bood!) för den Wächter, 
de hadd' en ſpötzet Strohdack on bennen 'ne faſte hölterne 
Beddſted, 17 en der, wenn de Wächter dar logeerd, uf 
Stroh on Bedden leegen. En diſſer Bood' logeerd de 
Barthel Mede met dem olen Pluto to'r Nacht. He ward 
je uk woll en der Nacht en paarmal em Garden 'rom 


1) früheres. — 2) Eltern. — 3) Sommer. — 4) ihn. — 
5) Giebel. — 6) eig. Krautſtück, Blumengarten. — 7) Laube. — 
8) Stachelbeerſtrauch. — 9) Johannisbeerſtrauch. — 10) Kreuz. 
— 11) hölzerne Laube. — 12) Bude. — 13) Bettſtelle. 
9* 
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wankt ſennen, ek weet dat nich fo genau. De Hauptfach 
weer woll, dat bekannt weer, dat de Garden betvatt!) 
word, wenn uk man dorch eenen olen ſchwacken Mann, 
on dat de ole Pluto, wenn he nich grad ſelwpſt ſchleep, 
bellen deed, wenn ſik wat Verdächtget hören leet; on 
hebben ſe geſtahlen, denn hebben ſe geſtahlen, wi hebben 
emmer noch 'nog för den Winter gehadt. — 

Wenn ek nu met miene Geſchwiſter em Dag genog 
em Garden romflankeerd hadd', denn kreegen wi den 
olen Barthel Mede vär. „Nä Barthel, nu mott he ons 
Märkes vertellen.“ i 

Denn keem he met ons uinger den Nätboſch, wor 
am Gardentuun an der Landſtrat 'ne hölterne Bönk 
ſtund. Dar ſetten wi ons bi em dal, on denn hewwt he 
ons de ſchönſten Märkes vertellt. Ek wönſchd', ek weer 
datomal em Stand geweſen, dat faſttoholen, dat opto- 
ſchriewen. Dar docht ek donn nich dran. De Schaden 


es vlicht nich fo grot, de Gebröder Grimm hebben de 


beſten dietſchen Volksmärkes ſo meiſterhaft navertellt, 
dat dar weinig mehr totofigen es. On dat es doch 
vlicht ſchad, dat dat nu verlaren es. De Barthel, dat 
weer 'ne Art Dichter. Nich, dat he ſik ut ſiene eeg'ne 
Phantaſie wat rrutklaweerd, worvon he ſiendag nich en 
Spierken?) gehört Hadd! Dat deed he nich. Awer, 
wenn de ole Mann en fiene blaue lauend' ne?) Böxen on 
ſienem afgedragnen Wennink, met dem hagren Geſöcht on 
de ſpetze Naf, on de hundert Folen?) an der Steern*) 
on om de Ogen ons Kinger ſiene Geſchichten vertelld', 
denn deeden em de Ogen lichten,)) on denn wißden wi 

1) bewacht. — 2) etwas, eig. kleiner Zweig. — 2) leinenen. 
3) Falten. — 4) Stirne. — 5) leuchten. 
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ganz genau, dat he dat glöwd', wat he vertelld'. Denn 
ſchuderd' ons dat dorch de Hut; on hieden weet ek dat, 
dat dem Mann dat en Fleeſch on Bloot äwerganen weer, 
on dat he dat, wat he värbrochd', en ſik ſelwſt fo ver- 
arbeidet hadd', dat he et liefhaftig vör ſik ſach. 

Von dem Barthel Mede ſiene Märkes nu hebb' 
ek bit op een paar Kleenigkeiten, von de to reden nich 
verlohnt, rein allet vergeten, awer von fiene Geſpenſter— 
geſchichten es mi noch eent on dat andre em Gedächtniß 
blewen, on dat wöll eck hier metdeelen. 


Dat Dodeſtroh. 


Wenn dar en der Neddring en Begräfniß em 
Derp!) weer, keem dat Dodeſtroh gar nich en Gebrud 2 
Denn keemen de Nahbers en dat Huus, wor de Lick 
ſtund, on worden dar met Kaffee, Koken, Brannwien, 
Beer oder Wien opnamen. Na dem Kaffee-Drinken 
worden geiſtliche Leeder geſungen, der Herr Prediger hild 
de Lickenred', on de Nahbers, ) de tom Dragen gebeden 
weeren, moken dat Sark to — denn bit darhen kunn 
jeder de Lick beſehnen, — on drogen dat Sark ut dem 
Huf’ vör de Där, wor de Bahr opſtellt weer. Dar 
word de Lick opgebahrt on de Dräger!) ſtellden fif e 
jeder an ſienen Platz, wie ſe na der Gröt t'hoppaſſen 
deeden, lösden e jeder dat för em beſtömmde ſidene 
Dok aff) neehmen de Lick op, on de Lickentog neehm 
ſienen Weg na dem Kiarkhof. 


1) im Dorfe ſelbſt. — 2) wurde nicht gebraucht. — 3) Die 
Leichen aus Beſitzerskreiſen wurden nur von den Beſitzern zu 
Grabe getragen. — 4) Träger. — 5) an dem Sargdeckel war 
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Wenn awer dat Begräfniß ut 'nem feldſchen Haw") 
losganen full, denn word dat Sark met der Lid?) op 
'nen Brederwagen?) op Stroh geſett, uc an de Sieden 
Stroh bigeſtoppt, darmet et gehörig faſtſtund, on denn 
fohr de Kutſcher den Wagen langſam met veer Peerd 
vom Sadel!) na dem Kiarkhof, on de Folg?) ging hingerher. 
An der Kiarkhofsdär word dat Sark herundergehawen, 
on de Kutſcher fohr met dem leddgens) Wagen na Hus. 
An dem eerſten Kriezweg') awer, an den he bi der Rigg- 
fahrt keem, mußd' de Kutſcher anholen on dat Dodeſtroh 
vom Wagen ſchmieten. 

Awer dat Dodeſtroh am Kriezweg awer vertelld' 
ons de ole Mede, dat dat dar för den Geiſt von dem 
Doden henlegt word. De Geiſt von dem Doden nämlich 
keem, wie he ſäd, en der eerſten Nacht na dem Begräf- 
niß om Meddernacht Klock twelw, uck woll noch en 
cenge von de ſpadre Nächten, on ſett ſick op dat Dode— 
ſtroh. On wenn dat Dodeſtroh dar nich leeg, on de 
Geiſt dar nich ſetten kunn, denn kunn he keene Ruh 


fingen. 


für jeden Träger ein ſeidenes Tuch befeſtigt, das er ablöſte und 
als Erinnerungszeichen an den Verſtorbenen mit ſich nahm. — 
1) feldſchen Hof, einem außerhalb des Dorfes ausgebauten 
Gehöft. — 2) Leiche. — 3) Bretterwagen. — 4) mit vier Pferden 
vom Sattel, d. h. der Kutſcher ſaß nicht auf dem Wagen, 
ſondern auf dem linken Hinter- dem ſogenannten Sattelpferde. 
— 5) das Leichengefolge. — 6) leeren. — 7) Kreuzwege. 
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De Geſpenſterkutſch. 


In Ferſtnau!) ſtund noch vör jenne föftig Jahren 
de ole K.ſche Hof. Vir dem Huf’ on längſt dem Garden- 
tuun ſtunden hoge ole Kaſtanienbööm, uinger de wi Ringer 
ons menchmal de ſchönſten Kaſtanien opleſen hebben. De 
Hofplatz weer na der Strat to dorch en olet hölternet 
Door afgeſchlaten, dat vom Moos, dat darop woß, all 
ganz green weer. 

De ole Mede wißd' nu to vertellen, dat et dar en 
freejrer Tiet fpeefnen?) deed. Om Meddernacht fohr denn 
'ne Kutſch met ſchwarte Peerd on 'nem Kutſcher op dem 
Bock von dem Hofplatz bawen äwer dat Door weg op 
de Landſtrat, fohr de Landſtrat dal, on Klock eent keem 
fe wedder trigg, fohr wedder äwer dat Door op den 
Hofplatz on verſchwung. 


De geſpenſtiſche Lickentog. 

De ole Mede vertelld' ons uk, dat he en Ferſtnau 
'nen Mann kennt Hadd’, de funn am hellen lichten Dag 
Geiſter ſehnen. As diſſe Mann eenmal nich wiet vom 
Kiarkhof an de Landſtrat ſtund, ſach he op der Landſtrat 
'nen Lidentog?) ankamen. He jad) ganz god, dat dat 
Geſpenſter weeren, on keene lebendge Menſchen. De 
Lickenwagen met veer Peerd on de Kutſcher keem vörop, 
darhinder 'ne lange Lickenfolg. Op der Strat awer op den 
Lickentog to ging grad 'ne Magd, de lewd’, on Drogt) 
an 'ner Peed twee Emmerſch met Melf.) De Mann, de 
den Lickentog kamen ſach, reep der Magd to: „Ga ut 


1) Fürſtenau, Dorf bei Tiegenhof. — 2) ſpuken. — 3) Leichen⸗ 
zug. — 4) trug. — 5) Eimer mit Milch. 
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dem Weg, dar kömmt en Lickentog.“ De Magd, de 
nuſcht ſach, ging awer wieder, on donn ſach de Mann, 
wie ſe met Peed on Emmerſch toeerſt de Geſpenſterpeerd 
op den Kopp ſteeg, äwer de Peerd weg op den Wagen 
on äwer dat Sark ging, donn am Hingereng vom Wagen 
op de Eerd ſteeg. Awer de letzte Stapp weer to grot, 
ſe full hen, verſchödd' de Melk on verſtuckd' fik een Been. 


—— — 


Spaßkes uf Dannhulen.“ 


— 


Dat Robbelei.*) 


En oler Tied keem mal na Dannhuſen en Reiſender, 
de hadd' Kerbs?) geladen. Uingerwegs verlor he cenen 
Kerbs, de word gefungen on na'm Börgermeiſter gebrocht; 
on wiel de Dannhüſer datomal ſehr weinig von der 
Peerdszucht verſtunden, dochden ſe, dat weer en Kobbelei. 
So'nt hadden ſe ſik all lang gewönſcht. 

De Magiſtrat keem t'hop, on et word beſchlaten, dat 
Kobbelei full utbrod’t‘) warren. Se Doten nu den Nacht- 
wächter en 'ne Theerpudel5) on hernacherte) en 'ne Fed⸗ 
dertonn’,?) darmet he utjach?) wie'n Vagel. Donn moken 
fe vör der Stadt op 'nem Anbarg') fo wat wie en Stord- 
neft trecht, “) dar Läden!) fe den Kerbs Henen, on de Keer— 
del mußt’ fit 'nopſetten on broden.!?) Von Tied to Tied 
keem 'ne Kommiſſion to beſehnen, af dat Kobbelei boold 


1) Dieſe Schildbürgereien wurden mir vor mehr als dreißig 
Jahren in der Niederung mitgetheilt. — 2) Das Stutenei. — 
3) Kürbiſſe. — 4) ausgebrütet. — 5) Theertonne. — 6) nach- 
her. — 7) Tonne mit Federn. — 8) ausſähe. — 9) Anhöhe. — 
10) zurecht. — 11) legten. — 12) brüten. 
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utbrod't weer, on dat dierd!) jo en veertien Dag; de 
Kerbs awer weer all ſo mär, dat he Maden kreeg. Do 
keem wedder mal de Kommiſſion, dat Ei to uingerfeefen. 
De Nachtwächter awer, dem de Maden all am Geſäß 
heromkraulden, weer dat Stöck öwerdröſſig; he ſtedd' den 
Kerbs met dem Fot an, dat he ut dem Neft full on den 
Barg herunderkullerd'. Darbi rennd' de Kerbs an enen 
Boſch an, ut dem ſprung en Haſ' op on rennd' weg. De 
Dannhüſer awer, as ſe dat ſeegen, reepen: 

„Hieſchke! Hieſchke! na Dannhuſen, 

Nich na'm Drufen.“?) 


Wie de Dannhüſer 'ne Riark on 'ne School buden. 
De Dannhüſer buden*) 'ne Kiark, on as de fardigs) 


weer, Hadden fe de Fenſter vergeten. Do hebben fe be- 


raden, wie dem aftohelpen weer. Toletzt hadd' eener nen 
goden Bifall,s) den föhrden fe ut. Se ſtellden 'ne An- 
zahl Lied an, de mußden dat Licht met Mollen?) en de 
Kiark dragen, do word et toletzt ganz hell. 

Nu hadden ſe awer de Kiark to na an dat Rathhus 
gebut, on dar ſull noch 'ne School tweſchen kamen. Do 
fad de Schoolmeiſter — on fe Hadden 'nen ſehr kloken —, 
dem weer licht aftohelpen; on alle muſten t'hop kamen, 
de Kiark wieder to ſchuwen. 

Darmet fe awer nich to wiet ſchowen, s) fad de 
Schoolmeiſter, he wurd oppaſſen, on wenn wiet 'nog 
weer, „holl“)) ſchrieen. De Schoolmeiſter hadd' awer 

1) dauerte. — 2) mürbe. — 3) „Hieſchke“ (Dimin.) = Fohlen, 
Füllen. — Der Drauſen iſt ein Sumpfſee zwiſchen Elbing, 
Pr. Holland und Chriſtburg. — 4) erbauten. — 5) fertig. — 
6) Einfall. — 7) Mulden. — 8) ſchoben. — 9) halt. 
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'nen ſehr beſchawden, ſchlechten Rock — an, dorom jad he 
to'm Börgermeiſter, he full man fienen Rock, on dat weer 
en ſehr feiner, — dree Fot von der Kiark af henlegen to'm 
Markteeken.!) As dat dan' weer, ſtellden ſik de andere 
alle an den Gäwel,?) wor geſchawen worrn full; blot 
de Schoolmeiſter ſtund an dem andern Gäwel, om opto- 
paſſen. De brocht eerſt dem Börgermeiſter ſienen goden 
Rock an't Sied?) on donn kommandeerd' he: „Nu ſchuwt.““) 
De ſchowen ut Lieweskräften. Donn kommandeerd he: 
„Holl, holl.“ As ſe nu er Wark beſehnen keemen, ſäd 
de Schoolmeiſter: „Ji hebben de Kiark all to wiet ge— 
brocht; de Rock es uingergeſchawen.“) — Nu hadd' de 
Börgermeiſter ſienen Rock verlaren, awer de Dannhüſer 
weeren to fräd. De School word gebut, wenn je uk en 
bät ſchmal word. 


Wie de Dannhüfer den Ad'bar ut dem Saatkleewer 
jogen. 

De Dannhüſer hadden en Feld met Saatkleewer, 2 
dar weer cenen Dag de Ad'bar bennen, on je förchden,“) 
de wurd’ en de Blomens) afplöden. So full em de 
Börgermeiſter rutjagen. Darmet de awer nich den Kleewer 
enperdeld’,®) neehmen em veer Mann op 'ne Drag’) on 
gingen met em en dat Kleewerfeld. De Börgermeiſter 
awer fatt met der Pitſchtt) bawen on jog!) den Ad' bar rut. 


1) Merkzeichen. — 2) Giebel. — 3) bei Seite. — 4) ſchiebt. 
— 5) untergeſchoben. — 6) Saatklee. — 7)fürchteten. — 8) Blumen, 
hier die Kleeblüthen. — 9) einträte. — 10) Trage, Tragbahre. 
— 11) Peitſche. — 12) jagte, trieb. 


— — 
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Danzig.“ 
Das hochgethürmte Danzig ſchaut 
Fernhin auf Meer und grünes Land. — 
Hört heute, wer es einſt erbaut, 
Und wie es alſo ward benannt! 
Auch Herakles war einſt ein Kind; 
Gewalt'ges keimt aus Nichtigkeit, 
Die Mütter aller Größe ſind 
Der Dinge Schwerkraft und die Zeit; 
Durch winz'gen Spalt der Dämme glitt 
Des Stroms verderbenſchwangrer Lauf, 
Es ſcheuchte ſchon des Vogels Tritt 
Im Hochgebirg Lawinen auf! 
Nicht ahnte Alba's Hirtenſchar, 
Wozu das Schickſal ſie beſtellt, 
Es rollte kreiſend Jahr auf Jahr, 
Rom war die Herrſcherin der Welt! 
Wo Dido einſt mit klugem Sinn 
Den Berg mit Rinderhaut umſpannt, 
Im Lauf der Zeit die Königin 
Des weiten Meers, Karthago ſtand! — 


Wo ſanft der Oſtſee Wogen gehn 

In ſtiller Bucht, wo mit den Höhn 
Am Meer das Tiefland ſich vermählt, 
Da wohnte trotzig, kraftgeſtählt, 

In längſt vergeßner, grauer Zeit 

Ein Häuflein deutſcher Fiſcherleut'. 

1) Dieſes hochdeutſche Gedicht habe ich noch zum Schluß 
in dieſe Gedichtſammlung aufgenommen, weil es ſeinem Stoffe 
nach ſo ganz hineinpaßt. Es wurde zuerſt im zweiten Jahrgang 
der Altpreuß. Monatsſchrift, Königsberg 1865 abgedruckt. 
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Einſt kamen fie weit übers Meer 

Aus Sachſens Stamm von Holſtein her, 
Und wo die Weichſel ſchließt den Lauf, 
Dort bauten ſie die Heimath auf, 

Von Preußens Volk rings eingeengt, 
Und von Kaſſuben hart bedrängt. — 
Weil nah' der Bucht ihr Dörflein ſtand, 
So ward es Wyke zubenannt. 

Die Wyker nach der Sachſen Art 
War'n kampfgewohnt, von Sitten hart; 
Sie ſcheuten nicht der Arbeit Zwang, 


Denn Meer und Strom gab reichen Fang. 


Sie ſandten ihre Waare fort 

An manchen fernen Handelsort, 
Nach Pommern- und nach Polenland, 
Und tauſchten von der Oſtſee Strand 
Den Bernſtein von den Preußen ein, 
Doch ohne ſich des Glücks zu freu'n: 
Nicht nur des Meeres Wogenſchwall, 
Die Feinde dräuten überall, 

Menſch und Natur war kampfbereit 
In jener alten, finſtern Zeit. 


Wild war rings Alles angethan, 

Die Berge deckte Waldesnacht, 

Der Weichſelſtrom auf breiter Bahn 
Fuhr ſtolz daher mit Rieſenmacht. 
Wo heute ſich die Aehre neigt, 

Von goldner Fruchtbarkeit geſchwellt, 
Wo heut' die Lerche jubelnd ſteigt, 
Und Schnitter lachend ziehn ins Feld, 
Da fraß und wühlte dazumal 


Gierig Gewürm im fetten Moor, 

Da wimmelte, lärmte ohne Zahl 

Der Waſſervögel Schwarm im Rohr. 
Und durch die Waldſchlucht zog der Bär, 
Brach mürriſch ſich der Eber Bahn, 
Schritt frei das Elennthier einher, 
Klomm ſchwer der Ur den Berg hinan. 
Der Preuße ſchlich der flücht'gen Spur 
Des Wildes durch das Dickicht nach, 
Der Prieſter ſprach den blut'gen Schwur 
Ernſt unter heil'ger Eiche Dach: 
Wildniß rings, Feinde überall; 

Des Stroms Gebrüll, der Streitaxt Schall 
Nur allzuoft vernommen ward. — 

So war der Wyker Leben hart 

Und rauh, ſie ſelber waren ſo. 

Die Armen wurden auch nicht froh 

Der goldnen Freiheit; all ihr Gut 
Gehörte Hageln, ſelbſt ihr Blut. — 


Kaſſubenhäuptling war der Herr 
Und ſeine Steuern drückten ſchwer; 
Die Wyker bauten ihm das Feld, 
Sie zahlten ſchweres Buße-Geld 
Selbſt für das winzigſte Vergehn; 
Sie mußten auch gelaſſen ſehn, 
Wie Hagel auf dem Strom allein 
Die Fiſcherei betrieb, und ſein 
War ſtets der reichlichſte Gewinnſt; 
Kein Wyker durfte an Verdienſt 
Je denken, eh' dem Herrn gelang 
Gut zu verkaufen ſeinen Fang. 
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Doch ſchimpflicher als alles war, 

Daß Hagel jeder Sitte bar, 

Der Wyker Recht ſo frech verletzt, 

Daß er ſich ſchamlos hat ergötzt 

An ihrer Töchter und Weiber Leib, 
Als wärn ſie Sklaven zum Zeitvertreib 
Des gnädigen Herrn und ihre Ehr' 
Sein Spielzeug. — Jetzt zur Gegenwehr 
Schreitet das Volk. Sie ſchwören Tod 
Dem grimmen Mann, der kein Gebot 
Der Menſchlichkeit und Sitte ſchont; 
Gewalt wird mit Gewalt gelohnt. 
Allein der Anfang ihrer That 

Verlangt gar ſchlauen, liſt'gen Rath, 
Denn Hagel, wie's Tyrannen ſind, 

War feig, ihn ſchreckte jedes Rind, 

Und kam er einmal aus dem Haus, 
Dann ritt er mit den Knechten aus. — 
Sein Schloß ſaß auf des Berges Rand, 
An deſſen Fuß das Dörfchen ſtand, 
Und ſpähte hinab, wie für die Brut, 
Wenn er auf jähem Felſen ruht, 

Der Adler rings nach Beute ſchaut. — 
Zwar war das Schloß aus Holz erbaut, 
Jedoch mit hohem Wall bewehrt, 

Durch tiefe Gräben abgeſperrt, 

Verlieh' es allzeit ſichern Schutz 

Und bot dem kühnſten Angriff Trutz. — 
Daher nach aller Wyker Sinn 

Ward eine Liſt der That Beginn; 

Und blutig ward zu End' gebracht, 
Was ſchlau die Fiſcher ausgedacht. 
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Alljährlich feiern ſie ein Feſt 

Vor Hagels Schloß auf eb'nem Plan, 
Auch heute kommt geſchmückt aufs Beſt' 
Die Schar, wie ſie es ſonſt gethan. 

Sie kommen alle, Weib und Mann, 
Paarweis, gleich wie in Proceſſion; 

Sie tanzen wild den Berg hinan, 

In ihren Mienen Wuth und Hohn. 

Sie halten vor des Schloſſes Thor 

Und richten einen Holzſtoß her, 

Bald lodern hoch und roth empor 

Die Flammen zu des Gottes Ehr'. 

Und nach uralter deutſcher Weiſ' 

Ums Sonnwendfeu'r zum ſchönen Kranz 
Schließt Alles ſich in weitem Kreis 
Zum luſt'gen heil'gen Reigentanz. 

Wie wallt beim Tanze heiß das Blut, 
Flammt jedes Ang' gewitterſchwer; 

Die Wyker wirbeln um die Glut, 

Als raſten ſie im wilden Heer. 

Herr Hagel glaubt zu ſchau'n im Traum', 
Das tolle Spiel ergötzt ihn ſchier, 

Er öffnet ſeiner Keller Raum 

Und ſchickt dem Volk ein Faß voll Bier. 
Die Rotte brüllt aus voller Bruſt: 
„Hoch, dreimal hoch, geſtrenger Herr.“ 
Herr Hagel ruft in grauf’ger Luft: 
„Geht, bringt dem Volk des Trankes mehr.“ 
Der Diener ſtaunt und ſteht und bleibt. — 
Da ruft der Herr mit kaltem Hohn: 

„Je toller heut' die Brut es treibt, 
Fürwahr, nur ſchlimmer wird ihr Lohn.“ 
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Es öffnet ſich des Schloſſes Thor 

Zum zweitenmale weit und frei, 

Die Diener treten d'raus hervor 

Und zieh'n ein neues Faß herbei. 

Da tönt dem Tanz ein plötzlich Halt: 
Aus aller Wyker Buſen fliegt 

Flugs Dolch und Beil, und alſo bald 
Der Knechte Schar am Boden liegt. 
Die wilde Rotte ſtürmt ins Schloß, 
Die Brücke geht in Flammen auf, 
Gemordet wird der Schergen Troß, 
Zum Söller ſtürzt der tolle Hauf'. 

Dort ſteht der Schloßherr bleich, entſetzt, 
Schon ſtreift ſein Fuß den Todespfad; 
Er ſchäumt vor Wuth und ruft zuletzt: 
„O Tanz, mich tödtet dein Verrath.“ 
Als Hagel unn erſchlagen war, 

Da ward erſchlagen auch ſein Weib, 

Es ward aus ſeiner Kinderſchar 
Verſchont nur einer Tochter Leib. 

Und dieſe ward zur Frau beſcheert 
Dem, der den Anſchlag ausgedacht; 

Der Herr war todt, ſein Schloß zerſtört, 
Gebrochen war die Zwingherrnmacht. — 


Der Hügel, wo in alter Zeit 

Herrn Hagels ſtolze Veſte ſtand, 

Wird von den Bürgern Danzigs heut' 
Der Hagelsberg nach ihm benannt; 
Und nach des Mannes letztem Wort: 
„O Tanz, mich tödtet dein Verrath,“ 
Hieß überall und fort und fort 
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Die Danzwyk nur der Wyker Stadt: 
Denn aus dem Dorf ward auferbaut 
Des Hanſabundes mächt'ge Wehr; 

Das hochgethürmte Danzig ſchaut 

Heut ſtolz hinab auf Land und Meer. — 
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Verbeſſerung der Druckfehler. 


Zeile 5 ſtatt bunt'rornar lies but'rornar. 


11 


So 
wraſtig 
kann 
Schnurbart 
das 

rept 

das 
Freiheit 


Se. 
wraftig. 


tunn = konntet. 


Schnurrbart. 
dat. 

röpt. 

dat. 

Friheit. 


Vorwort. 
An de Leſer 
Goden Dag 


Bertellkes. 
De Neddringſche Bur 
De Bräk 
De Oprött 
De Reeſterboom 
Op Jagd ARS 
Vom Mönch, de Eier läd 
Brandsloch. 
Dat Gefpenit . 


Leeder. 
Anne Marie 
Hopja Marie . x 
Marie en dem Garden j 
Wat funn ek di jeggen? 
Dſchienken ganz alleen wi 


beid. . „ 


Gemack . 

Es fe darbi? . 
Grotvader 

Nät⸗Klas 

De Ole * 

Dree gold'ne Hauer. 
Marjenborrg > 
Sonſt on nu. . . . . 
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Ole Tieden 
Verjahrsloſt . 


Na Robert Burns. 
Hei Zeg ſtof'ge Meller 
Em Winter plegt et freeren 
9 
Du ss jo ſchmock wie'n 
tosfen roth. 
Ae je ons Fleederboom 
doch weer. d 
Wull buten die wat don to 
Leed 


Da Shakspere. 
De olle Fritz weer'n würd'⸗ 
ger Herr = 
Horch! horch! De Lewark 
ſingt all lud. 
Puten rart de Buſche-Bar 
Förcht nich mehr de heete 
Sonn dr? 
Rau bi mi em gelen Sand 
Em greenen Gras bi mi 
Mien Mitſchken raut em 
weeken Heu 
Juchhei! De Blomen ſenn' 
all dar 
De Waterhahn metbuntlent 
Kleed 


Wat dat Voll weet. 
Wolsgathr =. m % აო 
Hotte, Mannke, gele 
Mien Frier h 
De Wahl on de Dual 
Vom grieſen Keerdel 
Von erem Hanſen lett ſe 

nich . 

En eener hollen Eke 
Ut der Kingerſtaw 
Radſelkes . 
Redensarten. 


Spätere Dichtungen. 
Fabeln: 

De Fos on de Hahn . 
Näjen on näjentig Löſt 
De Krig tweſchen dem 

Entewart on de Bare 
De Heiland on dat Peerd 
De Engelstähnen. . . 
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Von de Müskes, de Beer 
bruen wullen 
Kleine Erzählungen: 
De Driewjagd em Kraje⸗ 
woold 
He, Wulfke, wöll wi 
noch e bößke? . 
„Ek ებს” dem Erpel“. 
Geſpenſtergeſchichten: 
Dat Dodeftroh . 
De Geſpenſterkutſch. 
De geſpenſtiſche Lickentog 
Spaßkes ut Dannhuſen: 
Dat Kobbelei 
Wie de Dannhüſer 'ne 
Kiark on 'ne School 
N 
Wie de Dannhüſer der 
Ad'bar ut dem Saat 
kleewer jogen 
Danzig . 
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